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Mhsof.
^  Zum^ 28. male hat der Kaiser in  diesem 
Jubeljahre Norwegen besucht, und es hat ihn in  
seiner hochherzigen Im pu ls iv itä t gedrängt, der 
norwegischen Bevölkerung seinen kaiserlichen 
Dank zu erweisen für die Erholung und An­
regung, die ihm Norwegens stolze und freie Na­
tu r bei jeder dieser fünfundzwanzig Reisen ge­
boten hat. Gewiß ist m it hoher Wahrscheinlich­
keit anzunehmen, daß das Frith jofdram a sich an 
jenen Gestaden abgespielt hat, und es erscheint 
Deshalb durchaus verständlich, daß der Kaiser 
aus seiner starken Freude an dieser heldenhaften 
Landschaft und ihrer gewaltigen Geschichte her­
aus, dort eine solche Frithjofgostalt erstehen 
lassen wollte, als Wahrzeichen einer Vergangen­
heit, die ihm wie der Born der Norne Würd die 
Zukunft spiegelt.

Dem hochherzigen Sinne unseres Kaisers ge­
reicht es sicherlich zur höchsten Ehre, was er bei 
»er Einweihung des Denkmals von Vangsnaes 
gesprochen hat. W ie dieser F rith jo f, die Hand 
am Schwerte, den Blick gen Süden über das 
Wühlen und Drängen zu seinen Füßen hinweg 
und über die Unrast der flüchtigen Stunde hin­
weg ins Weite schaut fernen Zielen entgegen, so 
soll nach des Kaisers Wunsch dies Denkmal zu­
gleich für alle, die sich von F rith jo fs  A r t fühlen, 
ein mahnendes S innb ild  gemeinsamer Aufgaben 
bleiben. E in  S innb ild  nicht nur fü r die Norwe­
ger, sondern fü r alle anderen Skandinaven, fü r 
die Völker deutscher Zunge so gut wie für die 
Angelsachsen, m it einem Worte für alle die 
Glieder der großen germanischen Völkerfamilie, 
die jahrtausendelang Gewaltiges Haben leisten 
können und zu noch Größerem berufen sind, 
wenn sie nur treu und fest zusammenhalten wöl­
ken, um auch in  Zukunft die großen von Gott 
gestellten Aufgaben zum Segen der Menschheit 
gemeinsam zu lösen. Sicherlich ist das eine 
Grundwahrheit der Geschichte, und es kann auch 
gewiß nicht schaden, daß der Kaiser vor aller 
W elt betont hat, wie das Germanentum die 
stärkste staatenbildende und kolonisatorische 
K ra ft ausweist. I n  der T a t bekennen sich ja 
auch alle Deutschen, Skandinaven und Angel­
sachsen m it Stolz zu ihrer Völkergruppe. Und 
Unbestreitbar ist dieser altgermanische Gedanke 
ein hohes Idea l, das verheißungsvolle K u ltu r­
werte w irkt. Eine andere Frage ist, ob es nütz- 
iich war, diesen Gedanken unter den gegenwärti­
gen Umständen und vor dem norwegischen Volke 
Ausdruck zu geben. Die befremdliche Kühle, in  
her König Haakon auf die Rede des Kaisers 
dankend antwortete, zeigt, wie sehr der Gedanke 
au eine praktische Verwirklichung des germani­
schen Zusammengehörigkeitsbewußtseins zurzeit 
ein frommer Wunsch ist und für die nächste Zu­
kunft auch wohl bleiben muß. I n  seiner Rede 
ging er nicht m it einem einzigen Worte auf die 
vom Kaiser angeregten Gedanken ein. Nicht 
einmal der germanischen Kulturgemeinschaft, die 
doch eine gerade für Norwegen unleugbare T a t­
sache ist, gedachte er auch nur m it einem un­
verbindlichen Worte. Die Norweger aber in  
ihrem mehr ausgebildeten als berechtigten 
Selbstbewußtsein haben sich inzwischen gestattet, 
auf die kaiserliche Rede eine A ntw ort zu ertei­
len, die es uns zur Pflicht macht, einstweilen 
alle deutschen Besuche in  Norwegen einzustellen 
und unsere Freundschaft und Liebe für das 
Skandinaventum lieber an die schwedische 
Adresse zu richten, wo w ir  annehmen dürfen, 
einem besseren Verständnisse zu begegnen. Die 
Ungezogenheiten, die die norwegische Presse 
aus Anlaß einer gewissen Direktionslosigkeit, 
die dem Vertreter des Hasenkapitäns von Ber­
gen zur Last fä llt, gegen die Kommandanten 
deutscher Kriegsschiffe gerichtet haben, kann ja 
nicht überraschen, wenn man sich der Taktlosig­
keiten erinnert, die seit Jahren den Ton der 
norwegischen Presse gegenüber der deutschen 
F lotte  kennzeichnen. Denn es handelt sich dabei 
ja  nicht etwa nur um untergeordnete Zeitungen, 
sondern u. a. auch um das „Bsrgenbladet", das 
dem früheren Staatsminister Mikkelsen gehört. 
Dieser Herr Mikkelsen war bei der Einweihung

der Frithjofstatue Gast des deutschen Kaisers. 
Sein B la tt aber sucht in  lügenhafter Doutschen- 
chetze allen anderen norwegischen Zeitungen den 
Rang abzulausen. Das alles ist im  höchsten 
Erade bedauerlich und in  Wahrheit mehr als 
unklug. Gerade Norwegen hätte allen Anlaß, 
der kaiserlichen Mahnung zu gedenken. Aber der 
Mangel an politischer Erziehung Lei diesem 
Volke ist nun einmal so sehr als eine geschicht­
liche Tatsache in  Rechnung zu stellen, daß w ir 
uns keiner Täuschung mehr über diese Sachlage 
hingeben sollten.

Verlängerte Dienstzeit und Staats­
budget in Frankreich.

P a r i s ,  1. August.
Die französische Deputiertenkammer hat in  

langen, allzu langen Beratungen das neue M i-  
litärgesetz, das die Dauer der Dienstzeit auf drei 
Jahre verlängert, endlich angenommen, aber 
trotzdem müßen die Herren Deputierten weiter 
im  Pa la is  Bouvbon verharren. Nachdem sie die 
neuen Rüstungen vo tie rt haben, verlangt man 
nun von ihnen, daß sie sich ihre Köpfe auch noch 
darüber zerbrechen, auf welche Weise diese 
Rüstungen bezahlt werden sollen. Dazu hat 
man ihnen jetzt bei der Budgetberatung Ge­
legenheit geboten. Obwohl man sich schon im 
siebenten M onat des Budgetjahres befand, war 
das laufende Budget noch immer nicht bew illig t. 
Der Finanzminister war daher gezwungen, sich 
für jeden M onat ein sogenanntes „provisori­
sches Z w ö lfte l" bewilligen zu lassen. Für dieses 
Jahr ist man dsi dem siebenten angelangt. Da 
neben dem laufenden Budget noch Nachtrags­
kredite zu bewilligen, Neue ständige Einnahme­
quellen zu schaffen sind und das Budget von 
1913 m it dem von 1914 in  Einklang gebracht 
werden mußte, ist die finanzielle Verw irrung io 
groß, daß man m itunter nicht recht wußte, ob 
die Debatte sich eigentlich um das Budget von 
1913 oder das von 1914 drohte.

Zwischen dem Budget, wie es die Kammer 
festgesetzt hatte, und dem Entwurf, den der Se­
nat an die Kammer zurückgeschickt hat, besteht 
eine beträchtliche Differenz. Das Budget 
der Kammer stellte sich auf: Einnahmen 
4 681498 770 Franks, Ausgaben 4 679 349 929 
Franks. An diesen Zahlen hat der Senat große 
Änderungen vorgenommen und ist schließlich 
zu dem Ergebnis gekommen: Einnahmen
4 620 068 903 Franks, Ausgaben 4 677 617 784 
Franks. Der Budgetentwurf der Deputierten­
kammer verzeichnete einen Überschuß von zwei 
M illionen  Franks, der Entw urf des Senats ein 
Defizit von 87 M il l .  Franks, —  was nicht ganz 
das Gleiche ist. Aber das große Finanzproblem, 
vor dem die Deputiertenkammer stand, lag nicht 
in  dieser Differenz zwischen den Leiden Häusern 
des französischen Parlamentes. Die Kammer 
mußte vor allem eine finanzielle Deckung für 
eine Reihe neuer Ausgaben suchen. M an w ird 
im Herbst eine d ritte  Klasse unter der Fahne 
haben und deshalb m it einer Mehrausgabe von 
31 M il l .  Franks rechnen müssen. Dazu kommen 
noch die Entschädigungen an bedürftige Fam i­
lien, deren Söhne plötzlich einberufen werden. 
Außerdem braucht man fü r die neue marokkani­
sche Anleihe 8 M illion en  und fü r die votierte 
Erhöhung der Gehälter der Lehrer und Post­
beamten ebenfalls einige M illionen. Aber auch 
in  der Frage der Deckung dieses Ausgabenzu- 
wachses lag nicht das eigentliche große Finanz- 
problem. da man das Gleichgewicht des Bud­
gets von 1913 einfach durch Entnahme von 240 
M illionen  aus dem sogenannten provisorischen 
Konto herstellen kann, das aus der Affäre der 
Ostbahnkompagnie herrührt und bisher unbe­
rührt geblieben ist. Die Kammer mußte v ie l­
mehr berücksichtigen, daß diese gewaltigen, 
neuen Ausgaben in  noch görßsrem Umfange das 
nächstjährige Budget belasten werden, wo man 
das provisorische Konto nicht mehr in  Anspruch 
nehmen kann. Das Budget von 1914 w ird  124 
M illionen  neuer Ausgaben für die Unterhal­
tung des dritten Jahrgangs benötigen, 68 
M illion en  auf die M illia rd e  des neu anzu­

legenden Kontos für Nationalverteidigung und 
160 M illionen  für Marokko. Insgesamt rechnet 
man m it einer Erhöhung des Ausgabenetats für 
1914 um 400 M illionen . Das große Finanz- 
problem lag also weniger in  dem Budget von 
heute, als in  dem von morgen. Es handelt sich 
nicht darum, eine einmalige Deckung zu finden, 
sondern neue ständige Einnahmequellen zu 
schaffen. Der Finanzminister, Herr Dumont, 
mutzte wohl oder übel dazu übergehen, neue 
Steuern einzuführen, und er hat sich für die E in ­
richtung einer progressiven Einkommensteuer 
entschieden. Bekanntlich gibt es in  Frankreich 
bis jetzt nur eine Wohnungssteuer, und Leute, 
die möbliert oder im  Hotle wohnen, befinden sich 
in  der angenehmen Lage, überhaupt keine 
Steuer zahlen zu müssen. M it  dieser Annehm­
lichkeit w ird es wohl demnächst vorbei sein. 
Allerdings w ill  man nach Möglichkeit nur die 
großen Einkommen belasten.

Die Stellung der Parteien zu der Frage der 
Einkommensteuer ist sehr geteilt. Die Konser­
vativen und Progressisten, die das dreijährige 
Militärgesetz votiert haben, sind nicht gut dar­
auf zu sprechen; die Radikalen dagegen, die 
gegen das Militärgssetz gestimmt Haben, sind 
schon seit langem fü r die Einführung einer E in ­
kommensteuer, und der frühere Ministerpräsi­
dent und langjährige Finanzminister, Herr 
Caillaux, der Führer der Opposition, hat m it 
besonderem Vergnügen seinen alten Einkommen­
steuerentwurf wieder hervorgeholt und hat da­
m it gegen die Regierung eine neue, aber wieder 
erfolglose Attacke unternommen. Es gelang 
schließlich, eine progressive Einkommensteuer, die 
vom Jahre 1918 an erhoben werden soll, zur An­
nahme zu bringen, wom it eine einschneidende 
Änderung in  der französischen Fiskalgeschichte 
eintreten w ird. Das Budget aber wurde am 
letzten Tage des J u li  in  mitternächtiger Stunde 
angenommen, und so wurde im letzten Momente 
das achte Provisorium vermieden.

U. O. U.

Politische TiMsschau.
Eine bemerkenswerte Rede des bayerischen 

Prinzregenten.
Prinzregent Ludwig von Bayern h ie lt in  

Jngolstadt aus Anlaß der Jahrhundertfeier der 
bayerichen Jngenieurtruppen eine bedeutungs­
volle Ansprache über die militärische Tüchtigkeit. 
Der Regent betonte, stolz auf seine Würde als 
Dr. ing. zu sein, die ihm honoris causa zuteil 
wurde, und wies auf die Notwendigkeit hin, die 
Technik militärisch auszunützen. Das sei die 
erste, aber nicht die einzige Aufgabe der T rup­
pen. Denn die anderen Aufgaben müssen im 
Verein m it allen Waffengattungen gelöst wer­
den. Die Armee kann nur durch das Zusam­
menwirken sämtlicher Waffengattungen be­
stehen. Die Hauptsache ist nicht die Technik und 
nicht die Waffe, die Hauptsache ist im einem 
Kriege der Mensch, und zwar der tüchtige Mensch 
a ls Soldat. Es mag alles noch so gut ausge­
bucht sein; wenn der Mensch, der im Waffenrock 
steckt, nichts taugt, so w ird die Armee von weit 
zurückstehenden Völkern geschlagen. Die Technik 
ist soweit wie möglich auszunützen. Vor allem 
aber trachte jeder, ein Edelmann im  besten 
S inns des Wortes zu sein und zu bleiben.

Die vierundzwanzigsts Nachwahl zum Reichstag.

Der „neue,, Reichstag vom Januar 1912 w ird, 
so schreibt die „N . E. C."> auffallend rasch ver­
braucht. Jetzt, nach kaum anderthalbjährigem 
Bestehen, muß die 24. Nachwahl stattfinden. 
Schon das Jahr 1912 brachte 13 Nachwahlen. 
B is  jetzt sind im ganzen 19 Nachwahlen erledigt. 
Fünf Nachwahlen stehen noch aus, und zwar in 
Landshut (bisher Zentrum), Neumarkt-Ober- 
pfalz (bisher Zentrum), Dresden-Land (bisher 
sozialdemokratisch), Ragnit-P illkalen (bisher 
konservativ) und Rastatt-Buhl-Baden (bisher 
Zentrum). Da die Wahlprüfungskommission 
bereits die Wahlen der Abgeordneten Haupt 
(Sozialdemokrat) und Koelsch (nationallibera l)

fü r u ng iltig  erklärt hat und Anträge vorliegen, 
die noch weitere Mandate kassieren wollen, ist 
auch in  Zukunft für Nachwahlen reichlich gesorgt.

Der Alterspräsident des deutschen Reichstages

nach dem Ableben des Aentrumsabgeordneten 
D r. Länder ist der polnische Abgeordnete Fürst 
R adziw ill, der Vorsitzer der polnischen Reichs­
tagsfraktion. E r ist geboren am 19. Oktober 
1834 in  B erlin , steht also im 79. Lebensjahre. 
Der nächstälteste Abgeordnete ist übrigens 
ebenfalls ein Pole, Herr v. Czarlinski. Es ist 
also anzunehmen, daß das Alterspräsidium in 
diesem Reichstage, das ja  bei Beginn einer 
neuen Session in  Wirkung treten würde, vor­
läu fig  in  polnischen Händen bleibt. Der d r it t ­
älteste Reichstagsabgeordnete ist dann Vebel. 
I m  Abgeordnetenhause hat seinerzeit der Ab­
geordnete von Jadzewski auf die Funktion als 
Alterspräsident verzichtet. Fürst Radziwill 
dürfte diesem Beispiel aber wohl kaum Folge 
geben. Bei seiner ganzen Stellung ist nicht an­
zunehmen, daß er sich den höfischen Verpflichtun­
gen, die unter Umständen die Ausübung des 
Alterspräsidiums m it sich bringen kann, ent­
ziehen würde.

Vermehrung der Fremdenlegion.
I n  französischen M ilitärkreisen w ird gegen­

w ärtig  eine eifrige Propaganda fü r die Ver­
mehrung der Fremdenlegion getrieben. E in 
höherer Offizier fordert in  einem offenen Briefe 
die Schaffung eines Kavallerie-Regiments bei 
der Fremdenlegion. Bei seinem Vorschlage rech­
net der Offizier vor allem auf ehemalige 
deutsche Kavalleristen.

Z ur Rebellion in  China.
Die kantonssischen Truppen haben in Jn- 

tong gemeutert und ihre Befehlshaber getötet. 
Die Unabhängigkeitsproklamation wurde daraus 
aufgehoben und Kapitän So als Nachfolger 
Tschangmingswings, der in  Verkleidung Kanton 
verließ und sich auf einem englischen Dampffer 
nach Hongkong begab, zum Generalgouverneur 
ernannt.

Die religiösen Unruhen in  Ind ien.
Wie amtlich gemeldet w ird, wurden die Un­

ruhen in  Cawnpur durch verletzende Zeitungs­
artikel, die gegen die Mohammedaner gerichtet 
waren, hervorgerufen. Etwa 20 000 Personen 
hielten eine Protestversammlung ah, in  der le i­
denschaftliche Reden gehalten wurden. Die Po­
lizei wurde, als sie eingreifen wollte, m it Zie­
gelsteinen empfangen und angegriffen, sodaß sic 
gezwungen wurde, sich zurückzuziehen. Schließlich 
erhielt sie den Befehl, zu feuern. Bei den 
Kämpfen wurden 18 Aufrührer getötet, 27 ver­
letzt. Von den Polizeibeamten wurde einer ge-> 
tötet, 24 wurden schwer verletzt. 131 Personen 
wurden verhaftet. —  I n  S iin la  herrscht eine 
sehr niedergedrückte Stimmung, doch ist die 
Stadt jetzt ruhig.

Deutsches Reich.
B erlin . 5. August liN 3 .

— Die Ankunft des Kaisers in  Bad Hom­
burg w ird  M ittwoch den 13. d. M ts., abends 
7 Uhr, erwartet. Der Kaiser, der am V or­
m ittag dieses Tages der Truppenparade in  
M ainz und dann der Denkmalseinweihung im 
Soonwald Lei Stromberg im  Hunsrück bei­
wohnt, w ird  sich nach Beendigung der Feier­
lichkeiten im  Auto nach Schloß Friedrichshof 
bei Eronberg begeben, wo die Ankunft um 
4 Uhr nachmittags erfolgen soll. Der Monarch 
t r i f f t  hier m it der Kaiserin zusammen. Das 
Kaiserpaar w ird  m it dem Prinzenpaar Fried­
rich K a r l von Hessen gemeinsam den Tee ein­
nehmen und dann nach Bad Homburg v. d. H. 
zurückfahren. D ie Abreise des Prinzen Oskar 
soll am 16. d. M ts . erfolgen. Die Kinder des 
Kronprinzenpaares werden einige Tage später 
in  Bad Homburg v. d. H. eintreffen.

— Von S. M . Jacht „Hohenzollern", vor­
m ittags 11 Uhr, w ird  durch Funkspruch gemel­
det: Nach einigen kurzen Schwankungen gestern 
Abend tra t ruhige Fahrt ein, die bis zum



Augenblick anhält. Es herrscht klares kühles 
Wetter. Die Herren der Nordlandreise, mit 
Ausnahme des Generals der Infanterie von 
Moltke, verlassen die „Hohenzollern" von 
Swinemünde aus morgen, Mittwoch den 6. 
d. Mts., 3 Uhr 20 Minuten nachmittags.

Von den Höfen. Königin Viktoria von 
Schweden, die Gemahlin des regierenden 
Königs Gustav V. Adolf und Schwester des 
Erotzherzogs Friedrich II. von Baden, feiert 
am Donnerstag den 7. August ihren 51. Ge­
burtstag. Die Königin ist Chef des königlich 
preußischen Füsilier-Regiments Nr. 34 in Stet­
tin, das ihren Namen trägt. — Eroßherzogin 
Elisabeth von Oldenburg, geborene Herzogin zu 
Mecklenburg, vollendet am Sonntag den 10. 
August ihr 44. Lebensjahr. — Am gleichen 
Tage wird der einzige Sohn, den sie dem regie­
renden Großherzoge August als dessen zweite 
Gemahlin geschenkt hat, der Erbgroßherzog 
Nikolaus von Oldenburg, 16 Jahre alt. Er ist 
Leutnant ä la suits des oldenburgischen Dra­
goner-Regiments Nr. 19. — Herzog Ernst 
Günther zu Schleswig-Holstein, der Bruder der 
deutschen Kaiserin, königlich preußischer Gene­
ral der Kavallerie L 1a suits des Leib-Garde- 
Husaren-Regiments und des Infanterie-Regi­
ments Herzog von Holstein Nr. 85, vollendet 
am Montag den 11. August sein 50. Lebensjahr. 
Seine am 2. August 1898 mit der Prinzessin 
Dorothee von Sachsen-Coburg und Eotha ge­
schlossene Ehe ist kinderlos geblieben. — Der 
russische Großfürst-Thronfolger Alexej Nikola- 
jewitsch wird am Dienstag den 12. August 
neun Jahre alt. Er ist Hetman sämtlicher Ko­
sakentruppen und bekleidet auch noch zahlreiche 
andere Würden im russischen Heere.

— Der Staatssekretär des Auswärtigen 
Amtes von Zagow hat Berlin zu kurzem Ur­
laub verlassen.

— Der Kammerherr der Kaiserin, Dr. jur. 
Karl von Behr-Pinnow, hat sich mit der einzi­
gen Tochter M aria des Oberstleutnants z. D., 
Kammerherrn von Pestel, verlobt.

— Der frühere russische Minister Witte ist 
zum Kurgebrauch mit Familie in Bad Nau- 
heim eingetroffen.

— Ein bekanntes Mitglied der Hofgesell­
schaft, der Fideikommißherr auf Schloß Panthe- 
nau, Zeremonienmeister Graf Leonhard von 
Rothkirch und Trach, königlicher Kammerherr 
und Werkmeister der schlesischen Johanniter- 
Genossenschaft, feiert am 8. August seinen 60. 
Geburtstag. Viele Jahre gehörte er dem Re- 
serveoffizierkorps der Garde-Kürassiere an.

— Generalleutnant z. D. Adolf von Kamp- 
hövener, der bekannte ehemalige türkische M ar­
schall und Eeneraladjutant des Sultans, feiert 
am 11. August seinen 70. Geburtstag. Von 
1860 bis 1882 in der preußischen Armee, wäh­
rend dieser Zeit mehrere Jahre im Eeneralstab 
tätig, leistete er dann bis 1909 im türkischen 
Heere Dienste. Dort arbeitete er neben von der 
Eoltz. Der Jubilar lebt in Hannover.

— Der neue amerikanische Botschafter 
I .  W. Gerard ist wieder in Berlin eingetroffen 
und hat im Hotel „Esplanade" Wohnung ge­
nommen.

— Die neue Prüfungsordnung für die preu­
ßischen Juristen ist am 1. August d. Js . inkraft 
getreten. Wesentliche Änderungen gegen 
früher hat nur die große Staatsprüfung erfah­
ren. Die zweite häusliche Arbeit (praktische 
Arbeit) ist durch Wegfall des Sachberichts ver­
einfacht, die Bearbeitung von zwei Rechtsfällen 
unter Aufsicht (Klausurarbeiten) kommt neu 
hinzu, aber nur für Referendare, die vom 
1. Oktober d. Js. ab in die Prüfungen ein­
treten.

— Die Schmückung der Kriegergräber und
Denkmäler bei Metz findet in diesem Jahre am 
10. und 15. August statt, und zwar am 10. 
August auf dem Schlachtfeld der Ostseite. 
Borny, Eolombey, Noisseville, Nouilly, Ser- 
vigny u. a. und am 15. August auf den Schlacht­
feldern der Westseite: Amanweiler, St. Privat, 
St. Marie aux Chßnes, Verneville, Eravelotte, 
Gorze, Vionville und Mars-la-Tour statt. Nach 
der Schmückung am 15. August wird in der Ee- 
denkhalle in Eravelotte die allgemeine Gedenk­
feier für die gefallenen Krieger mit Gedächt­
nisrede, Gesang- und Musikvorträgen abgehal­
ten werden. Im  ganzen werden rund 3000 
grüne Kränzs und 160 Denkmalskränze nieder­
gelegt. »

— Die diesjährige Hauptversammlung des 
deutschen Forstvereins findet in der Zeit vom 
25. bis 30. August zu Trier statt. Auf der 
Tagesordnung steht u. a.: Der Blendersaum­
schlag, die Holzzölle in den künftigen Handels­
verträgen, die Einrichtung von Geldreserve­
fonds in der Forstwirtschaft usw. Ausflüge in 
die benachbarten Waldungen und ein Besuch 
der Schlachtfelder von Spichern und Metz mit 
Ehrung der gefallenen Krieger im Ehrental 
schließen sich an.

— Der 21. deutsche Anwaltstag findet am 
12. und 13. September in Breslau statt. Auf 
der Tagesordnung stehen Fragen, die sowohl 
für die Rechtspflege als für die Zukunft der 
deutschen Anwaltschaft von erheblicher Bedeu­
tung sind, so insbesondere die Reform der 
Rechtsanwaltsordnung und die Ermittelung 
der Wahrheit im Zivilprozesse. Am 11. Sep­
tember abends werden die Teilnehmer der

Tagung von der Breslauer Anwaltschaft in der 
Festhalle der Jahrhundertausstellung begrüßt 
und empfangen werden. Am 13. September 
findet im großen Saale des Konzerthauses ein 
Festdiner statt, bei dem das für diesen Zweck 
gedichtete Festspiel zur Aufführung gelangt. 
Für die Damen ist eine Rundfahrt und die Be­
sichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt, 
sowie der kulturhistorischen Ausstellung vorge­
sehen. An die Tagung schließen sich Ausflüge 
in das Riesengebirge und in den oberschlesischen 
Jndustriebezirk. Der Presseausschuß des Bres­
lauer Anwaltstages gibt eine Festschrift her­
aus, die Studien zur Rechtsgeschichte Schlesiens 
und Artikel allgemeinen und aktuellen juristi­
schen Inhalts  enthalten und der ein Führer 
durch Breslau beigegeben sein wird.

Gefangmsarbeit.
Zu den Fragen, die in jedem Jahre wieder­

kehrend in Petitionen, Initiativanträgen und 
Interpellationen die Parlamente beschäftigen, 
gehören in erster Linie die Klagen über die 
Schädigungen, welche die Gefangnisarbeit dem 
freien Handwerk und vielen Geschäftsleuten 
,bei Lieferungen an Staat und Gemeinden und 
bei Ausschreibungen öffentlicher Verdingungen 
«bereitet. Man muß allerdings anerkennen, daß 
Vielen Klagen Gehör gegeben worden ist, daß 
«vieles sich gebessert hat. Die preußischen M i­
nisterien haben Erlasse an ihre Nachgeordneten 
Behörden erlassen, wonach bei bestimmten Liefe­
rungen und für bestimmte Arbeiten überhaupt 
keine Gefängnisarbeit mehr inbetracht gezogen 
werden darf, aber leider werden diese Erlasse 
nicht immer und nicht überall so befolgt, wie es 
wünschenswert wäre. Es tut deshalb not, daß 
an eine gründliche Neuregelung des Eefängnis- 
wesens und der Gefangenenarbeit gegangen 
wird, damit eine angemessene Beschäftigung der 
Strafgefangenen ermöglicht wird ohne schädi­
genden Wettbewerb mit dem Handwerk. Die 
Strafe, die als Freiheitsberaubung über einen 
Gesetzesverächter verhängt wird, bedeutet nicht 
allein eine Sühne für ein Vergehen oder Ver­
brechen, sondern soll auch bessernd auf ihn ein­
wirken. Dafür gibt es aber kein geeigneteres 
M ittel als die Arbeit, und zwar in erster Linie 
Zielbewußte Anleitung zu einer Arbeit, die den 
Gefangenen selbst Befriedigung und Freude ge­
währt. Darum kann und darf die Arbeit nie­
mals aus dem Eefängniswssen ausgeschaltet 
weÄen. Wenn es die Umstände erlauben und 
nicht gerade strafverschärfeitde Gründe vorlie­
gen, sollte man jedem Sträfling womöglich ge­
statten, sich mit seiner Berufstätigkeit zu be­
schäftigen, jedenfalls sollte man zu vermeiden 
suchen, einen Gefangenen zu Arbeiten heranzu- 
ziehen, die seinen LeLenszewohnheiten nicht, zu- 
Î llgen UNv Nil? geeignet wären, seine Ävb61tslust 
zu lahmen, anstatt sie zu fördern. Dieser Grund­
satz darf selbstverständlich nur im Interesse einer 
Besserung der Strafgefangenen Anwendung 
finden, nicht aber bei arbeitsscheuen Verbre­
chern, die sich von jeder Arbeit drücken möchten. 
Solchen Unverbesserlichen gegenüber kann nur 
her Zwang zu harter Arbeit in Frage kommen, 
als einziger und letzter Besssrungsverfuch; hier 
heißt es die Arbeitskraft des Sträflings, der auf 
Staatskosten verpflegt und erhalten werden 
mutz, nutzbringend zu verwerten. Die Art und 
Weise aber, wie die heutige Eesängnisarbeit 
gehandhabt wird, muß oft als eine Gefährdung 
der wirtschaftlichen Interessen großer Bsvölke- 
rungskreise bezeichnet werden. Dahin gehört be­
sonders die Lieferung von Massenartikeln, die 
in den Gefängnissen von den Sträflingen ange­
fertigt und zu Preisen auf den Markt gebracht 
werden, bei denen der Handwerker und der 
Handelsmann nicht bestehen könnte. Die große 
Menge der Strafgefangenen, die nicht mit ihrer 
Berufsarbeit beschäftigt werden können, sollte 
man im allgemeinen in den Dienst der Land­
wirtschaft stellen und zur Urbarmachung der 
Moore und Ldländereien und zu Aufforstungen 
verwenden.

Heer und M t e .
Ein Selbstladegewehr für Belgien? Die 

belgische Heeresverwaltung will, nachdem ihre 
Infanterie mit einem neuen Gewehr ausge­
rüstet werden muß, anscheinend gleich einen 
Selbstlader einführen. Sie hat dazu einen 
Ausschuß ernannt, der einen Wettbewerb aus­
zuschreiben und die Prüfung der eingereichten 
Muster vorzunehmen hat. Außer den sonst üb­
lichen Bedingungen wird noch verlangt, daß 
das Gewehr auch für die Kavallerie geeignet 
ist. Zum Wettbewerb werden nicht nur belgi­
sche, sondern «ch ausländische Fabriken zuge­
lassen. Die Herstellung der Gewehre soll aber, 
nach eingehenden Truppen«ersuchen, nur in 
Belgien selbst erfolgen.

30. deutscher Radfahrer-Bundestag.
B r e s l a u ,  4. August.

Unter Beteiligung der deutschen Radsahrerver- 
bände aus allen Teilen des Reiches begannen 
heme hierselbst die Verhandlungen des 30. Bundes­
tages des deutschen Radfahrerbundes, dem zurzen 
über 46 600 Mitglieder angehören. — Der Jahres­
bericht des Verbandes hebt hervor, daß die Ver­
hältnisse des Bundes im allgemeinen erfreuliche 
seien. Die Zahl der Reuanmeldungen ist zwar gegen 
früher etwas zurückgeblieben, doch belauft sie sich

bis jetzt immerhin schon auf 6400. Die Gesamtzahl 
der Mitglieder des Bundes belauft sich gegenwärtig 
auf 46 000. Das geringere Wachstum der Neuan- 
Meldungen wird dadurch verursacht, daß in der 
letzten Zeit auch andere Sportzweige die Jugend an 
sich ziehen, wie Fußball, Leichtathletik usw. Die 
Vermögensverhältnisse des Bundes befinden sich 
ebenfalls in günstiger Entwicklung. Aus dem letzten 
Ja h r ist ein Überschuß von über 12 000 Mark vor­
handen, der Reservefonds hat die Höhe von 30 000 
Mark erreicht. Zu anderen sportlichen Korporatio­
nen unterhält der Bund die freundschaftlichsten Be­
ziehungen. M it der Versicherungsgesellschaft „A t­
las" hat der Bund einen sehr günstigen Vertrag 
abgeschlossen. Die Höhe der Entschädigung für er­
littene Schadenfälle betrug im abgelaufenen Jahre 
rund 15 060 Mark, für Haftpflicht wurden 2600 
Mark ausgegeben; die Reserve für angemeldete 
Schäden beträgt über 13 000 Mark. — Für 25jäh- 
rige Zugehörigkeit zum Bunde konnten an 17 Ver­
eine Erinnerungsplaketten und an mehr als 200 
Mitglieder Jubiläumsabzeichen ausgefolgt werden. 
Für die Ausdehnung der sportlichen Vetätigung im 
Bunde spricht der Umstand, daß im laufenden Jahre 
bereits mehr als 6800 Lizenzen für Herrenfahrer 
ausgegeben wurden gegen 7270 im Jahre 1912 und 
6501 im Jahre 1911; an Berufsfahrer wurden im 
laufenden Jahre bisher 238 Lizenzen erteilt gegen 
235 i. I .  1911; außerdem wurden noch rund 4700 
Grenzpasfierscheine, 220 Ursprungszeugnisse für 
Kraftfahrzeuge und über 1000 Gastierten aus­
gegeben. Der Bund hat mit 179 Hotels Vertrüge 
abgeschlossen, ebenso mit 155 Einkehrstellen und 
einer größeren Anzahl von Benzinstationen und 
Reparaturwerkstätten. Die Vundesverhandlungen 
nahmen im hiesigen Konzerthaus in Gegenwart von 
11 Mitgliedern des Vorstands und 122 Delegierten 
ihren Anfang. Den Vorsitz führte Böckling-Lssen, 
nach dessen kurzen begrüßenden Worten Jahres- und 
Rechenschaftsbericht ohne Debatte erledigt wurden. 
- -  Die vorliegenden Anträge, 19 an der Zahl, be­
treffen fast ausschließlich interne Verbandsangelegen­
heiten. E in von Berlin gestellter Antrag., den 
Jahresbeitrag von 4 Mark auf 3,75 Mark herab­
zusetzen, wurde abgelehnt, dagegen wurde ein solcher 
des Vorstandes angenommen, wonach je nach den 
Jahreserträgnissen pro Kopf der ordentlichen 
Vundesmitglieder an die Gaukassen eine Dividende 
zur Verteilung gelangen soll. Weiterhin wurde be­
schlossen, daß in Zukunft Gaue oder Städte, welche 
sich zur Übernahme eines Bundestages bereit er­
klären. den Nachweis liefern sollen, daß die zur 
Ausrichtung der Veranstaltung erforderlichen 
M ittel wirklich zur Verfügung stehen, um Desizite 
zu vermeiden, zu deren Deckung die Bundeskasse her­
angezogen zu werden pflegt. — Dem Referenten 
über das Kraftfahrwesen, das eine energische För­
derung erfahren soll, wurde ein Beirat bestellt, und 
beschlössen, den Mitgliedern des Bundesausschusses 
eine Erhöhung der Diäten zu Bewilligen. — I n  den 
Ausschutz wurde a ls  neuer FahrwarL Ingenieur 
Telgtmaier-Bremen gewählt, ferner a ls  Beiräte 
Steppin-Berlin, Kluge-Bremen und Seuberlich- 
Sömmerda. — Der E tat pro 1914 wurde einstimmig 
genehmigt und hierauf beschlossen, den nächstjährigen 
Bundestag in Augsburg abzuhalten. — Die Tagung 
scbloß ein Gartenfest im Südpark mit Preisver­
teilungtz für die Sieger im Radrennen in Grüneiche 
ab.

Arbeiterbewegung.
Der zweite Tag des Generalstreiks in Mai­

land verlief sehr ruhig. Etwa 30 Straßenbahn­
wagen halten den Verkehr mit dem Bahnhof 
aufrecht. Auch die Easarbeiter haben die Ar­
beit niedergelegt. Ein Zwischenfall ist nicht 
eingetreten. Die Obst- und Eemüseverkäufer 
sind gleichfalls in den Ausstand getreten, weil 
sie mit der Gemeindeverwaltung in Streitig­
keiten geraten sind.

Die Arbeit niederlegen wollen am M itt­
woch die im Eipsbaugewerbe Berlin und Um­
gebung beschäftigten Rabitzputzer, Spanner und 
Träger, organisiert im deutschen Bauarbeiter­
verband, wenn heute die erneuten Verhand­
lungen mit den Arbeitgebern scheitern sollten.

P r o v iilz ta ln a c lm c h te n .
Danzig. 5. August. (Verschiedenes.) Heute Mittag 

ereignete sich, wie schon kurz gemeldet, in Lcmgfuhr 
ein schweres Automobilunglück. I n  der Hauptstraße 
kam der fast 70 Jabre alte Stadtrat Oestreich ror 
das Automobil des Prinzen Friedrich Karl, das ihn 
umriß und überfuhr. S tadtrat Oestreich wurde schwer 
verletzt und besinnungslos unter dem Wagen hervor­
gezogen. An dem Unfall, der durch eine Reihe un­
glücklicher Umstände entstanden ist. tragen beide Teile 
keine Schuld. Prinz Friedrich Karl, der sich außer 
dem den Kraftwagen lenkenden Chauffeur allein im 
Auto befand, nahm den Schwerverletzten sofort in sein 
Automobil und brachte ihn auf direktem Wege in das 
städtische Krankenhaus. Dort wurde festgestellt, daß 
S tadtrat Oestreich eine schwere Kopfverletzung erlitten 
hat. Es liegt ein Schädelbruch vor, Prinz Friedrich 
Karl hat sogleich durch seinen persönlichen Adjutanten. 
Hauptmann von Jena. sowohl der Gattin des S tadt­
rats als auch den städtischen Körperschaften im Rat- 
hause sein Bedauern über den Unglücksfall aussprechen 
lassen. Nachmittags um 2 Uhr ist der schwerverletzte 
S tadtrat Oestreich seinen Verletzungen erlegen. Stadt- 
rat Oestreich war 68 Jahre alt. Im  Jahre 1903 
wurde er zum Stadtverordneten und am 31. Mai 
1910 zum Stadtrat gewählt. Von Beruf Postmeister 
a. D.. hat er an dem Feldzuge 1870/71 teilgenommen 
und war Ritter des eisernen Kreuzes 2. Klasse. Er 
zählte zu den bekanntesten Persönlichkeiten unserer 
Stadt. — Das Befinden des Prinzen Friedrich Sigis- 
mund ist so Zufriedenstellend, daß seinem Transport 
nach Potsdam nichts mehr im Wege steht. Am kom­
menden Freitag wird der Prinz Danzig verlassen und 
sich nach Potsdam begeben, wo er die völlige Heilung 
von seinem Unfall abwarten wird. Die M utter des 
Prinzen, Prinzessin Friedrich Leopold, die sofort an 
das Krankenlager ihres verunglückten Sohnes hierher 
geeilt war. ist heute früh 8 Uhr nach Schloß Glienicke 
abgereist. Gestern besichtigte die Prinzessin die für 
die beiden Prinzen in der Vaumbachallee in Lang­
fuhr gemietete Villa. — Der Dominik. ein mehr als 
650iähriger Danziger Markt, wurde in traditioneller 
Weise heute Vormittag zwischen 11 und 12 Uhr ein­
geläutet. Gleich nach 12 Uhr entwickelte sich zwischen 
den Vudenreihen auf dem Schauöudenplatz vor dem 
Olivaer Tor ein reges Leben und Treiben, und auch 
bei den Buden auf Langgarten und in der Weiden- 
gasse usw. drängte sich ein kauflustiges Publikum. — 
Der Landwirt Glaser aus Wischin, der in einer hie­
sigen Anstalt wegen eines Leidens untergebracht war, 
wurde heute früh auf dem Hofe des Hauses tot auf­
gefunden. Er halte das Fenster geöffnet und war

zwei Stockwerke Lief hinabgeiprungen; der Tod mutz 
augenblicklich eingetreten sein. — Auf 50 Jahre rm 
Dienste, der Buchdruckerkunst konnte heute Schriftietzei 
S. Guttmann Lei der Firma A. W. Kafemann zurua- 
blicken. Dem Jubilar wurden Ehrungen mancherlei 
Art zuteil. — Für die Errichtung eines polnijchest 
Hauses in Danzig hat in den letzten Jahren 
Monatsschrift „Gryf", das Organ der jMg- 
kajchubischen Bewegung. Spenden gesammelt. 
„Grus" erscheint seit dein 1. Januar d. J s .  nicht mehr. 
I n  der „Gazeta Gdanska" erkundigt sich nun ein Lejer 
nach dem Verbleib der bisher eingegangenen Spenden 
und nach ihrer Höhe. Die Errichtung'des polnischen 
Hauses in Danzig bezeichnet der Einsender als ems 
dringende Notwendigkeit, da die Germanisierung des 
jungen Geschlechtes in dieser S tadt starke Fort­
schritte mache.

Schneidemühl, 4. August. (Eine Kindesentführung,) 
die in Vraunschweig großes Aufsehen erregte, hat jetzt 
in überraschender Weise ihre Aufklärung gefunden. 
Sonnabend Abend traf der Lehrer Radier während 
eines Spazierganges auf Uscher Chaussee bei Schneide- 
mühl ein Ibjähriges Mädchen, das ein dreijähriges 
Mädchen und einen einjährigen Knaben in einem 
Kinderwagen bei sich hatte. Alle drei waren völlig 
erschöpft. Auf Befragen erklärte das Mädchen, daß 
es Johanna Fritzmann heiße und Kindermädchen bei 
einem Zuschneider Essig in Braunschweig sei. Es habe 
am Dienstag M ittag mit den beiden Kindern der 
Frau Essig ihre M utter aufsuchen wollen, diese jedoch 
nicht angetroffen. Da sei ihr plötzlich der Gedanke 
gekommen, zu ihrer Tante nach Königsberg zu fahren. 
Nachdem sie sich 25 Mark, die ihre Mutter in einem 
Strohsack verwahrt hatte, angeeignet hatte, sei sie mit 
den Kindern nach Hannover und an demselben Abend 
von dort nach Leipzig gefahren. Am Mittwoch Habs 
sie sich in Leipzig aufgehalten und sei am Abend nach 
Berlin weitsrgereist. Zwei Tage und Nächte sei sie 
in Berlin planlos umhergeirrt und habe die Nacht 
im Wartesaal des Potsdamer Bahnhofs zugebracht. 
Freitag früh sei sie dann nach Schneidemühl gefahren, 
wo ihre Geldmittel erschöpft waren. Sie habe sich 
bei der ganzen Sache nichts Böses gedacht. Das 
Mädchen und die Kinder wurden von einem Anver­
wandten aus Vraunschweig abgeholt. Die Fritzmann 
soll sich vonzeit zuzeit in einem Dämmerzustände be­
finden. Sie hing mit großer Liebe an den beiden 
Kindern ihrer Dienstherrschaft.

Stolp, 4. August. (Ein großer Moorbrand) 
herrscht seit einigen Tagen in den Mooren von Groß 
Brüskow und Virkow im SLolper Kreist Der Brand 
wütet bereits acht Tage, und Zwar steht der aus­
gedehnte. mit kleinen Fichten und besonders Heide­
kraut bestandene. Moor vor der Ortschaft Groß Vrüs- 
kow in Flammen. Auch auf das benachbarte Vir- 
kower Moor hat der Brand bereits übergegriffen. 
Nach oberflächlicher Schätzung sollen etwa' hundert 
Morgen Moorgsbiet in Flammen stehen. Die An­
wohner sind eifrig bemüht, dem Feuer Einhalt zu ge­
bieten, was aber bisher noch nicht gelungen ist.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
7. August.

1814 Ernzug in Berlin. Die aus P a ris  zurück­
geholte Viktoria vom Brandenburgertor wird 
enthüllt.

Lokarnachrichtett.
Historischer Thorner Tageskalender.

7. August.
1807 Pulverexplosion, durch Unvorsichtigkeit fran­

zösischer Soldaten hervorgerufen; sie zerstört 
u. a. auch den Junkerhof.

Thorn, 6. August 1913.
— ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  Gestern 

fand im Tivoli die Monatssitzunq statt, die vom 
1. Vorsitzer, Herrn Staatsanwalt W e l t m a n n ,  mit 
einer längeren Ansprache eröffnet wurde. Durch Tod 
ausgeschieden ist ein Mitglied, Herr Amtsgerichts- 
sekretär Konopka, dessen Andenken durch einen 
warmen Nachruf und Erheben von den Sitzen geehrt 
wurde; neu aufgenommen wurde ein. zur Ausnahme 
angemeldet fünf Kameraden. Der Vorsitzer sprach 
den Vorstandsmitgliedern und den zahlreichen Spen­
dern zur Tombola den Dank für das gute Gelingen 
des Sommerfestes aus. Sodann wurde bekannt ge­
geben, daß am 10. d. M ts. in Luben der diesjährige 
Kreiskriegerverbandstag, verbunden mit der Fahnen­
weihe des Lubener Vereins, stattfindet. Die Abfahrt 
der Abgeordneten erfolgt früh 7.30 Uhr, die übrigen 
Mitglieder treten nachmittags — im schwarzen Anzug 
und hohen Hut — 2.15 Uhr am Kaiser Wilhelm- 
Denkmal zum Abholen der Fahne an. Die dies­
jährige Sedanfeier findet am 6. September, ab 6 Uhr 
abends, im Tivoli statt; Gäste können in unbe­
schränkter Zahl eingeführt werden. Die neu vorge­
schriebenen Medaillen sollen vom Verein für die M it­
glieder bezogen werden; Anmeldungen nimmt der 
1. Schriftführer. Herr Polizeiinspektor Zelz. entgegen.

— ( D e r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  6 1 e r )  hielt 
am Montag Abend im Vereinslokal Schützenhaus 
eine gut besuchte Monatsversammlung ah. I n  

Vertretung des von Thorn abwesenden ersten Vor- 
'itzer wurde diese vom zweiten Vorsitzer, Herrn 
Syndikus K e lc h , mit einer patriotischen Ansprache 
unv einem Hoch auf den Kaiser eröffnet. Aus den 
geschäftlichen Verhandlungen ist erwähnenswert die 
Rechnungslegung über das gut verlaufene Sommer­
fest, das mit einem Überschuß abgeschlossen hat. Der 
Schriftführer, Herr Gerichtssekretär Zaporowicz, 
dankte allen Mitgliedern, die für die Tombola Ge- 
chenke gestiftet haben. Zum Kreiskriegerverbands­

tag in  Luden wurden zwei Mitglieder delegiert 
uird weiter beschlossen, dem Kriegerverein Luden, 
der an diesem Tage seine Fahne weiht, einen

ahnennagel zu stiften. Zum Schluß erstattete der 
»orsitzer des Regierunasbezirkskrregerverbandes, 

Herr Hauptman z. D. M a e r c k e r ,  welcher der 
Versammlung beiwohnte, eingehend Bericht über 
den Kriegerbundestag in  Breslau. Nach Schluß der 
Versammlung vereinte ein gemütliches Beisammen­
sein die Mitglieder noch längere Zeit.

— ( D i e B o o t s m a n n s c h a f L  d e r  T h o r n e r  
O r t s g r u p p e  d e s  d e u t s c h e n  F l o t t e n -  
v e r e i n s )  unternahm am Sonntag eine Fahrt nach 
Czernewitz. Unter Führung des Herrn H. Kling 
wurde um 6 Uhr das idyllische Vadeörtchen erreicht. 
Bei fröhlichen Spielen wurde 1*/« Stunden verweilt 
und dann die Rückfahrt unternommen während der 
den Teilnehmern das herrliche Schauspiel eines 
Sonnenunterganges von der Weichsel aus geboten 
wurde. Um 8Vs Uhr war die Fahrt am Winterhafen 
der Liegestelle des Bootes, glücklich beendet.

— ( De u t s c h  n a t i o n a l e r  
g e h i l s e n v  e r b e n d . )  Bei einer 
teiligung fand am Sonntag in Culni ein Kreistag 
des Kreises Marienwerder Ost statt. Aus den Be­
richten des Kreisvorstehers Herrn Misdalski-Thorn, 
des Kreislehrlingsobmannes Herrn Vreternitz-Tyorv 
und der Ortsgruppen ging hervor, daß auch im Osten 
Fortschritte auf sozialpolitischem Gebiete sowie in der 
Mitgliederbewegung zu verzeichnen sind. Der Kreis-

Ha n d l u n a s .  
: sehr guten Ve-



Die Wanderung unter sternklarem 
durch Wälder und Auen mit dem Genuß 

ei4 ,!^°.chtigen Sonnenaufganges wird allen unver- 
mÄ ^ ^in. Die Ankunft in Culm erfolgte Sonntag 
lud noch Zeit zur Rast war,

stärken.
ie  Z e i t  de r  P i l z e s  ist gekommen. M it 

^ugustmonat schienen die verschiedensten Pilz-

M I S S A L « ? «
b a ^ ^ e r  unserer Umgebung, besonders die Bar- 
;«s °uer, Lissomitzer und Wodeker Forst, sind reich au 
vo,,7»' unter denen sich neben anderen, weniger wert- 
chan,»'; der Steinpilz und der Feld- und Wald- 
NahÄnon ^ ^ d e n . Da die schmackhaften, an

wertvollen Pilze in vielen 
vonnt^i' werden, so dürsten an den
die «W ." wieder Scharen von Pilzsuchern sich in 
Ana-»L^er ergießen die mit dem Nützlichen das 
 ̂ngenchme, das ein solche: Aufenthalt im schweigen- 

Leid-, ^^nw alde allein schon bereitet, verbinden, 
reibet umd beim Pilzsammeln durch das Heraus- 
« i° L ? A - ^ w ° m n ^  arg gefehlt. Es ist in forst- 
einWultlicher Hinsicht von größtem Vorteil, jeden 
Art »"A P^lz. namentlich wenn sich die betreffende

- r  K «  K  S W 7 " E L !
abgeschnittenen StielenLen mit La b, Erde 

Zuzudecken. Dies hat den Zweck, die Luft 
Ä o c k v e r m e i d e n ,  daß die Pilzflieqe den 
le^^W.tort,- denn aus den an die Pilzstümpse ge- 

entwickeln sich die Maden, welche 
der Ferner kann man zur Erhaltung
daü L ^ n  schwämme wesentlich dadurch beisteuern.

alte. im Faulen begriffene Pilze mit Laub. 
der ^  zudeckt, daß man gesunde Exemplare mit 

herausnimmt und an einen anderen Ort 
der A  an Pilzen fehlt. Auch das Säubern
fleis^ Pilze von den sich unter dem HuL-

Lamellen, Röhrchen usw. am 
selbst und das Umherstreuen dieses Ab- 

lrnd Waldboden trägt viel zur Erhaltung
Verbreitung der Schwämme Lei.

s ?   ̂l A m t l i c h e n  Mitteilungen, 
^geane? Feldstücke oder Scheine im Umlauf sind,

ver-

und anderen 
verursachen, 

sich im Verkehr

ru Ve^-En Riß erhalten zu haben, um den Klang 
h e u e r e n  und den vorsrchtrgen Geschäftsmann zu 

das Geldstück abzulehnen. Die Schwere 
Alan U  kein ausreichender Prüsitein für die Echtheit. 

uübrZeuae iilb daber bei iedemÛrL ^^M uge sich j,ahe, bei jedem Geldemprang 
„ m ^ /^ e r s e n  der Geldstücke von deren Echtheit, 

Scherereien und Verdrießlichkeiten zu verhüten. 
Itoff)AÄchIaft

Seb-r,' dem Getränk eine tiefrote Färbung zu 
tz/t/Iv Durch reichlichen Zusatz von Wasser sollte der 

i>u einem glühweinähnlichen Getränk gemacht 
die di°'nr ^  Extrakt wurde in Flaschen verkauft, 
laich » Aufschrift „Glüh-Extrakt". umrankt von Wein- 

Weintrauben, trugen. — Das Reichsgericht 
Cetä»! M gestellt. daß es sich um ein weinähnliches 
Nein? - hudelt, bei dem nach den Bestimmungen des 
Der "Asches kein Farbstoff zugeführt werden darf. 
seh^^Ichsaft sei hier a ls verbotener Farbstoff anzu-

. I n  der 
Domnies den 

wegen g e f ä h r l i c h e r  
>UIU1N0 ber Alb̂ Uov Nkinholb
E-n in ^?Uch zuletzt in Bochum, zu verantworten.

Kjj l'S führte, hatte sich 
Zinr?"verletzung l
NljK̂ O- lllprrl war in Thorn Kontrollversammlung, 

Z. und verschiedene andere in dem East- 
3U L  .  ^  der Mellrenstraße kneipten. Hier kam es 
8U Um einer Schlägerei aus dem Wege
Arbeit ' I^ßen die anderen Arbeiter den Z. und den 
Erst Lewandowski aus Nutzgarten vorausgehen. 
Harn«» ? - annehmen konnte, daß sie bereits zu- 

^aten airch der Arbeiter Eggert und derÄanv ^lrten auch der Arbeiter Egger
8)uger aus Schmolln den Heimweg ..............

Und n dem Rade Fingers vorausiuhr. holte er Z. 
artpi/" die ihn sofort mit beleidigenden Redsns- 
!^  stie^ ^ ^ ^ ^  und anhielten. A ls Eggert sie von
L S / u ' l " " ^

Singer dazu gekommen, den

sich
die b ^ e r h je l t  er von Zimmermann einen Stich m

Schulter der ihn wehrlos machte. A ls er in den 
m war. stießen ihn beide mit 
ihn mit Steinen. Inzwischen 

s t 'a ^ ^ W  dazu gekommen, den sie gleichfalls zer-

Zimmermann leugnet die Benutzung des 
Kae.!' ŝ. Er wird aber im Falle Eggert für schuldig

und 3U 1 Jahre Gefängnis verurteilt. 
2 M ^vw ski hat bereits eine Gefängnisstrafe von 

erhalten. — Wegen K u p p e l e i  hatte sich 
^ r  Hausbesitzer Georg R. aus Thorn zu 

an E e n . Er hatte zwei Jahre lang ein Zimmer 
Sittendirne vermietet. Der Angeklagte be- 

hako ^  um die Mieterin wenig gekümmert zu 
doch hielt ihn der Gerichtshof der gewerbs- 

Uni« ^  Kuppelei für überführt und verurteilte ihn 
Hef^^ubilligung mildernder Umstände zu 2 Wochen

vom hiesigen Kriegs-^utwicheE) Der vom
22. Juni wegen Fahnenflucht und schwerer

ktzlAahle zu IVs Jahren Zuchthaus verurteilte Mus- 
Bernhard Berger von der 5. Kompagnie des 

5)l,!?vterie-Regiments Nr. 176 ist am Montag aus der 
ha,!« ^twichen. Berger saß noch im Militär-Arrest- 

^  ber Jakobstratze in Untersuchungshaft^da er 
E n  Urteil Berufung eingelegt hat. Montag

p^-^abel. zu heben, und dadurch hat er die Zellentur 
^  I n  der Nähe befindet sich eine Zelle, die 
ArrMhausaufseher zeitweise als Schreibstube 

i» ^  > wird. Diese betrat Berger. da sich niemand 
Sogleich nahm er eine an der 
webel-Ur '

^and^Een befand, 
er -' hängende FeldwebÄ-Uniform, und schnell zog 

»n Dieser Verkleidung trat er aus dem
— -^ ,r h a u s  auf den Hof und gewann so den 

bgang auf die Straße, ohne daß die Leiden Posten

aus dem Hofe ihn anhielten. Hätte Berger noch eine 
Tisch-Schublade in der Schreibstube geöffnet, so wären 
ihm noch 96 Mark Geld, die dort lagen, in dre Hände 
gefallen. Sobald man das Entweichen Bergers be­
merkte, wurden umfangreiche Nachforschungen nach 
seinem Verbleib angestellt. Berger hat sich auch nicht 
lange der gewonnenen Freiheit zu erfreuen gehabt, 
was wohl besonders auf den Umstand zurückzuführen 
ist, daß er ganz ohne M ittel dastand. Er wurde 
gestern früh in einem Versteck des Forts „Friedrich 
der Große" entdeckt und sogleich festgenommen. Berger 
hat sich nämlich gefürchtet, in der Feldwebel-Uniform 
das Weite zu suchen. Daher begab er sich zu dem 
genannten Fort. in welchem seine Kompagnie liegt, 
in der Hoffnung, mit Hilfe anderer Personen Z ivil­
kleider zu erlangen. Die 176er waren aber zum 
Brigade-Exerzieren nach Gruppe ausgerückt, sodaß 
Berger das Fort leer fand. Er versteckte sich hier, 
wurde aber bald entdeckt und von einem Feldwebel 
und drei Musketieren mit aufgepflanztem Seiten­
gewehr wieder in das Militär-Arresthaus eingeliefert, 
selbstredend in seiner Musketier-Uniform. Die abge­
legte Feldwebel-Uniform trug er verpackt unter 
dem Arm.

— ( V e r h a f t e t )  wurde die unverehelichte Sophie 
Kitowski aus Thorn. ohne festen Wohnsitz, welche von 
Juweliergeschäften in Thorn, Hohensalza und Posen 
Eoldsachen erschwindelt hatte. Auf der Nückreise von 
Posen wurde sie im Eisenbahnzuge festgenommen.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichne: heutr 
zwei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Bescheinigung über 
eine Quittungskarte für Gertrud Hause, eine Reise­
decke und ein grüner Schirm.

— ( We i c h s e l h o c h  w a s s e r . )  Die vierte
Sommerhockwasser - Welle, die infolge der ge­
meldeten Überschwemmungen in  Galizien wohl 
wieder eine beträchtliche Höhe erreichen wird, er­
gießt sich schon durch die polnische Weichsel.  ̂ Die 
polnische Station  Zawichost (nahe der gallischen 
Grenze) meldete gestern 3,90 Meter WasserstanD. 
Bei Warschau ist der Strom auf 2,56 Meter ge­
stiegen Auch Lei Thorn macht sich bereits ein lang­
sames Steigen des Wassers bemerkbar, sodaß mir 
dem Eintreffen der Hochwasserwelle morgen oder 
übermorgen zu rechnen ist. ^  ^  ^

— ( A o n  d e r  We i c h s e  l.) Der Wofferstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -s- 2 09 Meter, 
er ist seit gestern um 7 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ilt der Strom von 4,54 Meter 
auf 5,25 Meter g e s t i e g e n .

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßaeietzlicke Verantwortung.)
Bei der demnächst hier stattfindenden Konferenz 

über die Erbauung der zweiten Weichselbrücke wird 
auch wohl die Frage erörtert werden, ob dre Brucke 
nach der Vorstadt zu erbaut werden soll, etwa so, 
daß sie auf einen von der Gerberstraße nach der 
Weichsel zu vorzunehmenden Durchbruch munder. 
Dieser Durchbruch ist aber weaen der ergenartr^n 
Terrainverhältnisse schwierig mnd kostsprelrg. Er 
dürfte aber auch garnicht nötig,sein, wenn man dre 
neue Brücke noch ein wenig werter nach Osten legt, 
sodaß sie auf das finstere Tor und dre Karlstraße 
ausmündet. Diese Lage der Brücke würde besonders 
für eine elektrische Verbindung mit dem Hauptbahn­
hofe günstig sein und es ermöglichen, eme Straßen­
bahnlinie: „Hauptbahnhof, zweite Brücke Karl­
straße. Wilhelmsplatz, Roonstraße, Walldurchbruch 
nach Mocker, Amtsstraße und Lindenstraße b is zum 
Bahnhof Thorn-Mocker auszubauen. Ein Blick auf 
den Stadtplan zeigt die Zweckmäßigkeit seiner so lchen 
Straßenbahnlinie und die ante Lage der zweiten 
Weichselbrücke, wenn sie in der Richtung der Karl­
straße erbaut wird. --u .

M a n n ig fa ltig e s .
( M a s s e n d i e b s t ä h l e a u f d e m S t e t -  

t i n e r  H a u p t b a h n h o f . )  Die Kriminal­
polizei verhaftete die Eütsrbodenarbeiter 
Reinhold Wähm, Dittberner, Weiße und Eru- 
chot, sowie den Kutscher Knuth und den Händ­
ler Jung wegen umfangreicher Kollidiebstähle 
auf dem Stettiner Hauptbahnhof während der 
letzten Jahre. Der Wert der gestohlenen Waren 
soll 20 000 bis 30 000 Mark betragen. Wettere 
Verhaftungen stehen bevor.

( U n t e r s c h l a g u n g e n  i n  H ö h e  v o n  
9 0 0 0 M a r k )  hat sich der Beigeordnete Schulz 
in Pyritz zu schulden kommen lassen. Schulz 
war Verwalter der Eoldbeckschen Stiftung und 
auch Vorsteher der Sparkasse. Die Unterschla­
gungen find bei der Stiftung begangen worden 
und wurden durch plötzliche Revision aufgedeckt. 
Der Beigeordnete wurde darauf von der Poli­
zei in Haft genommen. Er ist verheiratet und 
seit nahezu dreißig Jahren im Dienst. Eine 
Revision der Sparkasse ergab, daß hier alles in 
Ordnung war.

( Au f  d e r  J a g d  e r s chos s en)  wurde 
aus Unvorsichtigkeit am Sonnabend in der 
Nähe von Pasewalk von einem Berliner Jäger 
der Architekt Andreas aus Hannover, der seit 
zwei Tagen bei seinem Jagdfreunde weilte.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  B r ü d e r p a a -  
r e s  w e g e n  g e s c h ä f t l i c h e r  S c h w i e ­
r i g k e i t e n . )  Im  Erunewald bei Berlin 
wurden gestern Morgen zwei gut gekleidete 
Männer erschossen aufgefunden. Es handelt 
sich um die beiden Kaufleute Franz und Rudolf 
Birkhahn, die beide verheiratet und gemein­
schaftliche Besitzer eines Kommissionsgeschäfts 
waren. Wie aus Briefen hervorgeht, die bei 
ihnen gefunden wurden, sind die beiden Vrlider 
wegen geschäftlicher Schwierigkeiten in den 
Tod gegangen.

( S p r i t s c h m u g g e l  i m H a m b u r g e r  
Ha f e n . )  Von Zollbeamten wurden Montag 
zwei Fahrzeuge angehalten, die einen doppel­
ten Boden besaßen. Der Hohlraum enthielt 
500 Behälter mit je 5 Kilogramm Sprit, die 
unverzollt aus dem Freihafen geschafft werden 
sollten. Der Schaden, der beim Gelingen des 
Schmuggels der Zollbehörde erwachsen wäre, 
hätte 70 000 Mark betragen. Mehrere Haupt­
beteiligte sind bereits verhaftet worden. Wer 
tere Verhaftungen stehen bevor/-

( E i n e n  R a u b  g e p l a n t )  hatte der 
stellenlose Kaufmann Eörres in Düsseldorf. Er 
drang in die Wohnung des Rentiers Teegarten 
und gab fünf Revolverschüsse auf ihn ab, die 
aber fehlgingen. Er wurde verhaftet.

( S t ü r m i s c h e  A u f t r i t t e  i m  D a ­
m e n  b a d .)  Im  städtischen Strandbad zu 
Köln kam es zu stürmischen Austritten, a ls die 
Wärter einige Männer zurückwiesen, die zu 
ihren Angehörigen in s Damenbad eindringen 
wollten.

( De r  H u n d  a l s  L e b e n s r e t t e r . )  
Das Fährschiff, das unterhalb Kassels bei 
Wolfsanger den Verkehr über die Fulda ver­
mittelt, kam Sonntag Abend wegen zu schwerer 
Belastung teilweise zum Sinken. Zwei Mäd­
chen fielen in den Fluß. Ein zehnjähriges 
Mädchen wurde von einem Hunde gerettet, das 
andere ertrank, bevor das Tier es erfassen 
konnte.

( Ü b e r f a h r e n )  wurde Montag in Ech- 
ternach ein 25jähriges Mädchen von einem 
Auto. Das Mädchen blieb auf der Stelle tot. 
I n  dem Auto befand sich der Sohn des preußi­
schen Landwirtschaftsministers, Freiherr von 
Schorlemer, und sein Schwiegervater.Gras de 
Villers.

Neueste Nachrichten.
Des Kaisers Heimkehr.

S w i n e m ü n d e ,  8. August. Um 9,18 Uhr 
ist die kaiserliche Flottille im hiesigen Hasen ein­
getroffen. Der Kaiser stand während der Ein­
fahrt aus Deck.
Landtagsabgeordneter Mizvrski 7V Jahre alt.

B e r l r n , 6. August. Der Abgeordnete Dr. 
Mizerski-Posen feiert am 7. August seinen 79. 
Geburtstag. Konfistorialvat Dr. M.zsrski-Posen 
ist Vorsitzer der polnischen. Fraktion des Abge­
ordnetenhauses, dem er seit 29 Jahre« als Ver­
treter des Wahlkreises Ostrowo-Adelnqu-Schild- 
Lerg-Keinpe» angehört.

Zugentgleisung.
K u e p p e r s t e g » 6 .  August. Gestern Abend 

19,33 Uhr entgleiste Lei der Einfahrt in den 
südlichen Bahnhof der von Mühlheilm kommende 
Personenzng 253» der aus 9 Wagen bestand, mit 
sämtlichen Achsen. Die Lokomotive fuhr in das 
Wärterhänsche« hinein, wobei sie umfiel. Der 
Lokomotivführer und 2 Insassen des Wärterhan- 
ses wurden leicht verletzt.

Österreichische Heeresvermehrung.
W i e n .  8. August. Der «Militärischen 

Rundschau" zufdlge dürfte die von der Kriegs­
verwaltung in Anspruch zu nehmende Erhöhung 
des Rekrutenkontingents sich innerhalb 36 b is  
49 909 Mann bewegen, wovon 29 999 Mann auf 
das Heer, 2999 Mann aus die Marine und je 
8909 Man« auf beide Landwchre« entfalle«.

Aufsehenerregende Vechaftung eines Pariser 
Sportsmannes.

P a r t s , 8. August. Der bekannte französische 
FlugzeugfaLrikant Deperdnssin ist unter der Be- 
schuldignng, Betrügereien in Höhe von mehrere» 
Millionen begangen Zu haben, in P aris verhaf­
tet worden.

' StadtLrand.
W i n n i p e g .  6. August. I n  einem Teil 

von AlhaVasca in der Provinz Alberta ist 
gestern das ganze Geschäftsviertel der Stadt ab­
gebrannt.

Ein Luftschiff über Konstantinopel.
K v n s t a n t i n o p e l ,  6. August. Der von 

Deutschland gekaufte «Parseval" führte heute 
seine erste Fahrt über der Stadt aus, dhe bisher 
noch kein Luftschiff gesehen hat.

Der Balkankrieg.
Keine Fortschritte der Friedensvsrhandlungen.

B u k a r e s t .  6. August. Die gestrige« und 
heutigen Beratungen der einzelnen Delegatio­
nen haben bezüglich der Festsetzung der Grenze 
keine Annäherung zwischen den Verbündeten 
und Bulgarien gebracht.

Wiederaufnahme der Feindseligkeiten?
B u k a r e s t ,  6. August. I n  der heutigen 

Sitzung der Friedenskonferenz wurde seitens 
des griechischen Ministerpräsidenten eine De­
pesche des Königs Konstantin verlesen, in der 
dieser mitteilt, daß bulgarische Parlamentäre 
den griechischen Vorposten die mögliche Wieder­
aufnahme der Feindseligkeiten noch für heute 
angekündigt haben. Die bulgarischen Delegier­
ten erklärte«, hiervon keine Kenntnis zu haben. 
E s liege wahrscheinlich ein Irrtum  vor.

Tagung der Votschafterkonferenz.
L o n d o n ,  8. August. Die Votschasterkon- 

ferenz vertagte sich nach 3stündiger Sitzung auf 
Freitag. Eine Entscheidung wurde nicht ge­
troffen.

Angebliche bulgairische Grausamkeiten.
S a l o n i k i ,  6. August. Meldung der 

Agence d'ALHentzs. Die parlamentarische Kom- 
Mission, die mit der Untersuchung der bulgari­
schen Grausamkeiten beauftragt ist» meldet aus 
Lanthi, daß der Abzug der Bulgaren ohne Scha­
den für die Stadt sich vollzog, indessen wurde» 
zahlreiche Notabel« entführt und niederge» 
Metzelt. Ein jüdischer Tabaksarbeiter wurde in 
der Präfektur zu Tods geprügelt und ein Arzt 
gezwungen, die Todesursache a ls Selbstmord zu 
bescheinigen. I n  Lanthi und Umgebung wurden 
insgesamt 219 Personen getötet und 183 ent­

führt. Während die Stadt besetzt war, voll­
führten die Bulgaren alle möglichen Gewalt- 
M äkelten  und Räubereien. Zahlreiche Moscheen 
wurden in Kirchen umgewandelt. Die Edelsteine 
und das Hab und Gut mehrerer Einwohner 
wurde» konfisziert, wie man sagt« zur Unter­
stützung des Roten Kreuzes. D ie mohamme­
danischen Notabel« versichern, König Ferdinand 
forderte bei der Durchreise den bulgarische« 
Prkester David auf, ihm nach Aofm die kostbaren 
Teppiche zu senden, die sich in den besetzten Mo­
schee« befanden. Alle Teppiche, die an jenem 
Tage zur Schmuckung des Bahnhofs diente«, 
wurden vom Gouverneur fortgeschafft. Zahlreiche 
Muselmanen wurden gewaltsam getauft. Der 
griechische Platzkommandant Loutras gab den 
Muselmanen die Hauptmoschee zurück, die vor­
her in eine Kirche Umgewandelt war.
Meuterei «Mischer Kriegsgefangener in Bul­

garien.
S o f i a .  6. August. Der Einfall der türki­

schen Truppen in Bulgarien hat unter den etwa 
199 999 türkischen Kriegsgefangenen Unruhe« 
hervorgerufen. Mehrere Gruppen versuchten zu 
entfliehen. Es kam zu einem blutigen Zusam­
menstoß. Mehrere Türken und Bulgaxen wurden 
getötet. Die Ordnung wurde dann wie­
derhergestellt.

Mazedonien verlangt Autonomie. 
S o f i a ,  6. August» Eine große Versamm­

lung mazedonischer Flüchtlinge beauftragte ein 
Komitee, die Errichtung eines autonomen R e­
gimes rn Mazedonien i«  die Wege z« leiten. 
Eine mazedonische Delegation wird sich wahr­
scheinlich Sinnen kurzem ins Ausland begeben.

Amtliche A otierrmgen der Danziger Produkten- 
BSrfe

vom 6. August 1613.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem  

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provislo»  
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. W  

W etter: warm.
W e i z e n  ruhig, per Tonne von 1000 Agr. 

rot 662— 710 Gr. 1 7 5 - 1 8 5  Mk. bez.
N egulierungs-P reis 2 !4  Mk. 
per Septem ber— Oktober 201 B r., 2 0 0 '/, Gd. 
per Oktober—November 2 0 t B r., 200V , G k  
per November— Dezember 2 0 1^ , Mk. bez.

R o g g e n  matt, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl'änd. 6 5 8 - 7 1 4  Gr. 1 6 1 - 1 6 7  Mk. bez. 
Negutterungsprels 168 Mk. 
per Septem ber— Oktober 163—162V , Mk. bez. 
per Oktober—November 1 6 2 '', Mk. bez. 
per November— Dezember 163— 162V, Mk. bez.

G e r s t e  flau. per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. groß 668— 680 G r. 1 5 8 - 1 6 2  Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel.
N  o h zu tk - r. Tendenz: fest.

Nendem ent88»/v sr.Nettsahrnr. 9,25 Mk. bez. inti. S .  
K l e i e  per 100 Kgr. W eizen- 8 ,8 5 - 9 ,5 0  Mk. bez.

Roggen- 8,60— 10,30 Mk. bez.
D e r  V o r s ta n d  d er

Berliner Börfeubericht.

F on ds:
Österreichische Banknoten . . .  , . 
Rnsflsche Banknoten per Kasse . . . 
Deutsche Neichsa»lle1he SV , */<». .  , .
Deutsche Neichsanlelhe 3 . . . .
Preußische Kousois 3 ' / , ° / ,  . . . . 
Preußische Konsols 3 "/o . . . .  .
Thorner Stadtallleihe 4 .  . . .
Thorner Stadtallleihe 3 '/," /«  . . .
Pssener Pfandbriefe 4 °/o . . . .  . 
Posener Pfandbriefe 3V,''/.> . . . .
Neue Westprenßische Pfandbriefe 1 «V.> 
Westpre,»bische Pfandbriefe 3 ' / ,  . .
Meslprenbijche Pfandbriefe 3 <Vo . . . 
Russische S taatsreu te 4"/g . . . . . 
Rufst che Staatsrente 4'/« von 1602 . 
Nttjfi che Staatsreute 4V,"/„ von 1605 
Polnische Pfandbriefe 4 V ," /y . . . . 
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien .
Norddeutsche L to y d -A ltien ..................
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Diskünt-Komnuindtt-Anteite . . . .
Norddeutsche Kreditanstatt-Aktien . . 
Ostdank für Haudet nud G ewerbe-Att. 
Allgem. Elektrizilntsgesellschast - Aktie»!
Aumetz F r ie d e - A k t ie n ......................
Bochumer Gußstahl-Aktken . . . .
Luxemburger Dergwerks-Attien . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lamahütte-Aktien . . . . . .  . .
Phönix Bergwerks-AM en . . . .  .
R h e in stah t-A ttien .... . . . . . . . . . . . . . . . . . .   . .

W eizen loko m N elvyork. . . . . . .
„ S ep tem b er . . . . . .  . . . 
.  Oktober . . . . . . .
,  Dezember . . . . . . . . .

R oggen Septem ber . . . . . . . .
.  Oktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Dezember

84.70 84M
L 14.80 LI4.7S

84.50 84.50
74.23 74,10
84.50 84,80
74.23 74,10
03.50 93,30

100^40 1 « ( -
85.80 88,10
92.10 93.25
83,19 83,20
--.-- --
9 1 .-
90.30 9 0 , -
99,60 99,60
89.25 89.40

it40,— 139.40
117,— 116,50
245.50 245,50
182.60 182,50
115.25 115.25
117.25 117.25
242.60 241.25
169.— 167.50
220.— 219,50
144.25 143.25
154,30 154,20
1 9 1 ,- 1 6 0 ,-
167.50 166.70
263.80 252.60
1 5 7 ,- 156.80
95 »/z 96 «'4

291.— 202.25
201.25 232.75
202.25 203,25
167.50 168,—
163.— —
168.50 169.25 

Bankdiskonte"/.,. Lombardz!nssllß7Vo. Privatdiskont 4»/.o-o

Auch die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete wie in 
den letzten Tagen unter dem Zeichen der Geschäftsstille. Nur  
in Deutsch-Luxemburger Bergmerksaktien war der Verkehr 
stärker. Diese zogen auf feste Auslandsbörsen und auf feste 
Tendenz des Kupfermarktes kräftig an. Schluß ruhig aber fest.

D a u  z i g ,  6. August. (Gelreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 21S inländische. 616 russische Waggons. Neusahrwaffer 
inländ. — Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  6. August. (Gelreidemarkt.) Zufuhr 
11 inländische, 52 russ. W aggons, exkl. 8 W aggon Kleie und 
10 W aggon Kuchen.

6. Aug. s S. Aug.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 6 . August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 13 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W in d : Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 w m .

V om  ö. m orgens b is 6. morgens höchste Temperaturr 
-1- 23 Grad Celj^ niedrigste -f- 10 Grad Cels.

Wassttstimdr der Weichst!. Krallt und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l  

der
W eichsel T h o r n .....................

Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

B r a h «  b«l Bron.berg  
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag Tag nr
6. 2,09 5. 2,02
6. 4,23 5. L M
6. 3 3 3 5. 2,56
5. 5,25 4. 4,54
6. 2,56 2. 2,90
5. 5,70 4. 5,66
5. 2,22 4. 2,22
— — —

7. August: Sonnenaufgang 4.30 Uhr,
Sonnenuntergang 7.40 Uhr.
M ondaufgang 11.15 Uhr,
M onduntergaug V.20 Uhr»



Für die uns in so überaus 
reichem M aße erwiesene T eil- 
nähme bei dem Hinscheiden 
unserer lieben, einzigen Tochter, 
sowie für die reichen Kranz­
spenden sagen wir A llen  unseren 
t i e f g e f ü h l t e s t e n  D a n k ,  
insbesondere Herrn Pfarrer  
I a e o b i  für die trostreichen 
W orte am Grabe.

Thorn den 5. August 1913.

LLeZfrisä krü!
»rebst Frau.

F ü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und zahlreichen Kranz­
spenden anläßlich der Beerdigung 
unserer liebenen Entschlafenen

sagen wir hiermit unseren h e r z ­
l i c h s t e n  D a n k .

Thorn, im August 1913.
Die trauernden

Hinterbliebenen.

Pserdeverkans.
Am Freitag den 8. d. M §

12.30 Uhr m ittags,
werden auf dem Hofe der Kavalleriekaserne 
zu T horn:

1 5 jähr. brauner Wallach «. 
1 6 jähr. braune Stute

zum eigenen Wiederersatz öffentlich an 
den Meistbietenden gegen Barzahlung 
verkauft.
Ulauen-Regimeut von Schmidt 

_ _ _ _ _ _ (pomm.) Nr. 4 ._____

Z l l m M r s t e W i i l R .
Am Donnerstag den 7. Anglist,

vormittags 9 Uhr, 
werde ich in P o d g o r z :

1 R epofltorinm
öffentlich versteigern.

Sammelplatz beim Restaurateursssimsed. 
Thorn den 6. April 19!3.

________ Gerichtsvollzieher.

3 m W » t t s t e W i W .
I m  W ege der Zwangsvollstreckung 

sollen die in der Gemarkung Groß  
Nessau bezw. in R egencia bezw. an 
Schirpitz belegenen, im Grundbuchs 
von Gr. Nessau, B la tt 58  und 62, 
und Negencia, B la tt 3  und 15, zur­
zeit der Eintragung des Versteige­
rungsverm erkes auf den N am en des 
Mühlendesitzers und G astwirts 
K roo vk o  au s S trasb u rg , jetzt in 
Neumark, eingetragenen Grundstücke, 
nämlich: 1. Gr. Nessau, B la tt 58, 
bestehend au s W iese, Hosraum und 
Acker. K artenblalt 1, Parzellen  N r. 
425 /76 , 429 /7 6  und 4 33 /77 , von 
75,50 A r Größe und 2 T aler G rund­
steuerreinertrag, eingetragen unter 
Artikel 63 der Gnmdsteuermutterrolle 
der G emeinde Gr. N essau; 2. G roß  
Nessau, B la tt 62, bestehend au s einer 
W iese, Kartenblatt 1, Parzelle N r. 75  
von 23,00  Ar Größe mit 0 ,27  T lr. 
Grnndsteuerreinertrag, eingetragen  
unter Artikel 90  der Grnndsteuer- 
mutterrolle der Gem einde Gr. Nessau; 
3. R egencia, B la tt 3 , bestehend aus  
Acker, W iese, H olzung, W eide und 
W ohnhaus mit S ta ll ,  Hofraum , 
H ausgarten , sowie einer Scheune, 
und einer W assermühle, P arzellen , 
KartenblatL 1, N r. 383 , 384 , 4 99 /386  
usw., 416 /3 90 , 430 /391 , 5 00 /391  usw. 
der Gemarkung Gr. Nessau von  
2 .91,03 Hektar G röße mit 1 ,43 T lr. 
Grundsteuerrelnertrag und 270 Mk. 
Gebäudesteuernutzungswert, eingetra­
gen unter Artikel 6  der Grundsteuer­
mutterrolle von R egencia und N r. 31 
der Gebäudesteuerrolle von Schloß  
D y b o w ; 4. R egencia, B la tt 15, be­
stehend a u s  H olzung und W iese an 
Schirpitz, Parzellen , Kartenblatt 1, 
N r. 4 69 /391  und 470 /391  von 1 ,13,59  
Hektar G röße m it 0 ,30  T lr. G rund- 
stsuerreinertrag, eingetragen unter 
Artikel 114  der Grundsteuermutter- 
rolle von Schloß D ybow ,

am 9. Sttober 1813,
vormittags 10 Uhr,

durch des unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstelle, Z im m er N r. 22, 
versteigert werden.

Der Dersteigerungsverm erk ist am  
11. J u li 1913 in das Grundbuch ein­
getragen.

Thorn den 29. J u li  1913.
königliches Amtsgericht.

Z m W M sle iM W .
I m  W ege der Zwangsvollstreckung  

soll das in P lyw aczew o  belegene, 
im Grundbuchs von P lyw aczew o , 
B la tt 97, zurzeit der E intragung des 
Versteigerungsverm erkes auf den 
N am en der Stellm acherfrau 8 lr u -  

in P lyw aczew o  eingetra­
gene, bebaute Grundstück, welches a u s  
den P arzellen , K artenblatt 1, N r. 
2 83 /289  und 414 /244- besteht und 
30 ,80  Ar groß ist, einen Iah resb e-  
trag des G rundsteuerreinertrages von  
2,34 T a ler  und des Gebäudestener- 
nutzungsw ertes von 60 Mk. hat und 
unter Artikel N r. 105 der G rund­
steuermutterrolle und unter N r. 77  
der Gebäudesteuerrolle des G e- 
meindebezirks P lyw aczew o  einge­
tragen ist,

am 2. Sttober 1913,
vorm ittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstette, Z im m er N r. 22, 
versteigert werden.

D er Versteigerungsverm erk ist am  
17. J u li 1913 in das Grundbuch ein­
getragen.

Thorn den 28. J u li  1913.
königliches Amtsgericht.

Uönigl.j
prentz.

s Massen- 
lotterie.

Ocffentliche

V e r s t e i g e r u n g .
Freitag den 8. August d. J s . ,

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich auf dem Hofe der Speditions­
firma ^ . V v v t t v i n e i ' .  V aderstratze, 
hierselbst, nachstehende noch gut erhaltene 
Gegenstände:

2 Sophas, 2 Kleiderspinde, 
1 Wäschespind, 2 Bettgesteüe 
mit Matratze«, Spiegel mit 
Konsole, 1 Ausziehtisch und 
andere Tische, Stuhle, 1 eis. 
Kinderbettgestell, 1 Schrank für 
Grammophonplatten, Paneel­
bretter, Trittleiter, Teppich, 
Waschtische n. v. a. mehr

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung umzugshalber versteigern.

Die Versteigerung findet bestimmt statt. 
Thorn den 6. August 1913.

G erich tsvo llz ieher.MMUl «Ws.
Freitag den 8. d. M §.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

4 Waggons gesunde, unver­
fälschte, russische Roggenkleie und 
2 W aggons gesunde, reelle, 
dünne Weizenkleie, beides per 
100  Kilo netto gesackt, Fracht­
parität L e s s e n ,  im übrigen 
hiesige handelsübliche Bedin­
gungen,

für Rechnung dessen, den es angeht,
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

? » u l  L n x l e r ,
________ vereidigter Handelsmakler.

A n s t a n d s l e h r e
Körperpflege, Haltung, Benehmen im 
Hause, aus der S traße , in Gesellschaft, 
Unterhaltung, Essen und Trinken, Briefstil.

Kurse für Erwachsene und Schüler 
10 Mark.

Auf Wunsch Einzelunterricht.
______  C u lm erstraße  4. 3.

„E in solch gutes M ittel gegenUllllüvll
wle „ S a lu d e rm a "  habe ich noch nie 
kennen gelernt. M ein Arm w ar stark 
vereitert. N ur zweimalige Anwendung 
v o n ..S a lu d e rm a "  beseitigte sofort die 
Entzündung u. Eiterung. Helene S täh r."  
Dose 50 P f. und 1 M . (stärkste Form) 
bei Drogerie Breite-
straße 9, L  Anker-
drogerie, U .  Zseikrt.,
Altstädt. Markt.__________________

L ollU llsrsprossv ll,
sU s k leek v ll im  Oesiokt beseitigt spu r­
los v rß w s  „Scklu" L U . 1.50 u u ä  in 
krobetubeu  „ V k d u v s"  vrtzmv L Tube 
50 I>k. bei Läolk N s je r ,  Drogerie, 
L reitestr. 9 ;  S o k ö n L e e :  gtzto
N eN llv r, Atzutral-vroAsrle.

Die bei meinem Verfahren, Förderung 
des Wachstums der Zuckerrüben (D.-R.- 
P .-a ) , erforderliche Walzen-Arbeit ist 
von Interessenten am 11. August d. J s .  
bei mir zu besichtigen.

V«!iM8kj) Wmisirattt,
Lissomitz bei Thorn. ^

S tudent erteilt gründlichen

Nachhilfeunterricht.
Angebote erbitte u. I*  3VV an  die 

Geschäftsstelle der „Presse".__________
Gutgehende Bäckerei

von sofort zu verpachten.
Otto R E L e ,  früher M rräw ü U v r,

____  Culmer Chaussee 70.

Kauf — Lausch.
Suche S tad t- oder Landgrundstück zu 
kaufen, auch zu tauschen gegen Zins- 
Geschäftshans oder Gartengrundstück.

T h o ru -M o ik e r , 
____________ Lindenstr. 40 b .______

Zu der am 8. und 9 . A ugust 1913 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 229.

1 1 1 11 2 4 8 Lose
ä 80 40 20 10 Mark

zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernsprecher 57.

Ganzes Haus,
nahe Breitestr., mit mod. Laden und 
12 Zimmern, alle sep. Eing., passend zu 
Logierzwecken und Speiselokal, ist inkl. gr. 
Kellereien und kl. Hofraum mit allem Z u ­
behör an kautionsfähige, relle, jg. Leute 
ab 1. 10. 13 auf längere Dauer zu ver­
pachten. Sofortige Besichtigung. 
________  IL s'A L L vr, S trobandstr. 8.

Redegewandte

Herren und Hamen
gesucht zum Vertriebe eines Hausierar- 
tikels mit 25 Prozent Verdienst. Ange­
bote unter LL. 8 . 9  an die Geschäfts, 
stelle der „Presse".

übernimmt leichte Schreibtätig- 
W L l  reit? A l. r k v i s ,  Lokstedt 
bei Hamburg. N iendo rserstr. 13.

Ste1!eli,M ilije
Allei,»stehende Fra»,

welche perfekt kocht, sucht Stellung für 
kleinen Haushalt. Meld. bei F rau  L m w s 
IM svdwLLN, gewerbsmäßige Stellen- 
vermittlerin, Thorn, Bäckerstr. 29. Tel.382.

Alte eingeführte Lebens-, Unfall- und 
Hastpflicht-Versicherung sucht für Thorn 
und Umgegend tüchtigen

kleine Kaution erforderlich. Angebote u. 
1 0 2 6  an die Geschäftsst. der „Presse".

38—48 Arbeiter
finden in der Nähe Thorns bei einem Stun> 
denlohn von 39—40 Pfennig dauernde 
Beschäftigung am Knalbau. Meld. 
____________ W a ld au e rs tr . 12. 2. l.

finden dauernde Beschäftigung.
Baltmaterialien- mid Kohlen- 

Haudelsgesellschaft,
Thorn, Mellienstr. 8.

Ein Laufbursche
kann sofort eintreten.
________ Schuhmacherstr. 12.

Junge Leute
von 16—20 Jahren , möglichst mit eigenen 
Rädern, können sich melden. Lohn 8, 
steigend bis 12 Mk. die Woche.

G rü n e  R a d ie r . Baderstr. 2, Tel. 909.

1 Setterabzieher
verlangt V'rSLiHLNK, Mauerstr.

Zg. M alten«
v e rla n g t! '. L L s N n s i k r ,  Mellienstr. 92.

firm in Stenographie und Schreibmaschine, 
für sofort gesucht. Gest. Angebote unter 
LX an die Geschäftsst. der „Presse".

perfekt in Stenographie u. Schreibmaschine, 
von sofort gesucht.

k r t t L  R a u n ,
Srdentliches Mädchen
welches kochen, waschen und plätten kann, 
zum 20. 9. gesucht. Bursche vorhanden. 

Meldungen P a r k j t r .  18. p t. l. 
Ordentliches

vom 15. 8. gesucht.
Breitestr 16.

Ane saubere Neiiiiiialijksm
wird verlangt_____ S eg le rs tra ß e  r, 1.

Empfehle
Mädchen für alles, auch An- 
fängerinnen. L nurn  N ro v r-  

k ovskL , gewerbsmäßige Stellenvermitt- 
lerin, Thorn, Coppernikusstr. 24.

von sofort für Geschäft gesucht.
V .  Allst. M arkt 5.

Anfwartemiidchen
sofort gesucht M ocber, Lindenstr. 75. pt.

Aufwärterin
verlangt I t z L n te L ',  W ittdstr. 5, 3.

Aelteres Mädchen oder alleinstehende 
F rau  wird für den ganzen Tag als

Aufwärterm
gesucht____________ A rab e rs tr . 3, p t.

AuswarLerin
für einige Stunden des Vorm ittags ges. 

C u lm er Chaussee 38. 3 T r .,  !.

K ellS W « !lx ln !

r o o «  u n d  s «  m .
z. 6 ys' werd. ges. z. Ablös. einer Hypothek 
hint. 6000 Mk. erste Stelle auf ein Land­
grundstück v. 150 M org. Gest. Angeb. u. 
t t  RS L .  a d. Gesch. d. „Presse" erb.

Zu lütilftü izejüljjt,
Gebrauchten, gut erhaltenenkisschrank

kauft Viktoria-Park.

I n  nkrNllnftil
E in  Chaiselongue. Bcitgestell 
mit M atratze und B etten, sowie 

ein Kleiderspind
billig zu verk. W tjiä ö t. M a rk !  14, j .

Ein gut erhaltenes

Herren-Fahrrad
für 30 M ark zu verkaufen. Z u erfragen 

» L8< ltuei', Culmer Chaussee 82.

Ä s g s l s i - P s r l r
Donnerstag den 7. August:

Grotzerllaffeekonzert
ausgeführt vom Musikkorps des Fußartillerie-Regim ents Nr. 11 unter persönlicher 

Leitung seines Obermusikmeisters Herrn A S I l S r .
Anfang 4 Uhr. Ende 11 Uhr.

Hochachtungsvoll

llirschkuchen mit Schlagsahne, Schmantwasteln.

KoMtorei uO Lass M vstr.
Donnerstag den 7. August:1. Kaffee-Konzert,

wozu freundlichst einladet L .  U G M S K .

D s g s t s i - P s e l r
M a g  dk» 8. Allgust ISIS, M M  tl- Nr:

»«»«IM
(Mrmstre-KrmZert)

sämtlicher Militär-Mufikkorps der Garnison zum besten des Garnison-Unterstützungs- 
fonds, des M ilitär-Frauenvereins Thorn und des M ilitär-Hilssvereins Danzig. 

E m trr t ts p re r s  : eine Person 50 P f., M ilitärpersonen vom Feldwebel abw ärts 25 P f.
_____ Wagen der S traßenbahn verkehren bis zum Schluß des Konzertes.

siic die M N  des z u M - A m U m  der M M m  
LmderdMim som » « Kreuz.

Genehmigt durch allerhöchsten Erlaß vom 15. September 1910.

Die Ziehung der Gewinne erfolgt in Berlin im Ziehungssaale der 
königl. General-Lotteriedirektion unter Leitung von Beamten dieser 

Behörde in -er Zeit vom 1. bis. 4. Oktober 1913.
Zur K tllr sW  lsm ik » bare 1 4  5 2 4  W z e m M  ii«S D a r:

1 Gewinn von 100 0 0 0  ^  ----- 100  0 0 g  ^
1 Gewinn von 5 0  0 0 0  ^  5 0  0 0 0  ^

25 0 0 9  ^  ----- 25  0 0 0  ^
15 000  ^  ------ 15 0 60
1 0  0 0 0  - - -  1 0  0 0 0  ^

5 0 0 0  ^  15 0 0 0  ^
^ 0 0 0  ^ - - - -  6 0 0 0  ^

5 0 0  --- 25  0 0 0  -
1 0 0  ^  ----- 1 0  0 0 0

5 0 ^ —  1 8 0 0 0  ^

1 Gewinn von 
1 Gewinn von 
1 Gewinn von 
3  Gewinne von 
6  Gewinne von 

50  Gewinne von 
100  Gewinne von 
3 6 0  Gewinne von 

1 4 0 0 0  Gewinne von 15 ^  2 1 0  0 00
Zus. 14 5 24  Gewinne m i t ...................  484 090 ^

Lose ä 3,30 Mk., zuzüglich 30 P f. für Porto und Liste,
sind zu beziehen von

D a r n b r o w s k i ,  ksaizlishtr 8sLtkiik-An«khi«kr.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Thorn, Fernsprecher 57._ _ _ _ _ _ _ _ _

Die zum Nachlaß des Herrn O t t v  ( t n k s e l , ,  T h o r« , gehörigen in 
Thorn gelegenen Grundstücke sollen preisw ert verkauft werden. Günstige 
Zahlungsbedingungen und Ordnung der Restkaufgelder:

Breitestr. 20, Geschäftshaus der Fa. 6. .4. önksek
mit Seiten und Hintergebäuden, in welchem seit 70 Jah ren  eine rentable 
Kolonial- und Drogenhandlung betrieben wird. Große Geschäftsräume, 

Remisen, Pserdeställe, 2 große und 4 M ittelwohnungen.
Brückenstratze 24 gut verzinsliche Kleinwohnungen. 

Väckerstrahe 7 mit Hinterhaus in der Grabenftratze,
11 kleine Wohnungen, große Handwerkerstätre.

Mauerftrahe 30, Speicher, Stallungen, hosraum. 
Mauerstr. 3 2 .4  Mittetwohnungen, 4 helle paterreräume

mit großen gewölbten Kellern für Geschäftsbetriebe.
kloßmannstratze Ecke Ulanenstraße.

eine günstig gelegene 1000 Hin. große Baustelle.
Auskunft erteilen F rau  «Ä A ksO lr und Herr Kaufmann

O rrr'll I o n  T h o rn

6̂ ,2 jähr-, 1,75 groß., schwerer

Fuchswallach,
Reit- und Wagenpferd, steht zum Ver­
kauf bei Oberleutnant <ÄL'rLnrL«, 

Mellienstr. 102.
Eine fast nene, hell eichene 

Schlafzimmer - Einrichtung, ein 
Sofa , 4  Sessel, grün. Plüsch mit 
Nußbanm - Umbau, ein großer 
Nußbaum-Salonspiegel, ein Nuß­
baum-Diplomat-Schreibtisch,sowie 
vcrsch. and. gut erhaltene Möbel 
zu verkaufen bei

N s t t o n i o l ,  Heiligegeiststr. 6.
mit G arten und S ta l- 
langen in Mocker,^ mit 

ca. 9 P rozent verzinslich, ist umstände­
halber mit 4 -6 0 0 9  M ark Anzahlung zu 
verkaufen. Hypotheken fest. Meld. unter 
L .  L .  1 an die Gesch. der „Presse".

Möbliertes Zimmer
zu verm. G ra n d e rM rs tr . 115. 1 T r .

G u t m öb l. B a rl .-V o rd e rz im m . sof. 
zu vermieten G erechtestrajze 33, p t.

sehr gut erhalten, sortzugshalber zu verk. 
Zu erfr. in der Gesch. der „Presse".

L iW eM eM att
mit Wohnung und Zubehör, von sofort 
billig zu vermieten Schu!iiL,rs;e 18.

Wohnmgeu,
1. und 3. Etage, vom 1. 10. zn verm. 

V .  Schillerstr. 4.

M M l - M l W
3. Etage, mit G as und allem Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermieten

T horrr-M ocker, S e d a n s tr . 5 » ., 
nahe am Bayerndenkmal.

Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, an ruhige M ieter 
vom 1. 10. zu vermieten. 

ittl. Neust. M arkt 22,1.
2 Stube» und Küche

an kinderloses Ehepaar vom 1. 10. zu 
vermieten Gereist*. 21.

Wohnung,
3 Zimmer nebst Zubehör G as und Bad, 
Versetzungshalber sof. vd. 1. 10. zu verm.

Graudenzerstr. 81.

Albrechtstr. 2, zwei 4-zimmerige W oh­
nungen vom 1. Oktober d. J s .  zu ver­
mieten.

A tK .ru ,, Culmer Chaussee 49.

3-IiMmerwshnuug
zum 1. 10 zu vermieten.

F r a u  Z »L 'n^kL r», Mellienstr. 74.

Gin G e M M A e r ,
der sich für jede Branche eignet, ist zu 
vermieten und ein fast n eu e r K asten­
w agen  ist billig abzugeben

T h o rn  LLL, H ofstraße 8 o .

U M ! « «  T M
D ie Anfuhr der bestellten 

erfolgt im M on at August. 
über die Anfuhr erfolgt tags S" - 
vom Lieferanten, an  den a 
Z ahlungen zu richten sind- jz 
Zentner kostet 1 ,2 3 - 1 ,2 5  M -  r 
nach Höhe des Umsatzes. , ,  „

Schriftliche Bestellungen aufbotst 
werden noch entgegen gen om m en ^

K M r m l m « »  
d er  M »

Culmerstr. 4, 3.
Unterrichtsfächer: Klavier, Violine, Ceu? 
Orgel (Harmonium), Solo.Gesang " 
Theorie. Wiederbeginn des U n t e r E  
am 5. August. Honorar 7—12 Dca 
monatlich. F ü r neueintrende 
wird das Honorar vom Tage der erp 
Unterrichtsstunde berechnet. E intritt jede 
zeit.

Freitag den 8. August d-
abends 9 Uhr:

Hauptprobe zui» 
Sommerfest.

Vollzähliges und pünktliches Erschein

mit Pension von s o f o r  L zu mietet 
gesucht. Nähe Altstädt M arkt bevorzugt 

Angebote mit P reisangabe u. A sr- ^  
n die Geschäftsstelle der „Presse" erd'

1 , 0 8 6
zur B e r l in e r  L o tte rie  zugunsten des 

F lu g e s  „R u n d  um  B e r lin " , ZiehvnS 
am 26. und 27. September. H a u p U  
winn im Werte von 20 000 M ., L 1 

zur 18. R o te n  K reuz-G eld lo tte rie , 
Ziehung vom 1. bis 4. Oktober d. J A  
Hauptgewinne 100 000 M ., ä 3.30 

zur B re s la u e v  J u b i lä u m s  - Lotterie 
1913, Ziehung am 30. und 31. De* 
zember d. J s . .  Hauptgewinn im Werte 
von 60000 M ., ä 3 M ., 

sind zu haben bei
V o iu l t r r o H V s k I ,k ö n i g l .  L o t t e r i e  - E i n n e h m e r ,
Tkorn. Katbarinenstr. 4 ^ ^

Uhr, Kette «ud Medaillotk 
verlöre»

von Gerechtestrabe bis Mocker. Abzug' 
gegen Belohnung bei

F rau  V tvävrm L L ». Bomstr.

Täglicher Kalender.

IS IS

J u li
August

September

Oktober

H ie rzu  zw ei B lä t te r  u n d  „ostM li^ 
bischer L an d - und  H a u s fre u n d ."

K

erwünscht.___________  ___ _

Am S onn tag  den 10. August d. 3  -
von 4 Uhr nachm. ab, 

findet das

S o m m ersest
im T iv o li statt, das aus Konzert det 
Kapelle des Fußartl.-R egts. Nr. 
sangl. Vortragen, Preisschießen, DA, 
losung von Gegenständen u. a. mit nacy 
folgendem Tanzkränzchen besteht.

E intritt für Nichtmitglieder pro P e «  
30 Pfennig, Fam ilie (3 Personen) 
Pfennig einschl. städt. Kartensteuer.  ̂

Einladungen ergehen nicht, Gäste D " 
willkommen.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Der Vorstand:
k g M m i L üsfs ü s M

Parkstr. 4.
o v n n e r s l s K r

8oÜ8lsn-

klII«!L«r
Anfang r  Uhr. E intritt fre i.,

S p e z ia li tS t:  Kirschkuchen, S ta c h t  
beerkuchen und Raderkuchen. ^

3 Stube» »ud Küche
von sofort oder später zu vermieten

A ra b e rs tr . v-

Verlöre»
s i l b e r u e  Uhr m i t  g o l d .  K e t te -
G egend : Barbarkener Platz, Barbarken. 
Dreiangel. F inder erhält Belohnung.

Lt. ,  Fubartl.-Kasern«- 
Am 2. d. M ts., abends, in der Fähr«

eine Trompete '
(Fabrik F . A. Goram , Willi WillnSW 
liegen gelassen. W iederbringer erhalt ^  . 
Mk. Belohnung. Vor Ankauf wird gb 
warnt. Abzugeben bei 

_________ ck. L üvvvn. Väckerstt^L

X
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Der Voykott deutscher waren 
in zrankreich.

Neben dem Verlust von Elsatz-Lothringen ist 
reine^ Bestimmung des Frankfurter Friedens 
Den Franzosen von jeher so verhaßt gewesen, wie 
"le Festlegung des Meistbsgünstigungsverhält- 
susses zwischen Deutschland und Frankreich und 

^ "E n d e rlic h k e it. M i t  den Jahren hat 
tzch die Abneigung der Franzosen gegen diese 
Bestimmung noch wesentlich verstärkt, und zwar 
rn dem Matze, in  welchem der wirtschaftliche 
Aufschwung Deutschlands und demgemäß auch 
Die E infuhr deutscher Waren in  Frankreich zu­
nahm. Verschiedentlich ist von Seiten Frank­
reichs bereits der Versuch gemacht worden, die­
ser E infuhr aus „Feindesland" durch alle mög­
lichen Schikanen, die die klare Vorschrift des 
Frankfurter Vertrages umgingen, Abbruch zu 
tun, und es ist bezeichnend, daß jedesmal, wenn 
eine politische Spannung zwischen den beiden 
Ländern e in tr it t, sich die Nachwirkung dersel­
ben auch auf wirtschaftlichem Gebiet äußert und 
den erneuten Versuch zeitigt, den deutschen W a­
ren den Eingang in  Frankreich zu erschweren. 
Auch jetzt find die französischen Chauvinisten 
wieder am Werke, um einen Voykott deutscher 
Waren durchzusetzen. Einen nennenswerten 
Erfolg haben diese Bestrebungen bis jetzt aller­
dings noch nicht gehabt, und die Tatsache, daß 
die deutsche E infuhr in  Frankreich im  ersten 
V ierteljahr 1913 um 22 M il l .  M ark im  Ver­
gleich zu dem Werte der E infuhr während des 
gleichen Zeitraums 1912 gestiegen ist, beweist 
am besten, wie sehr Frankreich auf den Bezug 
deutscher Waren angewiesen ist. Im m erh in  sind 
^ber Anzeichen dafür vorhanden, daß die Boy- 
kottbewegung anfängt, dem deutschen Handel 
schaden zuzufügen. Sowohl die Handelskammer 
von Mannheim wie die von Lübeck haben fest­
gestellt, daß der Rückgang des Warenbezuges 
aus Deutschland seitens französischer Goschäfts- 
gauser erheblich zunimmt und die deutsche Jn - 
ustrre in  ihrem Export nach Frankreich be-

n diese Boykottbeftrebungen in  Frankreich 
swts einen gewissen politischen Anstrich haben, 
sst selbstverständlich. Dieser politische Charakter 
^  aber bisher noch niemals in  so scharfer 
Weise hervorgetreten, wie es jetzt der F a ll ist.

den Boykottforderungen w ird  ganz offen 
M  die politischen M otivs  hingewiesen, und die 
Bemerkung, daß jeder Franzose, der deutsche Wa­
ren kaufe, dazu beitrage, die deutsche Wehrkraft 

verstärken, ist in  diesen Aufforderungen be- 
lo/ts zu einer stäMgen Redensart geworden. 
Dieser politische und wirtschaftliche Chauvinis- 
>nus w ird  von der französischen Presse derart 
gefördert, daß die französischen Geschäftshäuser 
haute bereits unter einem gewissen Druck der 
öffentlichen Meinung stehen und es kaum noch 
wagen dürfen, ihren Warenbezug aus Deutsch

Kunstmaler Mrttschenko und - k  
Seinen.

N o v e l l e  a u s  R u s s i s c h - P o l e n .
Bon L l .  Rast .

--------------- (Nachdruck verboten.)

. »Mütterchen! — Mütterchen Tenia Wafsil- 
jewna!" rie f es angsterfüllt, auf der unter hasti­
gen Schritten lau t knarrenden Treppe, die nach 
Dem Giebelstübchen emporführte. „S ie  ist m ir 
der Feuerzange hinter m ir her! —  H elft m ir !"

Tenia Wassiljewna Lubotschkin, die gerade 
dabei war, dem alten Hut einer neuen Kundin 
durch sauber gereinigtes Band UND frisch aufge­
färbte, wohlfeile Blumen zu neuem Ansehen zu 
verhelfen, hob lauschend den seinen goldhaarigen 
Kopf.

„Mütterchen Tenia Wassiljewna!" ließ sich 
die schreckerfüllte Stimme von neuem verneh­
men, jetzt bereits oben auf dem F lu r, dessen 
Dielen von dem Gestampf rasch vorwärtsstür- 
mender, ungeschickter Füße erdröhnten.

Gleich darauf wurde hastig die niedrige Tür 
aufgerissen, die in  Tenias Stübchen führte und 
Bascha, die Magd der H ausw irtin , stürzte in  das 
Eemach herein.

„N u r sachte, Bascha, sachte!" empfing Tenia, 
das gewohnte sanfte Lächeln auf den Lippen, die 
Aufgeregte. „Der Raum, den du betrittst, ist 
kein Saal. E r ist kaum zehn Schritte lang. 
Kommst du so ungestüm zur T ür Heroin, läufst 
du Gefahr mein Heim gleich wieder zu ver­
lassen, und zwar durch das Fenster."

Bascha hemmte sofort den Lauf, ritz so w eit 
fs  ih r nur irgend möglich war, die kleinen, wai- 
serhellen Augen auf, die ein wenig schief in  dem 
übergroßen, m it dünnen, fahlblondem Haar be­
deckten Kopfe steckten, und starrte entsetzt nach 
dem offenen Fenster hinüber, an dem Tenia saß.

«Zweit» 8!<M

land offen zuzugeben. Nicht wenig hat zu dieser 
Entwicklung die Haltung der französischen Re­
gierung beigetragen, die zwar nicht direkt, 
aber doch auf gewissen Umwegen die Boykott- 
bestrebungen fördert. So ist nicht m it Unrecht 
die im  Januar dieses Jahres seitens der fran­
zösischen Regierung veranstaltete Umfrage, 
durch welche festgestellt werden sollte, w ievie l 
„ausländisches K a p ita l" in  den industriellen 
Betrieben in  Frankreich investiert ist, auf eine 
In te rpe lla tion  des Abgeordneten Dennis in  der 
Kammer zurückgeführt worden, die sich danach 
erkundigte, welche Maßnahmen die Regierung 
gegen das „E indringen deutscher Erzeugnisse 
in  Frankreich" zu ergreifen gedenke. M it  wel­
chem M itte ln  die französischen Chauvinisten ar­
beiten, erhellt aus dem Umstände, daß es Fran­
zosen gewesen sind, die in  einigen deutschen 
Städten einen Aufru f verbreitet haben, der zum 
Voykott französischer Waren aufforderte und 
keinen anderen Zweck hatte, als in  Frankreich 
als A g ita tionsm itto l zu dienen. Neuestens ist 
es jenseits der Vogesen auch zur B ildung einer 
L iga französischer Käufer und Konsumenten ge­
kommen, deren M itg lieder sich zum Voykott 
deutscher Waren verpflichtet haben.

Diesen wachsenden Bestrebungen gegenüber, 
den deutschen Handel nach Frankreich zu schä­
digen, kann unsere Handelswelt und die Reichs­
regierung kaum noch länger gleichgiltig bleiben. 
M it  einem Gegenboykott, der bereits von ver­
schiedenen Seiten empfohlen und auch versucht 
worden ist, w ird  schwerlich v ie l zu erreichen sein, 
zumal dadurch die Schädigung, die unser Han­
del erfährt, nicht aufgehoben w ird. W ir  sind der 
Ansicht, daß die öffentliche Propaganda für 
einen Voykott deutscher Waren in  Frankreich 
dem Sinne des Vertragsverhältnisses, das zwi­
schen Deutschland und Frankreich besteht, durch­
aus widerspricht, und daß eine solche öffentliche 
Propaganda unserer Regierung Anlaß und 
Handhabe bieten würde, bei der französischen 
Regierung vorstellig zu werden. Bleiben güt­
liche Vorstellungen wirkungslos, so müssen eben 

.schärfere Matznahmen getroffen werden. Auf 
keimen F a ll darf der Eindruck aufkommen, als 
ob Deutschland und der deutsche Handel den Ge­
lüsten der französischen Chauvinisten wehrlos 
gegenüber ständen. Für die deutsche Handels- 
welt und die deutschen Konsumenten im  allge­
meinen sollte unter den obwaltenden Umstän­
den allerdings das Bestreben naheliegen, so weit 
als tunlich den Verbrauch französischer Erzeug­
nisse einzuschränken. Nach der A r t der franzö­
sischen E in fuhr in  Deutschland würde Frankreich 
wohl sehr ball) merken, daß es sich m it einem 
Voykott deutscher Waren auf dem Holzwege be­
findet. Aber wie gesagt, ein Radikalm ittel 
gegen die beabsichtigte Schädigung des deutschen 
Handels nach Frankreich ist ein solcher Eegen- 
boykott nicht, und politische wie wirtschaftliche 
Gründe lassen es als notwendig erscheinen, daß

die Reichsregierung sich m it diesen Dingen be­
faßt.

Der Balkankrieg.
Bulgarische Zuversicht.

Wenn man den hochfahrenden Ton der grie­
chischen Diplomatie und Presse hört und ernst 
nimmt, sollte man meinen, die militärische Lage 
Bulgariens — so äußert sich eine kompetente bu l­
garische Persönlichkeit in  der „N . G. E." — sei 
gegenwärtig verzweifelt und es bleibe Bulgarien 
gar kein anderer Ausweg als die bedingungslose 
Annahme aller Forderungen, die von seinen Geg­
nern auf der Bukarester Konferenz erhoben werden. 
Angesichts dieser absichtlichen und fortgesetzten E in­
stellung der Tatsachen, in  der Tag für Tag von 
griechischer Seite geradezu erstaunliches geleister 
wird. verdient es. immer von neuem festgestellt zu 
werden, daß es im zweiten Valkankriege w e d e r  
S i e g e r  noch B e s i e g t e  gegeben hat. Nicht ein 
einziger griechischer Soldat steht auf altbulganschem 
Boden und serbische Truppen befinden sich nur in 
dem von Streitkräften entblößten Gebiete nördlich 
von Widdin, ohne daß sie sich dieser Stadt bemäch­
tigen konnten. Die Lage des griechischen Heeres, 
das durch einen energischen bulgarischen Vorstoß 
am Tage vor dem fünftägigen Waffenstlllstande von 
der Verbindung m it dem serbischen Heere abge­
sprengt wurde, ist in  Wahrheit keineswegs günstig 
und seine M itte  hat sich, bis Djumaja, so wert vor­
gewagt. daß sie Gefahr läuft, den Zusammenhang 
m it den Flügeln zu verlieren. Die Griechen wußten 
wohl, was sie taten, als sie so rasch in den Waffen­
stillstand willigten, nachdem König Konstantin eben 
noch laut erklärt hatte, niemals einem solchen zu­
zustimmen, sondern sein Heer nach Sofia führen 
zu wollen. Keine entscheidende Schlacht ist geschlagen 
worden und der Kampf w ird nach Ablauf des ver­
längerten Waffenstillstandes weitergeführt werden 
müssen, wenn Griechen und Serben ihre maßlosen 
Forderungen aufrecht erhalten. Auf Kawala kann 
Bulgarien keineswegs verzichten. Aber es hanoelr 
sich nicht um Kawala allein, sondern überhaupt um 
die geforderte Grenzlinie, die unannehmbar ist. Die 
100 000 Bulgaren, die gegen die Türkei fielen, kön­
nen ihr B lu t nicht vergossen haben, nur um den 
Serben und Griechen — Letztere verloren ganze 
1500 M ann! — Zuwachs an Macht und Land zu 
verschaffen. Bulgarien hat in  allen Streitpu-rkren, 
die zum Zweiten Kriege führten, unter dem Druck 
von Umständen, die als beseitigt gelten können, 
nachgegeben, — darüber hinaus vermag es weitere 
Demütigungen nicht hinzunehmen.

Der Zar an König Ferdinand.
Die „Südslawische Korr." meldet aus Sofia, der 

Zar habe an den König Ferdinand von Bulgarien 
auf ein von diesem durch Geschow übermitteltes 
Handschreiben m it einem Telegramm geantworter, 
in dem er versichert, Rußland werde eine Zerstücke­
lung und D e m ü t i g u n g  B u l g a r i e n s  n i c h t  
d u l d e n .  Das Telegramm soll weiter gewisse E r­
klärungen des Königs Ferdinand m it Worten der 
Sympathie erwidern. Man versichert, daß Könrg 
Ferdinand sich in einer weit ruhigeren und zuver­
sichtlichen Stimmung befindet, seitdem die Depesche 
des russischen Kaisers eingelaufen sei, die König 
Ferdinand m it Worten des Dankes erwidert habe.

Besorgnis in Österreich.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung" hält die 

Nachrichten über die Bukarester Friedensverhand­
lungen für geeignet, gewisse Besorgnisse in  Österreich- 
Ungarn hervorzurufen. Die durch die m a ß l o s e n  
F o r d e r u n g e n  S e r b i e n s  u n d  G r i e c h e n ­
l a n d s  geschaffene Sachlage rücke m it Rücksicht auf 
Rumänien sowie aus sonstigen Gründen die in

„W as ist denn geschehen, Bascha?" erkundigte 
sich Tenia teilnahmsvoll.

„Ach Mütterchen!" seufzte Bascha bekümmert, 
und der große Kopf von einem viel zu kurzen, 
dicken Halse getragen, der auf einem lächerlich 
kleinen, dürren Rumpfe saß, sank auf die Brust 
herab. „Ach Mütterchen Tenia Wassiljewna. 
I h r  werdet es sehen, sie bring t mich doch noch 
einmal um. Ja, ganz gewiß," rang es sich ge­
quält über Baschas Lippen. „ M i t  der Feuer­
zange war sie h inter m ir her."

„Und warum ?" forschte Tenia, erhob sich 
und legte, gleichsam schützend, den schlanken Arm  
um Vaschas runden Rücken.

„Ach Mütterchen Tenia Wassiljewna, Ih r  
werdet m ir am Ende auch zürnen, wenn ich Euch 
sage, was ich verbrochen habe!" flüsterte Bascha 
zage m it ihrer dünnen, knarrenden Stimme und 
zupfte verzweifelt an ihrer groben Schürze.

„Beichte, Bascha, Leichte ohne Angst!" drang 
Tenia freundlich in  das Mädchen. „Es b -^ü b t 
mich, wenn du Furcht empfindest vor m ir."

Bascha erschrak und schmiegte sich fester in 
Tenias Arm  hinein.

„E s betrübt Euch, Mütterchen?"
Tenia nickte ernsthaft.
„N un denn, ich —  ich habe soeben — den — 

— den Milchtopf zerschlagen," stammelte Bascha. 
„Jgnacy der Kater lie f m ir in  den Weg. Ich 
stolperte, fie l und der Topf ging in  Scherben. 
Agafia Prokofjowna, die drinnen in  der Stube 
saß, hörte den Krach. Sie kam in  die Küche h in ­
aus, sah was geschehen war, und schlug mich m it 
der Feuerzange über Kopf und Rücken. Da floh 
ich treppauf zu Euch."

Tenia Wassiljewnas schlanke Hand fuhr ein 
paarmal sacht über den runden Kopf, der an 
ihrer Schulter lehnte, und der, obwohl groß wie

ein stattlicher K ü rb is  doch nur ein Vogelhirn 
barg.

„Ich  bin schon oft zu Euch geflohen, M ü tte r­
chen Tenia Wassiljewna," ließ Bascha sich nach 
kurzem Schweigen von neuem vernehmen, „denn 
Ih r  seid gut — oh so gut. Und ich denke auch 
immer daran, was Ih r  zu m ir gesagt habt, 
Mütterchen. Im m er denke ich daran, den gan­
zen Tag über, und nachts träume ich davon. Ja. 
— „Harre geduldig aus, Bascha," habt I h r  zu 
m ir gesagt, „De in  Leid w ird  nicht ewig wahren. 
Heirate ich, so kommst du zu m ir." —  Wann 
werdet Ih r  heiraten, Mütterchen Tenia 
Wassiljewna? W ird  die Hochzeit noch in  dieser 
Woche sein?"

Tenia, der diese Frage nichts Neues war, 
schüttelte lächelnd den Kopf, und beantwortete 
sie auf die gleiche Weise wie schon oft vordem 
in  den vier Monaten, die sie nun bereits heim­
lich m it Rodiwon Nikolajewitsch Safonow, dem 
Neffen der H ausw irtin , verlobt war:

„Nein, Bascha. Wo denkst du hin? So schnell 
geht das nicht. Noch ist ja  mein Brautkleid nicht 
fe rtig ."

„Richtig, Mütterchen Tenia Wassiljewna. 
Das hatte ich wahrhaftig schon wieder vergessen. 
Das Brautkleid ist ja noch nicht fertig, und — "

Sie verstummte jäh, als unten im F lu r eine 
fette Stimme „Bascha! Bascha!" rief, drängte 
sich enger an Tenia heran und sah m it dem Blick 
eines übermäßig oft gestraften Hundes, der 
seinen Peiniger in  der Nähe w itte rt, nach der 
Tür.

„Jetzt mutzt du fort, Bascha," sagte Tenia, 
bemüht, in  heiter sorglosem Tone zu sprechen. 
,„Agafia  Prokosjewna ru ft nach d ir."

„R u ft nach m ir," echote Bascha m it bebender 
Lippe.

Österreich-Ungarn wenig erwünschte Aufgabe einer 
R e v i s i o n  des  g e s a m t e n  F r i e d e n s  - 
We r k e s  in unerfreuliche Nähe. Das B la tt glaubr. 
Serbien und Griechenland schöpften eine Ermun­
terung zu ihren hochgeschraubten PrätenLionen map 
zum geringsten Te il aus der Überzeugung, daß Ruß­
land das von ihm geforderte Existenzminimum für 
Bulgarien nicht in der Weise interpretiere, die einer 
wirksamen Zurückweisung zu hoch gehender Wünsche 
Serbiens und Griechenlands gleichkäme. In fo lge­
dessen scheine in Athen und Belgrad der Eindruck 
zu bestehen, daß Österreich-Ungarn allein den 
Standpunkt vertrete, der letzt? Balkankrieg dürfte 
nicht in der Unterwerfung kompakter Massen der 
bulgarischen Bevölkerung unter fremde Herrschaft 
resultieren. Auch die Zunahme des türkischen 
Selbstbewußtseins, welches die gegenwärtige Lage 
noch mehr kompliziere, sei ein sehr ernstes Zeichen 
dafür, welche Folgen ein laues Auftreten einzelner 
Mächte in der mazedonischen Frage anderwärts aus­
gelöst habe.

Bulgarien und die Pforte nachgiebig.
Der bulgarische Bevollmächtigte Tontschew er­

klärte dem Bukarester Korrespondenten, daß eine 
Verständigung bis Freitag sicher erreicht sein werde. 
Bulgarien werde in  der Kawalla-Frage nachgeben 
unter ausdrücklichem Protest und im Hinblick auf 
die endgiltige Entscheidung durch eine internatio­
nale Konferenz.

Wie das Reutersche Bureau erfährt, sind L o n ­
d o n e r  Balkankreise allgemein der Ansicht, daß 
Bulgarien in  den Hauptpunkten den Verbündeten 
eher nachgeben als sich der Wiederaufnahme der 
Feindseligkeiten am nächsten Freitag aussetzen 
würde. Was die Haltung der Türkei anbetrifft, so 
versichern gewisse Kreise, daß die Pforte wissen 
ließ. sie würde nicht darauf bestehen, A d r i a ­
n o p e l  trotz des Widerstandes der Großmächte zu 
behalten. Man müsse vielmehr in  der Haltung der 
Türkei einen Versuch sehen, das P r e s t i g e  de r  
o t t o m a n i s c h e n  A r m e e  wiederherzustellen und 
sich von Europa finanzielle Konzessionen gewahrer! 
zu lassen. Die Türken würden, wenn sie erst ein­
mal das erreicht hätten, wahrscheinlich dem diplo­
matischen Druck weichen und sich hinter die Lirne 
Enos-Midia zurückziehen.

Da dem englischen Geschäftsträger in  Konstanti­
nopel noch immer seine Instruktionen fehlen, ist die 
D e m a r c h e  betreffend Adrianopel am Montag 
noch nicht erfolgt.

Stillstand der Unterhandlungen.
I n  der Besprechung, die Montag Nachmittag rn 

Bukarest zwischen Delegierten der V e r b ü n d e t e n  
und R u m ä n i e n s  stattfand, beharrten die Ver­
bündeten, wie aus Mitteilungen von griechischer 
Seite hervorgeht, auf ihren letzten Vorschlägen, so- 
daß vorläufig k e i n  F o r t s c h r i t t  zu verzeichnen 
ist.

I n  der Sitzung der Konferenz am selben Tage 
teilte Ministerpräsident Majoresco mit, er könne, 
was B u l g a r i e n  und R u m ä n i e n  angehe, 
konkrete Vorschläge vorbringen. Er würde sehr er­
freut gewesen sein, wen auch von anderen Seiten 
die Arbeiten genügend gefördert worden wären, um 
der Konferenz unterbreitet werden zu können. Das 
Beispiel Numäniens und Bulgariens sei ein gutes 
Vorzeichen. Alle zwischen Rumänien und Bulga­
rien schwebenden Fragen hätten eine endgiltige Lö­
sung erfahren. Rumänien betrachte jedoch damir 
seine Aufgabe nicht als beendet. Es trenne seine 
eigene Sache nicht von der der Allgemeinheit uno 
widme sich m it noch größerem Eifer als vorher dem 
gemeinsamen Werke. Nach Annahme des von M a­
joresco gemachten Vorschlages auf dreitägige Ver­
längerung des Waffenstrllstands wurde beschlossen, 
in  gleicher Weise, wie auf dem Berliner Kongreß, 
informelle Zusammenkünfte der Einzelgruppen ab­
zuhalten.

„Geh jetzt, geh! Erzürne Agafia Prokof- 
jewna nicht von neuem," drang Tenia in  Bascha, 
und die T ür öffnend geleitete sie ihren Schütz­
ling  über die Schwelle. „Geh und denke immer 
an das, was ich d ir  gesagt habe," flüsterte sie; 
dann war Bascha allein.

Und Bascha, deren Gedächtnis sich sonst stets 
als durchaus mangelhaft erwiesen hatte, sprach 
das Einzige, was sich ihm je wirklich eingeprägt 
hatte, murmelnd m it ihrer dünnen Stimme vor 
sich hin, während sie ungeschickt die schmale, steile 
Treppe hinabpolterte:

„Harre geduldig aus, Bascha! Dein Leid 
w ird  -nicht ewig währen. Heirate ich, so kommst 
du zu m ir."

A ls Bascha m it ihrem Spruch fertig war, 
hatte sie den Fluß der Treppe erreicht und war 
ganz darauf gefaßt, dort von Agafia Prokoffjew- 
na m it der Feuerzange oder einem ähnlichen 
Instrument empfangen zu werden, allein die 
W itw e des seligen Jefim  Jefimowitsch Bolon- 
dew war nirgends zu erblicken.

„ Is t  sie nicht hier, so lauert sie in  der Küche 
oder Stube auf mich," dachte Bascha und ver­
harrte zögernd im  F lu r.

Da erschien in  der w eit offenstehenden Haus­
flu rtü r ein Fremder.

„H ie r ist eine Wohnung zu vermieten?" 
sagte er.

„Ja , eine Wohnung," bestätigte Bascha.
„Ich  möchte den Besitzer dieses Hauses spre­

chen," fuhr der Fremde fort. „Führe mich zu 
ihm !"

„Das geht nicht, nein," stammelte Bascha. 
nicht weniger ve rw irrt durch das sichere Auftre­
ten des Fremden, als durch das Ansinnen, das 
er an sie stellte. „Je fim  Jefimowitsch Bolondew 
ist tot. Er liegt auf dem Friodhof."



Deutschland als V e rm ittle r?
Der B erline r „Post" w ird  aus Sofia, 4. August, 

gedrahtet: Gestern hat eine Besprechung Zwischen 
dem M in ister des Auswärtigen G h e n a d i e w  und 
dem deutschen G e s a n d t e n  v o n  B ü l o w  statt­
gefunden, die längere Z e it dauerte. Der Unterre­
dung w ird  große politische Bedeutung beigemessen. 
Es heißt, daß Deutschland der bulgarischen Re­
gierung seine Dienste a ls V erm ittle r zur Verlegung
der bulgarisch-türkischen Differenzen angeboten 
hat. (? )

Verhaftung Danews.
Aus Belgrad w ird  gemeldet: H ier ist in  später 

Abendstunde die Nachricht aus Sofia  eingetroffen, 
daß die bulgarische Regierung die Verhaftung des 
früheren Ministerpräsidenten D r. Danew befohlen 
hat. E r w ird  beschuldigt, Geheimfonds in  erner 
Weise verausgabt zu haben, die m it der vom Gesetze 
vorgeschriebenen Verwendung dieser Gelder nicht 
vereinbar ist. Sollte sich diese Nachricht, die der 
„D a ily  Telegraph" bring t, bewahrheiten, so würde 
man am Beginne besonderer Ereignisse im  In n e rn  
Bulgariens stehen. Die allgemeine Ansicht geht da­
hin, daß außer Danew noch eine größere Anzahl 
hoher Persönlichkeiten zur Verantwortung gezogen 
werden dürfte, um über ihre politische und m il i­
tärische Tätigke it Rechenschaft abzulegen.

Die Nachricht stammt allerdings aus serbischer 
Quelle und bedarf daher noch der Bestätigung.

Eine russisch-rumänische Verlobung?
Die Gerüchte über' die bevorstehende Verlobung 

des P r i n z e n  C a r o l  von Rumänien, des zu­
künftigen Thronfolgers, m it der G r o ß f ü r s t e n  
O l g a  von Rußland, der Zweitältesten Tochter des 
Zarenpaares, die zuerst in  der französischen Presse 
auftauchten, erhalten neue Nahrung durch die M e l­
dung, daß sich has rumänische Thronfolgerpaar m ir 
dem ältesten Prinzen zum Besuch der russischen 
Herrscherfamilie nach L ivad ia begeben werde. A u f 
der russischen wie auch auf der rumänischen Gesandt­
schaft in  B e rlin , w ird  die Nachricht von der bevor­
stehenden Verlobung entschieden angezweifelt. M an 
hä lt es sogar fü r unwahrscheinlich, daß das ru ­
mänische Throntolgerpaar m it dem Prinzen in  
L ivad ia  eintreffen werde, da der Thronfolger soeben 
wieder ins Hauptquartier abgereist ist.

Provinzialnachrichten.
Culimee, 4. August. (Seinen Verletzungen erlegen. 

Besitzwechsel.) Heute starb im  Kreiskrantenhause der 
Bejißer Möbus aus Seglein. M . mähte am Freitag 
m it einer Mähmaschine Getreide und spannte zwei 
ältere und ein junges Pferd vor. Die Pferde gingen 
plötzlich durch und rasten m it M . die Felder entlang, 
bis sie an einem breiten Graben H a lt machten. 
M . e r lit t  hierbei am Kopfe und am ganzen Körper 
schwere Schnittwunden. —  Der Besitzer Friedrich 
Deuble in  Bildschön verkaufte sein 92 Morgen großes 
Grundstück für 80 000 Mark an den Bauunternehmer 
Busse hierselbst.

i  Culmsee, 5. August. (Generalversammlung der 
Zuckerfabrik.) Gestern fand im  Hotel „Deutscher Hof" 
die Generalversammlung der Aktionäre der hiesigen 
Zuckerfabrik statt. Nach dem Geschäftsbericht fü r das 
31. Geschäftsjahr wurden in  181 Schichten 4 981040 
Zentner Rüben verarbeitet gegen 3 678160 und 
4 679 600 Zentner in  den beiden Vorjahren. Die

^  ^ 55 039
rund 

orgen
demnach 155 Zentner gegen 117 und 169 Zentner in 
den beiden Vorjahren. Der Zuckergehalt der Rüben 
betrug 16,47 Prozent gegen 18,63 und 15,91 Prozent 
in .den Vorjahren. F ür 1 Zentner Rüben wurden 
1,25 Mark bezahlt. Es betragen im  abgelaufenen 
Geschäftsjahre die gesamten Einnahmen 8 564 315,75 
Mark, die gesamten Ausgaben 7 624 780,75 Mark. 
Demnach ist ein Bruttogewnin von 939 535 Mark zu 
verzeichnen. Nach Abschreibungen von 384 769.10 
Mark beträgt der Reingewinn 554 765,90 Mark. Von 
demselben wurden zu Rübennachzahlungen 244 765.90 
Mark und an vertragsmäßigen Tantiemen 50 000 
M ark bewillig t. Z u r Verfügung der Generalversamm­
lung blieben 260 000 Mark, welche als 20 Prozent 
Dividende an die Aktionäre zur Verteilung gelangten. 
B ilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung wurde an­
genommen und den Rechnungslegern Entlastung er­
te ilt. Die aus dem Aufsichtsrate ausscheidenden Herren 
von Kries-Friedenau. von Sczaniecki-Nawra und 
Vremer-Segartowitz wurden wiedergewählt.

s Schönste, 5. August. (Landverwüstung.) Die 
Generalversammlung der Entwässerungsgenossenschaft 
des Zgnilkabruchs hat es abgelehnt, in  ihre Satzung 
eine Bestimmung zur Verhinderung des unwirtschaft­
lichen Torfstichs aufzunehmen. Die Genossenschaft 
w ird daraufhin fortan von der Gewährung staatlicher

„S o llte  dieser Zefim Jefimowitsch Volondew 
keine Erben hinterlassen haben?" bemerkte der 
Fremde und ließ die schmale, lange Hand lang­
sam über den ehemals schwarzen, jetzt'leicht er­
grauten Spitzbart gleiten, der fein K inn  zierte.

„J a  doch — ja  — seine W itw e —  Agafia 
Prokofjewna — stammelte Bascha, immer ver­
w irrte r werdend. „ I h r  gehört nun alles; aber 
I h r  spracht vorhin von dem Besitzer dieses 
Hauses, nicht von der Besitzerin------- "

„S ich, sich, wie scharfsinnig!" r ie f der 
Fremde und zog die buschigen Augenbrauen hoch 
in  die hohe, schmale S t irn  hinauf. „Besitzt Aga­
fia  Prokofjewna nur halb so v ie l Verstand wie 
du, meine Teure, so miete ich die freistehende 
Wohnung unter allen Umständen sogar unbe­
sehen. Doch nun nimm dieses hier und trage es 
zu deiner H errin ."

E r zog ein altersschwaches, aber sauber m it 
T inte aufgefrischtes l^e rnes Täschchen hervor, 
entnahm diesem eine ungewöhnlich große V isi­
tenkarte, auf der m it verschiedenfarbiger Tusche 
in  sehr schöner, reich m it Schnörkeln verzierter 
Schrift Platon Pawlowitsch Kiritschenko, Kunst 
maler, geschrieben stand, und reichte sie m it 
feierlicher Geberde Bascha.

„Achte gut auf sie! Verliere sie nicht!" er­
mähnte er das Mädchen in  einem Ton und m it 
einer Miene, als handele es sich um ein Schrift­
stück von höchster Wichtigkeit, dessen Verlust un­
ersetzlich sei.

Bascha, am ganzen Leibe bebend über die ih r 
anvertraute Mission, band die Schürze ab, 
wickelte die Karte da hinein und verschwand 
hinter der Küchentür,

und provinzieller Beihilfen ausgeschlossen. Dem land- in  dem m it S troh gedeckten Gebäude so schnell um 
verwüstenden Vorgehen vieler Genossen w ird  voraus-  ̂ ^ ^  ..... ......................äst . . .
ichtlich erst durch das zu erwartende Moorschutzgesetz 
ür Westpreußen gesteuert werden.

j  Schönste, 5. August. (Verschiedenes.) Die Ee- 
meindejagd in Skemsk wurde für 155 Mark jährlich 
an den Besitzer Josef Falkowski in  Skemsk verpachtet.
— Heute Vorm ittag war im  benachbarten Bielsk bei 
dem Besitzer Raczköwski in  der Scheune Feuer aus- 
gebrochen, das auf den S ta ll übergriff und Leide 
Gebäude in  kurzer Ze it einäscherte. Die gesamten 
Ernteerträge wurden ein Raub der Flammen; auch 
ist eine Sau m it vier Ferkeln umgekommen. — Unter 
den Schweinebeständen des Stellmachers Neske in  
Rheinsberg, des Ansiedlers Netzlaff in  Schloß Golau 
und des Besitzers Figurski in  Lissewo ist Rotlauf- 
seuche ausgebrochen.

e Briefen, 5. August. (Veurlaubung/j Rent- 
meister Treptow ist bis zum 13. September beurlaubt. 
E r w ird  durch den Negierungs-Bureaudiätar F re i aus 
Marienwerder vertreten.

12 Sckwetz, 5. August. (Eines jähen Todes starb) 
die 17jährige Tochter des Hutfabrikanten Spielmann 
aus Culm. Sie machte eine Radtour zum Besuch 
ihrer hier wohnenden Schwester. I n  dem Dorfe 
Schönau fie l Fräulein Sp., vom HerzM ag getroffen, 
vom Rade und war tot.

" Rehden, 5. August, (überfahren. Eigenartige 
Reklame.) Gestern überfuhr ein Bäckerwagen des 
Bäckermeisters Ragoß ein IVsjähriges K ind des A r­
beiters Czalewski, welches einen Bembruch davontrug.
— Eine eigenartige Reklame hat Kaufmann L. hier­
selbst angewendet. I n  seinem Fenster sind drei S traf- 
sestsetzungsverfügungen der hiesigen Polizeiverwaltung 
wegen groben Unfugs, zwei gegen L. selbst und eine

e Freystadt, 5. August. (A uf der hiesigen meteoro­
logischen S tation) wurde im M onat J u l i eine Eesamt- 
niederschlagsmenge von 106,3 M illim e te r gemessen, 
die sich auf 12 Tage m it Niederschlag verteilt. ( Im  
J u l i vorigen Jahres war nur eine Höhe von 29,3 
M illim e te r, die sich auf 3 Tage verteilte.) Der meiste 
Niederschlag wurde am 1. J u l i  m it 25,7 M illim e te r 
Höhe gemessen, während der wenigste am 18. J u l i  
m it 0,9 M illim e te r Höhe siel.

RosenLerg, 4. August. (Das gerichtliche Verfahren 
gegen die Frau des Bürstenmacher Vuchwald,) die, 

ltai dieses Jahreswie noch erinnerlich sein dürfte, im M a i die> 
ih r */2 Jahr altes K ind m it Lysol vergiftete und 
dann einen Selbstmordversuch unternommen hatte, 
ist nunmehr eingestellt worden, da die Frau geistes­
gestört ist.

MarienLurg, 4. August. (Verschiedenes.) E in 
böser Bulle des Gutsbesitzers Worrach in Sandhof

der­
maßen vearveitet. ratz Schutz to t liegen blieb. Herr 
Worrach fand den M ann, als er auf das Feld ging. 
Der Bulle stand neben der Leiche. — Die bomizil- 
losen Arbeiter Anton Mark, Leo Frost und Eoesmann 
überfielen gestern einen Unternehmer in  W arnau und 
bearbeiteten denselben m it einem Messer derartig, 
daß er schwerverletzt nach dem Krankenhause gebracht 
werden mußte. Die Wegelagerer wurden ergriffen. 
—  I n  der Reitbahn stürzte heute Vorm ittag die 
G attin des Regimentsadjutanten Oberleutnants L i l l 
vom Ordensregiment so unglücklich vom Pferde, daß 
sie besinnungslos liegen blieb. Sie mußte in  einem 
Tragkorb nach ihrer Wohnung befördert werden. Ob 
die Verunglückte sich schwere Verletzungen zugezogen 
hat. konnte bisher nicht festgestellt werden.

Marienburg, 5. August. (Landrat Hagemann) be­
findet sich seit 14 Tagen wegen einer Herzmuskel­
entzündung. die auf Überarbeitung zurückzuführen ist, 
in  der medizinischen Universitätsklinik in Königs­
berg. Da an eine Wiederaufnahme der Geschäfte vor 
Ablauf eines längeren Erholungsurlaubes nicht zu 
denken ist, so hat der Regierungspräsident den Regie­
rungsreferendar von Klerst, zurzeit in  Karthaus. m it 
der laufenden Vertretung des erkrankten Herrn Land­
rates betraut.

Aus dem Kreise Stuhm, 4. August. (Eine lustige 
Jagdgeschichte) macht hier die Runde. Danach ist dem 
Nimrod N. aus P. m itgeteilt worden, daß ein aus­
gewachsener Keiler sich auf den Feldern aufhalte und 
Schaden an dem Getreide anrichte. Das war N. eine 
willkommene Nachricht; denn eine „Saujagd" ist für 
jeden Weidmann interessant. Abends begab er sich 
auf Anstand und hatte das Glück, das „Wildschwein" 
in Schußweite zu bemerken. E r schoß darauf los und 
brachte es zur Strecke. Bei der näheren Inaugenschein­
nahme aber stellte es sich heraus, daß es ein — 
zahmes Schwein war,

Aus dem Kreise Pr. Stargard, 5. August. (Groß: 
feuer.) I n  der Nacht zum Montag wurde die O rt­
schaft Walddorf von einer verheerenden B rand­
katastrophe heimgesucht. Gegen 11 Uhr entstand plötz­
lich in  dem Hause des Besitzers Godlewski Feuer, das

sich griff, daß die Bewohner nur notdürftig bekleidet 
m it Mühe ih r Leben retten konnten. Das Vieh wurde 
eilends in  Sicherheit gebracht, jedoch war an eins 
Rettung des M ob ilia rs  nicht zu denken. Die Flammen 
übertrugen sich auf die Wirtschaftsgebäude und von 
hier m it rasender Schnelligkeit auf die benachbarten, 
ebenfalls strohgedeckten. Grundstücke der Besitzer 
Polum, W armbier, Noga, Chirek, Makowski, Engler, 
Stella, Grabau und A lifu th , sodaß Linnen kurzer Zeit 
das halbe Dorf ein Flammenmeer bildete. Obwohl 
die fre iw illigen Feuerwehren aus Skurz und Lubichow 
im Verein m it den Ortsspritzen aus Dwa und Dwa- 
mühle sich eifrig an der Bekämpfung des entfesselten 
Elementes beteiligten, konnten sie die vom Feuer 
ergriffenen Baulichkeiten nicht mehr retten, sondern 
verwandten ihre ganze K ra ft auf den Schutz der 
übrigen Gebäude. A ls  der gewaltige Brand nachts 
gegen 3 Uhr zum Stillstand kam, lagen 19 Gebäude 
in  Asche: 7 Wohnhäuser, 6 Scheunen und 6 Ställe 
waren den Flammen zum Opfer gefallen. Die ein­
zelnen Besitzer waren nur gering versichert und sind 
durch den Brand schwer betroffen. E iner armen W itwe 
verbrannten zwei Schweine und eine Ziege; 700 Mark 
Bargeld und ein Sparkassenbuch über 800 M ark des 
Kätners Godlewski sind gleichfalls mitverbrannt.

Elbing. 4. August. (Auflösung des Verbandes ost- 
und westpreußischer Haus- und Grundbesitzervereine.) 
Eine Reihe Vertreter von Haus- und Grundbesitzer- 
vereinen aus Ost- und Westpreußen, die dem oft- und 
westpreußischen Prvvinzialverband angeschlossen waren, 
hielten gestern hier eine Generalversammlung ab. Die 
ostpreußischen Vereine beabsichtigen ebenso wie die 
westpreutzisck '  ̂ .....

„Agafia  Prokofjewna!" rie f sie, so rasch sie 
nur irgend konnte, vorwärtshastenb, an den 
Scherben des Topfes vorbei, neben denen 
Jgnacy, der mächtige rotgelbe Kater, sich an der 
verschütteten M ilch gütlich tat. „Agafia  Prokof­
jewna — hier bringe ich etwas."

Dabei stürzte sie in  die nach der Straße zu 
gelegene Stube, in  der Agafia Prokofjewna in  
ihrem bequemen Lchnstuhl saß und Eingemach­
tes naschte, und leerte die Schürze auf dem 
Schloß ihrer umfangreichen Herrin.

„W as soll das?" murrte Agafia Prokof­
jewna. „D u  kommst m it einem Geschrei herein, 
als ob du ein fremdes Huhn auf meinem Hof 
erwischt hättest, und was bringst du? —  E in  
Stück buntbemaltes Papier," schloß sie ver­
ächtlich.

„E r  gab es fü r Euch. — Er nahm es aus 
einem schwarzen Ledertäschchen, gab es m ir und 
trug m ir auf, es Euch zu bringen," erklärte 
Bascha.

„W er e r? "  erkundigte sich Agafia Prokof­
jewna.

„Ich  kenne ihn nicht. Ich weiß nicht seinen 
Namen. E r gab m ir dieses hier für Euch," 
-wiederholte Bascha noch einmal, „und gebot 
m ir, es in  acht zu nehmen."

Agafia Prokofjewna nahm Kiritschenkos V i­
sitenkarte in  die Hand und betrachtete die Lun­
ten, verschnörkelten Schriftlichen von allen 
Seiten.

„Ich  glaube, was da auf dem Papier steht, 
sind Buchstaben," sagte sie nach längerem Über­
legen. „W äre mein Neffe im  Hause, wüßte ich 
bald, was sie zu bedeuten hätten."

aufzulösen. Das Vermögen soll prozentual 
einzelnen bisher angeschlossenen Vereine verte ilt wer­
den. —- Am kommenden Sonntag kommen Vertreter 
von westpreußischen Vereinen in  Danzig zusammen, 
um einen neuen westpreußischen Verband zu gründen.

Drüsen, 5. August. (Vom Todes des Ertrinkens 
gerettet) wurde der Knabe Hans Knabe aus Lang- 
chhr. Der Junge h,
Srrande zwischen V

atte m it einigen Kameraden am 
rösen und Glettkau gespielt undzwr

ging plötzlich unter. A uf die Hilferufe kam der Zah l 
Meisteraspirant der 3. Eskadron des 1. Leibhusaren- 
Regiments herbei und eilte dem Knaben zu Hilfe. 
Die Rettungstat gelang ihm jedoch nicht. Da schwamm 
Obersekretär Thiele zur Unfallstelle hinaus, und es 
gelang ihm, den Knaben zu retten.

Putzig, 4. August. (Domänenverpachtung.) Die 
königliche Domäne Hohensee, für die der bis
Pächter 6250 M ark zahlte, kam he 
letzten Pachttermin reinem der B  
erte ilt worden war, noch einmal

bisherige
lte. kam heute, da nach dem 

Bieter der Zuschlag 
zur Auslastung. 

Vorher waren 240 Morgen von derselben abgetrennt 
und der königlichen Domäne Tannenhof zugeteilt 
worden. Trotzdem betrug heute das Höchstgebot von 
einem anderen Pächter 9250 Mark. also 3000 Mark 
mehr.

Jnsterburg, 4. August. (E in  schwerer Schicksals­
schlag) tra f die Fam ilie des hiesigen Sparkassen- 
rendanten Tatzer. Der 17jährige einzige Sohn. ein 
Oberprimaner, ist beim Baden in der Angerapp in 
der Nähe der M ilitärbadeanstalt ertrunken. Die 
Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Hohensalza, 5. August. (E rtränkt) hat sich Lei 
M ontw y in  der Netze das 18jährige Dienstmädchen 
Nutz. Obgleich bemerkt wurde, wie das Mädchen ins 
Wasser sprang, konnte es doch nicht gerettet werden, 

t  Guesen, 5. August. (Luxuspferdemarkt. E in

, einer
führung von Remonteabteilungen des königlich posen- 
schen Landgestüts Gnesen erfolgte die Eignungs-' 
Prüfung für Reitpferde. Sieger: 1. O blt. Neumann

konkurrenz gingen als Sieger hervor. ........ ...........
mann (12. U lan), 2. Oberleutn. Neumann (4. U lan), 
3. Leutn. Kaehne (Königsjäger 1). M it  der Vov

diesjährige Luxuspserdemarrt. — Dre hrestge Polizer 
machte in  dek Person des Händlers Hildebrandt einen 
ganz raffinierten Spitzbuben dingfest. E r gesellte sich 
dem Besitzer Hensel aus Striesen zu und bat. ihn auf 
fernem Wagen mitzunehmen. A ls  der Besitzer des 
Fuhrwerks in  ein Geschäft in der Lindenstraße eintrat, 
verschwand Hildebrandt m it dem Fuhrwerk. I n  W it-  
kowo wurde dasselbe beschlagnahmt und der Spitz­
bube dem hiesigen Untersuchungsgefängnis zugeführt.

Posen, 2. August. (Am  Kaisermanöver) werden 
außer dem Gefolge S r. Majestät, wie der Komman­
dant des Hauptquartiers und die diensttuenden Gene­
rale und Flügeladmtanten, sowie Ordonnanzoffiziere. 
M ilitä rkab inett, Kommandeur der Leibgendarmerie 
und die Begleitung des Kaisers, wie der Generalstab

„S o ll ich Xenia WaW jewna rufen? Sie 
kann ebenfalls lesen."

Agafia Prokofjewna bewegte abwehrend ihre 
fettgepolsterte Hand.

„Laß das! B itte  ich Xenia Wassiljewna um 
Beistand in  dieser Angelegenheit, kann sie sich 
am Ende wohl gar noch einbilden, sie sei m ir 
unentbehrlich. Geh' und frage den Fremden, 
was ihn zu m ir führt. Vielleicht w il l  er die 
Wohnung m ieten?" mutmaßte sie.

„J a , das w il l  er," rie f Bascha aus.
„Und warum sagst du das nicht gleich, När­

r in ? "  brauste Agafia Prokofjewna auf, und 
ihre kleinen hellen Augen spähten nach einem 
Wurfgeschoß umher. „W arum  tatst du das 
nicht? fragte ich. — Anstatt, wie es sich ge 
hört, zu m ir zu sprechen: da ist einer, der die 
Wohnung mieten möchte, steckst du m ir ein Pa­
pier in  die Hand."

„E r  gab es m ir,"  murmelte Bascha, vor 
Furcht an allen Gliedernd Lebend, „sagte m ir, 
es in  acht zu nehmen und Euch zu bringen.
Ich

Sie kam nicht weiter, denn es klopfte, und 
die StuLentür, die auf den F lu r hinausführte, 
wurde geöffnet.

„ Is t  es erlaubt, näher zu treten?" fragte der 
Fremde und stand nach einer tadellosen Verbeu­
gung bereits m itten in  der Stube.

„P la to n  Pawlowitsch Kiritschenko, Kunst­
maler," stellte er sich vor, m it einer leichten Be­
wegung seiner mageren Hand auf die Karte 
deutend. „Ich  suche eine Wohnung. D arf ich 
m ir die freistehenden Räume in  Ih rem  Hause 

! wohl einmal ansehen?"

der Armee und das Kriegsministerium, voraussichtln 
teilnehmen: der König von Sachsen, P rinz Friedro 
W ilhelm  von Preußen, Prinz Rupprecht von Bayerm

Oberstmarschall Fürst zu Fürstenberg, Oberst L in 
sn ite  der Armee, Fürst von Pletz, M a jo r L In sufts 
der Armee, russischer Generalmajor von TatitsHess, 
M ilitürbevollmüchtigter attachiert der Person, des 
Kaisers, die Generalfeldmarschälle Graf von Haeseler; 
von Bock und Polach, Freiherr von der Goltz, General­
oberst von Bülow, Generale^der In fan te rie  von

m it Adjutanten, Generalleutnant Pollio , Chef des 
Generalstabes der italienischen Armee, m it A dju­
tanten, Generalmajor Leonard Wood, Chef des 
Generalstabes der Armee der Vereinigten Staaten 
von Amerika, m it Adjutanten. General der A rtille rie  
von Gallwitz, Inspekteur der Feldartillerie, General­
leutnant von Hänisch, beauftragt m it der W ahr­
nehmung der Geschäfte des General-Inspekteurs des 
Mrlitärverkehrswesens, Generalmajor Madlung,

major von Sachs, Inspekteur der Feld-Telegraphie, 
M a jo r Meyer, Kommandeur des KrafLsahrbataillonSj

Fliegertruppe, 
en BundesstaateNj

M a jo r Roethe, Kommandeur der 
M iutärbevollmächtigten der deutschen 
und zwar: von Bayern der Generalmajor Wenningeri 
von Sachsen der Generalmajor Freiherr Leuckart von 
Weißdorf und von Württemberg der Generalmajor 
von Graevenitz. Außerdem werden noch nachfolgende 
Militär-ALLachees von ausländischen Staaten te il­
nehmen: Argentinien: M a jo r Pertino, Belgien:
M a jo r Chevalier de Melotte. Brasilien: Oberst
Julien, Bulgarien: Oberstleutnant Gantchew. Frank-

Rittmeister von Adlercrentz, S iam : Oberstleutnant 
Phra Songsurdej, Spanien: M a jo r Lu is  Ruiz ds 
Vald iv ia. Der Herzog Ernst Günther zu Schleswig- 
Holstein. General der Kavallerie L In sults des I n -  
fanterie-Regiments Nr. 85 und des Leibgarde- 
Husarenregiments. w ird beim Stäbe des General­
kommandos des 5. Armeekorps das Kaisermanöver 
mitmachen.

ä Stralkowo, 6. August. (Doppeltes Unglück.) 
Die Ehefrau des Landw irts Schmalz in  Koldau brach 
vorgestern auf dem Stallboden an einer defekten Stelle 
durch die Bodendecke. Beim Fallen blieb sie an einem 
splitterbedeckten Balken m it dem reckten Oberschenkel 
hängen und riß sich das Fleisch und die Knochen auf. 
A ls  ih r M ann m it dem Arzt, den er von Witkowo 
holte, zurückkehrte, hatte sich inzwischen ein zu Besuch 
weilendes Enkelchen an die Dreschmaschine gewagt, 
die ihm drei Finger der rechten Hand abschnitt.

Zur Wahlbewegung 
in Ragnit-Wkaklen.

Die A gita tion für den liberalen Reichstags- 
kandidaten, Kommsrzienrat V  e n tz k i - Graudenz, Hai

......... ,roßindustriellen als Vertreter aufzuzwingen,
w ird  m it allem Eifer betrieben. Die Liberalen haben 
es in  R agnit-P illka llen früher m it einem Freisinnigen 
versucht. E r brachte es 1907 auf 902 Stimmen. Die 
bürgerliche Linke probierte es dann m it der anderen 
Schattierung: 1912 wurde ein Nationalliberaler auf-

. . . . .  M  sangen,
daß sie diese gegen den größeren Grundbesitzer ver­
hetzen, einen Gegensatz künstlich erzeugen, der in  W irk­
lichkeit ganz und garnicht existiert. Es ist also das 
sozialdemokratischs Prinzip  der Aufputschuny des 
„K le inen" gegen den ..Großen", womit sie in  Ragnit- 
P illka llen wieder Erfolgs zu erzielen gedenken. Da 
aber ein Kommerzienrat m it den Rieseneinnahmen 
des Großindustriellen Ventzki diese Taktik, die Rolle 
des Hüters der wirtschaftlich Schwächeren gegen die
Stärkeren, schlecht durchführen kann, so sucht man 
ihn als „Fabrik- und G utsbesitzer" den Wählern 
schmackhaft zu machen. Herr Ventzki besitzt bekanntlich 
das Gut Maruch im Kreise Graudenz, auf dem seine 
Maschinen und Geräte erprobt werden, das aber von

wesentlich andere Tendenzen, 
die Konservativen als reine „Agrar"parte i scharf be­
kämpft, wofür sich nun die ländlichen W ähler von

Die W itw e erhob sich, durch das sichere Auf­
treten des Fremden beinahe ebenso v e rw irrt wie 
vorhin Bascha.

„Zch werde sie Euch zeigen," erbot sie sich, 
und watschelte an Kiritschenko vorüber in  dem 
kaum drei Schritte breiten F lu r hinaus.

„S o ," sagte sie, die T ü r öffnend, die der 
ihren gegenüberlag. „Dieses hier ist die Woh­
nung. S ie besteht wie die meine aus zwei nach 
der Straße hinausliegenden Stuben und einer 
Küche m it daranstoßender Heller Kammer."

„H m !" machte Kiritschenko und maß prüfend 
m it den Augen das zweifenstrige Gemach. „Hm ! 
Der Raum dürfte genügend groß sein. —  Za. 
—. Hm !"

E r überlegte noch einen Augenblick und folgte 
dann seiner Führevin in  das zweite kaum halb 
so große Zimmer, das nur ein Fenster hatte.

Auch dieses errang seinen B e ifa ll uNd ebenso 
Küche und Kammer.

„Ich  glaube, ich werde gut tun, hier  mein 
A te lie r einzurichten," sprach er m it nachdenk­
licher M iene vor sich hin, als er m it Agafia 
Prokofjewna wieder in  der zweifenstrigen Stube 
stand. „Ich  habe in  diesem Raum das beste 
Licht."

Agafia Prokofjewna, die nicht wußte, was 
ein A te lie r war — denn b is  heute hatte noch 
nie ein Kunstmaler in  Prsny sein Heim aufge­
schlagen —  wurde unruhig.

„W as sagtet I h r  da soeben? —  Was so« 
hier eingerichtet werden?" forschte sie.

„M e in  A te lie r", wiederholte Kiritschenko.
„Euer A— te—lier?«
„Ganz recht."

(Fortsetzung folgt.).



^aWit-Pillkallen noch bedanken sollen. Man wird es 
für eine besondere Empfehlung 

V ^ ^ H e r r  Ventzki in seinem heimischen Wahl- 
e e Eraudenz-Nosenberg trotz seines mächtigen Ein- 

rm Jahre 1908 a ls liberaler Landtags- 
ndrdat mrt erheblicher Minderheit durchfiel. Äm 

wohl die Frage, wie die konservativen 
M w rrte  von Ragnit-Pillkallen die Kandidatur

der Tatsache, daß die 
Volkspartei, die doch den Abbau der 

iu. ihrem Programm fordert, „mit aller

Ä K S Ä  — ' "  ... .. . . . . . . .>ah! des Herrn Ventzki einzutreten

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 7. August. 1908 s  Marchese da 

ic>n? 1' ehemaliger italienischer Ministerpräsident, 
i m- Erlgorescu, berühmter rumänischer Maler.

Niederlage ostafrikanischer Schwarzen bei Kilwa- 
„'^dsche. 1904 Erntresfen der englischen Tibet-
kanÄ?°L°--L V ? ^ '  ^^4 st Eduard Hanslick, be- 
U L i  MuMrrtüer. 1903 st Fritz Steub. bekannter 
.Aanchener Maler. 1902 st Rudolf von Bennigsen. 
hervorragender deut,cher Politiker. 1862 * Königin 
U M w  von Schweden, geborene Prinzeß von Baden. 
benn^ ^ ° m?^??^^^Equard, Erfinder des nach ihm 

Webstuhles. 1814 Wiederherstellung des 
^ »Mtenordens durch Papst P ius V II. 1779 * Karl 
N i - ^ ^ m n d e r  der vergleichenden Erdkunde. 1714 

der schwedischen Flotte bei den Alands- 
an? Derlündigung des ewigen Landfriedens
rich i v  zu Worms. 1106 st Kaiser Kein.

Thor», 6. August 1913.
* ! a u b u n g . )  Landeshauptmann Frei- 

urlaubt" ^  Pilsach ist bis M itte September Le-

i l,7 I  l  m i l i t ä r i s c h e n  Ü b e r l a n d -
gestern zwei Offiziere von Johannisthal 

d i - u n t e r n a h m e n ,  ist noch erwähnenswert, daß 
nwi°» ^ 'a  3 Stunden durchflogene Strecke 300 Kilo- 
ina an, 9 >st, also eine Stundengeschwindigkeit von 
^ ^ " ° m e te i  erzielt wurde. Der Begleiter des Ober- 
Sal>« V b Ladewig, Leutnant von Falkenhayn, ist ein 
«ohn Leg letzigen Kriegsministers, 
k a m ^ v i ^ .  w e s t p r e u ß i s c h e  H a n d w e r k s ­
saal- hfolt am Montag Vormittag im Citzungs- 
u n t » ^  westpreußischen Eewerbehalle in D ä n z i g
ein- Nn.it oos Baugewerksmeisters H e r z o j
rät- Ä^sttzung ab, an der auch die Regierungs- 
asselko. '^ °Ä -I" ^ ^ E y er -D a n z ig  und Regierungs- 
den N° ^Dicken-Marienwerder teilnahmen. Aus 
wurde» *H?^U"gen ^  folgendes mitzuteilen: Es 
P hotnn .^E ^A n bewilligt: für Meisterkurse: der 
P b o tn -!" ^ ^ °ä " E g  zu Elbing 60 Mark und der 
BelMckun»^°^"")MK M Danzi« 100 Mark zwecks 
Zui N-"? ,l>es photographischen Kursus in Berlin. 
schn-i^""st^^^L eines Meisterkursus für Damen- 
williwi""«?EN in Eraudenz wurden 400 Mark be- 
iür d;° s dem Fonds der Lehrlingsheime sollen 
preukiim "EMatographische Einrichtung in der west- 
werden --^E^Erbehalle 300 Mark anteilig bezahlt 
deutiL-'n ^  Genossenschaften wurden bewilligt: dem 
P o s e n -i-^Ndwsrks- und Genossenschaftsverbande in 
uchtunn^ Peihilfe von 100 Mark, für die erste Ein- 
F r i i ?  d°r E i n k a u s s - E e n o s s e n s c h a f t  der  
Sitz i für die Provinz Westpreußen mit osm 
ION M „ .,Dänzig wird ein Kostenaufwand bis zu 
^inisttt-dewilligt, außerdem soll eine Beihilfe beim 
Der Handel und Gewerbe beantragt werden.
Prämi-n "d bewilligte nachträglich 20 Mark zu zwei 
stücks-U.f?» ie 10 Mk. bei der diesjährigen Gesellen-

Hand^ ^ 3"ng gestellt werden, falls der Minister für 
Die N,, und Gewerbe einen gleichen Betrag bewilligt, 
den der zu entsendenden Personen soll durch
der N H o r  und seinen Stellvertreter nach Anhörung 
ersola-« ÄMrwrsitzer, sowie der Vorstandsmitglieder 
pfliM-t' - - ^  zu entsendenden Personen sollen ver- 
lu n W  Einen Äortrag gelegentlich der Abrei- 
U hrm oM en zu halten. Ein Meisterkursus für das 
orriKt»j Gewerbe fo l l . bei genügender Beteiligung

^n?^^lungsaus,chuß der Handwerkskammer in 
follen^i-«  rwresen werden. An Prüfungsgebühr 
werde« des Prüfungsverfabrens erhoben
zwej ^ sten  werden im Durchschnitt, wenn

—^   ̂ wird in vielen Gegenoen ^eurrcy-
^peisenl!, ^ v o n  Gebäck und anderen 
tT"-' w.großen Mengen verwendet. Ein Teil des

die N a k r n n » ^ -^ ^  Regierungspräsidenten ersucht, 

entwickek  ̂ E S ĉh a tz s ch w i n d l e r )

!v Ä -n " ^ ^ D °L sd ie  Eauner das viele Porto lieber 
und handeln kommen wieder aus Barcelona
Einen Koller A ?  «em „L^rhaftsten". der irgendwo 
Empfänger « Ä  ^00 Mark liegen hat, den der

Im Zimmergarten.
w ev i°A »°^ en  wirklichen Garten besitzt, hält sich

d e n ? „ ^ d e n ' s t .  Zu diesem Zwecke tut man rn 
ren das Loch unten mit einem größe-
iwek?"?enstuck bedeckt worden ist. etwa zwei Zen- 

^  kleingeschlagene Scherbenstücke hinein 
N  d°"n erst die Erde darauf. Man gebe den 
A A izen , die man im Zimmer halten will, eine 
b iÄ L « ' I°1??SEZE Erde, a ls , sie im Freien

stebl ^ g ieß en  der Blumen, wenn Wasser darin 
Nr-i^ ausgeleert oder mit einem Schwamm vom 
swi,I„ d^relt werden. Unterläßt man dies, o 
u n e d l e  Blumen fortwährend in einer Art Sumpf 

a verkümmern. Eine Ausnahme hiervon machen

diL Farne. M an halte ferner die Blumen vom 
Staube rein. Das ist im Sommer leicht, man 
braucht sie nur zu überbrausen oder in den Negen 
zu stellen, aber im Winter muß das Reinigen auch 
geschehen, da muß man die Blätter vonzeit zuzeit 
einzeln mit einem Schwamm abwaschen; die kleine 
Mühe darf man nicht scheuen. Man gebe den 
Zimmerpflanzen möglichst viel frische Lust, selbst im  
Winter, nur muß man acht geben, daß dann die 
Temperatur im Zimmer nicht tiefer a ls  auf 8 Grav 
Wärme sinkt. Ohne frische Luft gedeihen die 
Pflanzen ebensowenig wie die Menschen. M an  
bringe die Zimmerpflanzen so nahe wie möglich 
ans Fenster und halte diese fortwährend hell und 
rein. D as Licht ist den Pflanzen unentbehrlich, also 
soviel a ls möglich Licht. Im  allgemeinen behalte 
man die Pflanzen nicht länger im Wohnzimmer, a ls  
nötig ist, sie vor Kälte zu schützen, oder während 
der Blüte. Im  Sommer befinden sie sich vor dem 
Fenster auf einem Blumenbrett am besten. S ie  
müßen natürlich durch geeignete Vorrichtungen so 
geschützt werden, daß sie nicht hinunter und den 
Vorübergehenden auf die Köpfe fallen.

Wissenschaft und Umist.
Keime Spur von Schröder-Strantz. Vom 

Kapitän Staxrud, dem Leiter der Hilfsexpedi- 
tion zur Aufsuchung von Schröder-Strantz, ist 
im norwegischen Ministerium des Äußern ein 
Funkentelegramm eingelaufen, daß er auf dem 
Wege von der Williamsinsel nach Ereen-Har- 
bour von Schröder-Strantz keine Spur gefunden 
habe.

Heilung durch Sauerstoffeinspritzung. Einem 
Pariser Blatte zufolge teilte der Irrenarzt Dr. 
Toulouse der Gesellschaft der Krankenhausärzte 
in Paris mit, daß es ihm gelungen sei, zwei an 
akuter Sinnesverwirrung erkrankte Personen 
durch Sauerstoffeinspritzung unter die Haut zu 
heilen.

Maxim Eorkis neuester Roman. Eorki hat 
auf Kapri soeben einen neuen Roman beendet, 
der vor allem des Dichters Huldigung an die 
schöne Insel darstellt, auf der er für mehrere 
Jahre ein willkommenes Asyl fand. Nach dem 
Zeugnis von Eorki nahestehenden Personen hat 
der Dichter darin eine neue Seite seiner Be­
gabung gezeigt.

Theater und Musik.
„Parsioal"-Preise. Bei den bevorstehenden 

Aufführungen des „Parsival" in Frankfurt am 
Main wird ein Proszeniumsplatz 125 Mark 
kosten. Das heißt dann, „den „Parsival" dem 
Volke geben". Der billigste Platz kostet 15 Mk. 
Heil dem „Volke", das für einen Theaterabend 
15 Mark übrig hat.

Das Lessingtheater als Sozietätsvühne. Am 
13. September wird im Berliner Lessingtheater 
die Sozietätsbühne mit „Wilhelm Teil" unter 
Gerhart Hauptmanns Regie eröffnet werden.

Eine Gesellschaft für Frauendramatik hat 
sich in München gegründet. Sie will sich zur 
Pflicht machen, Stücke weiblicher Autoren in 
Sondervorstellungen in Münchener Theatern 
zur Aufführung zu bringen.

Sport.
Der erste Tag der Coweswoche. Die Jacht 

des Königs Georg „Britannia" hat bei der 
Einleitungsregatta der Coweswoche am Mon­
tag das Handicap für Jachten über 75 To. ge­
wonnen. Der König war selbst an Bord seiner 
Jacht und steuerte sie selbst zum Siege. I n  der 
Schonerklasse siegte Herrn Whiteackers „Mar- 
gherita" vor Herrn v. Krupp von Bohlen-Hal- 
bachs „Germania" und des deutschen Kaisers 
„Meteor".

Das Automobilrennen um den Grand Prix 
von Frankreich und den Pokal der Sarthe kam 
Dienstag bei trübem Wetter in Le Mans zum 
Austrag. Achtzehn Wagen nahmen daran teil. 
Sieger wurde Bablot auf Delage, der 540 Kilo- 
meter in vier Stunden 21 Min. 50 Sek. durch­
lief, womit er die Weltmeisterschaft errungen 
hat. Zweiter wurde Guyot auf Delage in vier 
Stunden 26 Min. 30 Sek., dritter Salzer auf 
Mercedes in vier Stunden 34 Min. 52 Sek.

Luftschiffahrt.
Nordseeflug deutscher Militärflieger. Ober­

leutnant Steffen mit Leutnant Kalmberg als 
Passagier sind auf Albatros-Taube und Ober­
leutnant v. Hiddessen und Leutnant Weyhe als 
Passagier auf Albatros-Doppeldecker in 2 ^  
Stunden ab Lockstedter Lager über die Elb- 
mündung, den Jadebusen und die ostfriesische 
Inselkette nach Norderney geflogen.

Ein neuer Reife-Rekord mit drei Passagie­
ren wurde auf der Strecke Mailand—Venedig 
(260 Kilometer) von dem italienischen Avia­
tiker Csvasco aufgestellt. Er flog von Mailand 
5 Uhr 5 Min. ab und erreichte Venedig 7 Uhr 
50 Minuten.

Zm Wettbewerb um den Michelin-Pokal 
setzte der französische Aviatiker Cavelier auf 
der Strecke Etampes-Eidy seine Flüge noch fort. 
Am Sonnabend und Sonntag hat er jedesmal 
mehr als 900 Kilometer absolviert. Im  gan­
zen brachte er es an sechs Flugtagen auf 
5181.800 Kilometer.

Mißglückte? Flug nach Marokko. Der Flie­
ger Guillaux hat sein Vorhaben, Casablanca zu 
erreichen, nicht ausführen können. Er landete 
bei Almeida an der portugiesischen Grenze, 
nachdem sein Kompaß zerbrochen war, sodaß er 
gezwungen war, sich zwei Stunden lang nach

der Sonne zu richten. Bei der Landung mußte 
er, um den Bauern auszuweichen, die noch kein 
Flugzeug gesehen hatten, und unbekümmert um 
die drohende Gefahr ihm entgegenliefen, jäh 
in einer Böschung niedergehen, wobei die 
Schraube zerbrach.

M alln iqsaltipeS .
( Di e  H o f s t a a t s d a m e  d e r  K a i s e ­

r i n ) ,  Gräfin Keller, schwebte dieser Tage in 
großer Lebensgefahr. Als die Gräfin von 
einem Ausflug nach Rüdesheim in einem offe­
nen Zweispänner des kaiserlichen Marstalles 
nach Homburg zurückkehrte und das Gefährt 
den Bahnübergang bei Vilbel überqueren 
wollte, brach die Deichsel, sodaß das Fahrzeug 
mitten auf den Schienen stehen blieb. Dem 
Schrankenwärter gelang es in letzter Minute, 
zwei aus verschiedenen Richtungen kommende 
Züge direkt vor der llnglückstelle zum Halten 
zu bringen.

( E i n e  m y s t e r i ö s e  S z e n e )  spielte sich 
auf dem Bahnhof in Berlin-Friedenau ab. 
Man hörte plötzlich einen Schuß fallen. Eine 
Dame stürzte mit einem lauten Aufschrei zu 
Boden. Es ergab sich, daß die Dame einen 
Revolverschuß in den Unterleib erha'ten ha"e. 
Sie mußte ins Krankenhaus geschafft werden, 
wo sie sofort operiert wurde, aus der Bewußt­
losigkeit ist sie bisher nicht erwacht. Der Be­
gleiter der Dame gab an, daß letztere auf einen 
Ausflug zwei Pistolen mitgenommen hatte, die 
in einer Schachtel verpackt waren. Durch irgend 
einen unglücklichen Zufall habe sich auf dem 
Bahnhof eine der beiden Pistolen entladen. 
Die Kriminalpolizei ist zurzeit damit beschäf­
tigt, die Angelegenheit aufzuklären.

( S t i f t u n g . )  Kommerzienrat Eveking in 
Werdohl hat eine Reihe von wohltätigen Stif­
tungen im Gesamtbetrags von 67 000 Mark ge­
macht.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  L i e b e s p a a ­
re s .)  Montag erschoß sich, nach einer Mel­
dung aus Kufstein, aus der Teufelskanzel im 
Kaisergebirge ein junges Paar. Der Mann, 
namens Wellberger, stammt aus Mannheim, 
seine Begleiterin, Marie Mohr, angeblich aus 
Dresden.

( „ S c h l e s i e r t a g " . )  Der „Schlesiertag" am 
8., 9. und 10. August bedeutet «in« Wreder- 
sehensfeier von Landsleyteir aus aller Welt, die 
nach Breslau kommen, um des Freiheitsjahres 1913 
festlich zu gedenken. P au l Keller läßt die 
„SSläsing" jedem ihrer Kinder beglückt entgegen- 
rufen:
Wie schien is , doß de mich Host besucht,
Ich hoa viel tausendmol oan dich geduchtl 
Ja, su ane Stunde, die luhnt sich wull 
Und wenn tausend Meilen ma orim reesen füll; 
Ma stehlt: Du bist nie vergassa, verlor'»,
Fest hält Mutter Schläflng, wos se eenmal gebor'». 
Und „Mutter Schläfing" weiß sich auch zum Em­
pfange zu rußen. Die Arme weit ausbreitend, lädt 
sie alle zu sich ein:
„Nu kummt ock rei eis al« Hansl 
Ihr wart a  su lange, su lange nie dol"
Und se flennt awing, die ale Fro.
Doch do, do gieht a Jubel lus,
Do spring« se im se, kleen und grüß 
Do dränga sich olle im a Plotz 
Do gibt ihr a jedes en lauta Schmotz,
Do tun se ihr olle de Hände dricka,

schreit's immsrfurt.
( T r u n k s ü c h t i g e  F r a u e n )  sind leider auch 

in Deutschland keine Seltenheit. So kamen 1912 
allein in den Trinkerfürsorgestellen der Rhein­
provinz 128 Frauen zur Behandlung. Leider gibt 
es noch keine staatlichen und provinziellen Anstalten 
für Trinkerinnen. D ie Blätter für praktische 
Trinkerfürsorge machen auf eine Zufluchtsstätte auf­
merksam, die unter dem Namen „Frauenheim" in  
Pommern bei Brackwede 1912 errrchtet worden ist. 
I n  dem kleinen Hause werden die Pfleglings mit 
Haus- und Handarbeit, Garten- und Landarbeit be­
schäftigt. D as Pflegegeld beträgt nur 75 Pf. b is 
1,25 Mark im Tag. Allerdings ist die Anstalt nicht 
geschlossen und kann nur Pfleglinge aufnehmen, die 
freiwillig dort bleiben.

( D i e  E L r t e l m o d «  d i e s e s  S o m m e r s . )  
Der Gürtel, der unter der Herrschaft des Mieder­
rockes fast in Vergessenheit geraten zu sein schien, 
ist, so plaudert die „N. G. C", neuerdings wieder 
höchst modern. Der gute Geschmack einer Dame läßt 
sich daran erkennen, wie sie die Farbe des Gürtels 
zu der ihres Kleides abpaßt. Am wirksamsten, na­
mentlich zu einem weißen Kleide, ist ein schlichter 
schwarzer Gürtel, die Mode steht ja augenblicklich 
überhaupt im Zeichen der Zusammenstellung von 
Schwarz und Weiß. Aber auch zu einem marine­
blauen Kleide nimmt sich ein schwarzer Gürtel 
äußerst wirkungsvoll aus, während er z. B- auf einem 
fand- oder champagnerfarbenen Kleide einen aus­
fallenden Eindruck erweckt, weil er gar zu sehr av- 
sticht und schon aus weiter Entfernung erkennbar 
ist. Jens gegenwärtig sehr beliebten Gürtel, die aus 
seidenem Stoffe allerhand Lunte Blumenmuster 
zeigen und bald blau, bald rot, bald lila  oder 
grünlich schillern, sind ebenfalls von etwas un­
ruhiger Wirkung und daher nur sehr jugendlichen 
und anmutigen Frauen anzuraten, die eine kleine 
Extravaganz nicht zu scheuen brauchen. E s gibr 
zwei Arten, den Gürtel zu tragen, entweder ganz 
breit, nach orientalischer Weise, oder ganz schmal, 
sodaß er, von vorn gesehen, nur gleichsam einen 
dünnen Streifen, eine Linie bildet. Hinten wirv 
er, in beiden Fällen, durch eine Schleife mit großen, 
aber nicht sehr langen Enden geschloffen. vFe.

Humoristisches.
( N e t t e  A u s s i c h t . )  „In  diesem Jahre bin ich 

also Ihr einziger Sommergast?" — „Ja, und davon 
soll nun die ganze Familie leben!"

( E n t s c h u l d i g u n g . )  Richter: Wie kommen
Sie nur dazu, Angeklagter, diesen Schirm mitzu­

nehmen, der Ihnen doch garnicht gehört?" Ange­
klagter: „Weil er halt so schön dag'ffanden ist, hab' ich 
mir gedacht, nehm ich ihn lieber mit, vor'n einer 
stiehlt!"

( D a s  A l l t ä g l i c h e . )  Fremder: „Wie. Sie 
hocken hier im dumpfen, festverschlossenen Zimmer und 
haben vor der Tür den grünen Wald, die köstliche Lust 
und den herrlichen Vogelsang?! — Förster: „Lassen 
Sie mich mit dem grünen Wald. der köstlichen Luft 
und dem Vogelsang in Ruh' — ich hab' jetzt meinen 
Urlaub!"

( E i n e  r i c h t i g e  F r a g e . )  J y  den zweiten 
Stock des unserem Hause gegenüber liegenden Wohn- 
gebäudes ist ein Tierarzt eingezogen.' A ls ich das 
meinen Kindern neulich erzähle, fragt meine Jüngste 
nachdenklich: „Ja. Mutti, wie können denn aber die 
Kühe und Pferde die Treppe hinauslaufen?"

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n .  6 . August 1913.
Zinn Verkauf standen: 155 R inder, darunter 162 Bullen, 

110 Ochsen, 42 Kühe und Färsen, 2185 Kälber, 1228 Schafe, 
13 760 Schw eine.______ _____ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r L ebend.
gewicht

Schlacht­
gewicht

K ä l b e r :
a) D oppellender feinster Ma s t . . . . 8 5 - 9 3 1 2 1 - 1 3 3
d) feinste M ast (Vollm ast-M ast) . . . 6 6 — 69 1 1 0 - 1 1 5
c) m ittlere M ast- und beste S augk älber 6 2 — 65 1 0 3 - 1 0 8
ä ) geringere M ast- und gute Saugkälber 5 6 - 6 0 9 8 — 105
e) geringe S a u g k ä l b e r ....................... 4 5 - 5 2 8 2 - L 5

S c h a f e :
Stallm astschafe:

a) M astläm m er u. jüngere M astham m el
b) ältere M astham m el, geringere M ast­

lämmer und gut genährte junge 
S c h a f e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

o) m äßig genährte H am m el und Schafe  
(M erzsch o fe).. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

L . W eidemastschafe: 
rr) M a stlä m m e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
d) geringere L äm m er und Schafe . . — —

S c h w e i n e :
n) Fettschweine über 3 Z tr. L ebendgew . 6 2 - 6 3 7 8 - 7 9
b) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

K reuzungen von  2 4 0 — 300 P fd .
L e b e n d g e w ic h t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

v) vollsteischige d. feineren Nassen n. deren
62— 64 .7 8 - 5 0

Kreuzungen von 2 0 0 — 240 P fd . 
Lebendgew ich... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 2 - 6 4 7 8 - 8 0

6 ) vollsteischige Schw eine von 1 6 0 — 290  
Pfu n d  L eben d gew ich t....................... 6 2 - 6 3 7 7 - 7 9

e) fleischige Schw eine unter 160 P fd . 
L e b e n d g e w ic h t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 61— 62 7 6 - 7 7

k) S a u e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 3 - 5 9 7 3 - 7 4
Marktverkauf: R in der: blieb nichts übrig. — K älber: glatt 

etw a 180 beste Kälber brachten P reise über höchste N otiz . — 
—  S ch afe: fanden glatten Absatz. —  S ch w ein e: ruhig, fette 
W are und S a u e n  vernachlässigt.

B  r o m b e r g , 5 . August. H andelskam m er - Bericht. 
W eizen o. H ., w eißer W eizen  m ind. 123 P sd . hott.w iegend, 
brand- und bezngsrei, —  Mk., do. bunt und rot mind. 128  
P fu n d  hott. w iegend , brand- und bezngsrei, —  Mk., do. 
mind. 120 P fd . holländisch w iegend, brand- und bezngsrei, —  
Mark, do. m indestens 115 P fd . hott. w iegend , brand- und 
bezugfrei, —  M k., do. mindestens 112 P fd . hott. w iegend, 
brand- und bezugfrei, —  M k., geriugere Q ualitäten  unter 
N otiz . —  N eu -N oggen  m indestens 122 P fd . hott. w iegend, 
gut. gesund, 165 Mk., do. m indestens 120 P fd . hott. w ie­
gend, gut gesund, — M k., do. mindestens 117 P fd . holt. 
w iegend, gut, gesund, —  Mk., geringere Q ualitäten 150— 163 
M ark. —  Gerste zu M üliereizwerken o . H ., B rauw are  
ohne H an d el. —  Fttttererbsen 1 6 0 —177 M k., Kochware 
18S— 205 M ark. —  Hafer 1 3 6 — 156 M k., guter H afer zum  
Konsum 162— 172 M k., H afer m it Geruch 1 3 5 - 1 3 8  M ark. -  
D ie B reite  verstehen sich toko B rom b erg.

M a g d e b u r g ,  5. August. Zuckerbencht. Kornzucker 
88  Grad ohne Sack 9 ,2 0 —9,30 . Nachprodukte 75 Grad 
^hne Sack - «Stimmung: stetig. Brotraffinade 1 
ohne F aß  19,26. Kristallzucker I m it Sack 
Gern. R affinade mit Sack — Ge m.  M e lis  I  mit 
Sack 1 9 ,1 2 ^ — 19,25. S tim m u n g : stetig.

H a m b u r g ,  5 . A ugust. Nübtil stetig, aerzoNt V8^',. 
L einö l fest, loco 55^2, per S ep tem b er 5 6 ^ .  W etter: teilweise 
bewölkt.

H a m b u r g ,  S. August. Kaffee. S te t ig . G ood averag« 
S a n to s  per S ep t. 45 G d., per L ez . 45^^ G d., per M ärz  
46 G d., per M a i 4 6 '^  G d.

W etter-Uebersicht
der Deutschen S e e w a r te .

H a m b u r g , 6 . August 1018.

R ain e
der Beobach- 
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W itteruilgs- 
verlauf 

der letzten 
24 S tun d en

Borknnl 758.9 N W wolkig 13 6,4! nachts N ied .
Hamburg 758,2 W S W wolkig 12 0,4 meist bewölkt
S w inem ün d e 756,7 W S W heiter 14 2,4 N ied .i.S c h .* )
Neufahrwasser 756.6 S S W heiter 17 — ziem l. heiter
M eine! 757,1 N W halbbed. 17 — meist bewölkt
Hannover 759,1 W w olten l. 12 — meist bewölkt
B erlin 758,3 N W wolkig 13 — ziem l. heiter
D resden 758,9 S heiter 13 — meist bewölkt
B resla u 753,6 N W wolkig 13 0.4 meist bewölkt
Brom berg 757,3 W heiter 16 vorw . heiter
Metz 758,4 NO bedeckt 13 — meist bewölkt
Frankfurt, M . 758.6 N O wolkig 14 — meist bewölkt
K arlsruhe 757,7 N N O bedeckt 15 0.4 meist bewölkt
München 758,3 S W N egen 14 12.4 G ew itter

Vilssittgeii 760,9 N O wolkig 12 nachm. N ied.
Kopenhagen 755,4 N N W halb bed. 13 vorm . N ied.
Stockholm 753,0 W S  W wolkenl. 12 6.4 vorw . heiter
Haparanda 750,4 N bedeckt 13 2,4 nachm. N ied.
Archangel 751,3 O bedeckt 17 6,4 nachts N ied .
P etersb u rg 751,6 W S W heiter 16 0.4 ziem l. heiter
W arschau 758,2 W wolkenl. 14 — meist bewölkt
W ien 757.8 O N O Dunst 17 0,4 ziem l. heiter
R  om 759,7 N wolkenl. 21 — vorw . heiter
Hermamlstadt 761,6 S O wolkenl. 18 — ziem l. heiter
B elgrad 760,0 — wolkenl. 20 — vorw . heiter
Viarritz — — — — — nachm. N ied.
S iz z a — - - — — — vorw . heiter

W e t t e r a « s a g e.
(M itte ilu n g d es W etterdienstes in B rom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für D onn erstag  den 7. A ugust: 
unbeständig, wechselnde Bew ölkung, leichte N egenfälle.

" -  -  " ' . W M M U .
Sie bedürfen dann leichter nahrhafter Speisen, 
die verlockend und appetitanregend sind, wie z. B.

Mondamin
N N c k k l a m m e r i

oder Auflauf. Mit etwas Schlagsahne oder 
Marmelade dazu, werden die Kleinen gern
zwei» auch dreimal davon verlangen. Dieses 
Rezept mit 23 weiteren enthält das Sommerspeisen» 
Büchlein, gratis und franko erhältlich vom

M ondam in-K ontor . Berlin 6 2.
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H .U tO -k 'L l^ t.

2 6  an die Gesch. der

Vekmntmachung.
Die S te lle  des Hospita ld ieners

iu unserem Katharinen-Hospital, mit 
welcher ein jährliches Einkommen von 
108 Mark nebst freier Wohnung und 
freiern Holz znm Kochen und Heizen 
verbunden ist, ist zum 1. Oktober 1913 
neu zu besetzen.

Geeignete, verheiratete Bewerber 
wollen ihre Gesuche bis spätestens 
znm 15. August d. I s .  in unserem 
Bureau II, Rathaus, Zimmer 25, wo 
auch die Bedingungen eingesehen werden 
können, einzureichen.

Thorn den 25. J u li 1913.
Der Magistrat,

Abteilung für Hospitalsacheu.

Tanz-UnteM
ür Schüler des katholischen Seminars. 

B eg in n : Nach den Ferien. 
Anmeldungen von Damen in den 

Buchhandlungen der Herren « « r lS in -  
bLvHvskL u. K t S l n e r t  erbeten

k ^ r l e U r .  t t s M  s s n .
„Ich mußte mich vor 2 Jahren am 

Hal? wegen einer

Ü rüZ S W -
anschweklung operieren lassen. Die Wunde 
ist längst vernarbt, trotzdem waren die 
Drüsen im Januar wieder stark angeschwol­
len. Auf arztl. Rat trank ich 
U v i is te i '  A a rk s p v U L Ä Q l H t a r  k -  
q ir o l  IS  (Iod-Eisen-Mangan-Äochsalz- 
quelle). Der Erfolg war überraschend. 
Schon nach 6 Flaschen waren die Drüsen 
zu meiner größten Freude völlig zurück­
gegangen. Ich werde den Marksprudel 
immer trinken, er schmeckt prachtvoll, 
wirkt appetitanregend, verdauungfördernd 
und blutverbessernd und bekommt mir 
viel besser als Lebertran, den ich früher 
trank. H. G." Aerztlich warm empf. 
Fl. 65 und 95 Pf. Airker-Droqe' ie, 
Elisabeths. 12. U lrH e ,-. B '-ite- 
straße 9, I? . Culmerstr. 20.

L  O « . ,  Gerberstraße 33 
und N l. Drogerie.

empksdls ic l i

^ a b r ik r i t  U o i t v e i l  

u llä  rm äsrs, 

s o v ls  sLw tliokö
» I«

Ît8t. «Ll-tt 21.

Messer,
Vlütchen. Pusteln, Gesichtsröte, sowie 
alle Arten von Hatttunremsgkeiten und 
HautauSschlage verschwinden beim tagl. 
Gebrauch der echten

Steckenpferd-
Larbol-Teerschwefrl-Zeife

v o n L v r ix in a n n  <L 0 o . ,  Radebeul, 
ö Stück 50 Pf. zu haben bei:
M . VsuülsvL «lsodk.. ?anl weder. 
Lukor-Vrogerle, Lrlolk Leetr; 

LSoll M s je r;
in Briesen: Apotheker vsv iü ; 

in Schönsee: Otto N vttvsr und 
____________ L. Lrügvr.____________

Schneiderin
wünscht Beschäftigung in und außer dem 
Hause.________ Brückerrstrasre 24, 2.

Stenotypistin,
Anfängerin, der poln. Sprache mächtig, 
wünscht bei bescheidenen Ansprüchen 
Stellung. Gest. Zuschriften unter V .

" erb.

BmWchc
sowie solche, die in Blecharbeiten be­
wandert sind, können sich melden.

N n t i t i .  Culm a. W ., 
Drahtgittersabrik u. Bauschlosserei.

. TWiW Schiikitikrgksksltil
sucht von sofort. 1^. I?i«Lr88, 

Baderstraße 22, 1.

Tücht., jüng. Schuhmachergeselle
kann sofort eintreten.

ik'. Parkstraße 18.

Lehrling
von sofort verlangt

8. Mvysr, Lteiiliiiktziukisttt,
Kirchhosstr. 14.

Größte A usw ah l nu r neuer Dessins in  jeder Preislage.

,5. KSlLrrGi?, Inhaber: rSSLLnsD,
Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstr.-Ecke. Fernsprecher 345.

a i - l r s i r .  L . i n v i ' K r s t s .  L ^ i r i v l S U » «  S t u v k .

Arbetter
stellt ein

U Z ' i M L S ß ' L Z Z W i K M x
Baugeschäft, Thorn._________

Mehrere nüchterne

zur Ausbildung als Hilfsformer werden 
sofort eingestellt

MslhimfM L.vrvvttL,
___  G. m. b. H.____________

Jungen, nüchternen

Arbetter
(unverheiratet) stellt sofort ein

P a r i  Ä r L t t l ie « .  Seglerstraße.
Suche von sofort kräftige

Negelei-Arbeiter,
die auch iin Winter arbeiten, zum Ofen 
und Ausrösten.

D am p szieg e le ld .H errn ^v ria sa lv u r, 
___________Rudak-Thorn._____

NMM!ZU>>.IN»
werden sofort gesucht. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Leute
zum Ziegelbruchschlagen bei Akkordlohn 
gesucht.

Baugeschaft Karte;,
______  Waldstraße.

sofort gesucht.
H V . Junkerhos.

G G O G O G S T T T S G G 0 N K S S T H V
Aelt., nücht., verh.

j NchtüisEter j
S  unbescholten, evangl., b. höh. Lohn V  
G  u. Deputat zu Martini den 11. No- G  
8  vember gesucht, wenn möglich mit A  
2  1 Scharwerker. Persönliche Vor- 2  
I  stellung erwünscht, doch nicht Be- I  
G  dingung. G
G D. r? iv88or, Dameran, G
^  Kreis Culm. O

V T D O S G S G S K G G S G G G S G T G I

. Ein Hausdiener
kann sich melden
_______  SchntzenhauS, Schloßstr. 9.

Gbst- und Gemüse-,
Bau- u. verwertungsgenossen- 

schast Weitzhof-Lhorn,
G. m. b. H.,

sucht zum 1. September 1913 einen

stiikclm.
Meldungen mit Papieren bei 

Obergärtner lß 'lS in m iilaK , Weißßos.

1 Mklitl. ÄMM
kann sich sofort melden. 

Olex-Petro!erringese!lschasL m. b. H .. 
Tßorn-Mocker. Eichbergstr.

1 «rdM W NA
wird von sofort gesucht. F o rt Bülow. 

Eine tüchtige

wird gesucht.

M .
Kräftiges

das bereits in Stellung gewesen und 
etwas nähen kann. sofort zu 2 Kindern 
gesucht. ^ i'LvkL irrLs«;!» .

der Breitestraße w ird zum 1. Oktober

i. Etage gesucht.
Gest. Angebote m it Größenangabe und P re is  erbeten unter 8 .  L .  
2 0 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zur Erlernung des ^

kann eine

5 jW M  ü
DM, ^  .............« M
M '  aus anständiger Familie, die 

polnisch prechen kann, in die 
Lehre treten.

Schriftliche Meldungen sind 
zu richten an ^

? S. pslUZIIgs. ^
^  Schloßstr. 9 — SchützenhauS.

für ein besseres Geschäft wird von sofort 
gesucht. Dasselbe muß die Mittelschule 
mit Erfolg durchgemacht und eine gute 
Handschrift haben.

Schriftliche Bewerbungen unter D .  
V .  4 7  an die Geschäftsst. der „Presse".

Saubere Srau
zur Rolle sofort verlangt 
_______ Dampswüscheret „Edelweiß".

Aufwartemiidche»
von sofort gesucht.
________F rau  Parkstr. 29.

Aufwartemiidche»
gesucht Parkstr. 13. 3. !.

z « M  M .  u . 8 «  M .
werden gesucht zur Ablösung einer Hypo 
thek hinter 6000 Mk. 1. Stelle auf ein 
150 Morgen großes Landgrundstück. Gest. 
Angebote unter L .  LZ. an die Geschäfts­
stelle der „Presse" e rb e te n ._________

Suche auf mein Mühlerrgrundstück 
von sogleich oder 1. Oktober

WW Mark
aus erste Hypothek. Angebote unter 
D . i ; .  8 6  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

4 »  Mmk
zur 1. Stelle werden baldmögl. gesucht. 
Wert ca. 40 000 Mk. Gest. Ang. bitte u. 

7 6  an die Gesch. der „Presse". '
W  zur erst. Stelle werd. v. sogl. 

O M V  N ! .  od.1. Septbr. gesucht. Wert 
30 000 Mk. Gest. Ang. bitte u. Lk. 2 0  an 
die Geschäftsst. der „Presse".

1L8SS Wart
zur 1. Stelle werden von bald gesucht. 
Wert l. gerichtl. Taxe 40 000 Mk. Gest. 
Angebote u'te L .  1 0  an die Geschäfts- 
stelle der „P osse".

s v o o  M s s - K
werden gesucht auf ein Grundstück hinter 
Bankengeld. Angebote unter L .  D .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

141 Morgen Weizen- und Zuckerrüben- 
boden, fast neue Gebäude, sehr starkes, 
gutes, lebendes, überkomplettes, totes 
Inventar, vorzügl. Ernte, wegen Krank­
heit des Inhabers sofort bei ca. 20 000 
Mark Anzahlung zu verkaufen.

8 r .  O L g a ,
Ei» Kastrn-Wagc»,

einspännig, und ein
Damen-Fahnnd,

gut erhalten, billig zu verkaufen. Zu er­
fragen Mocker, Lmdeustr. 50, pi., r .

MMÜIKU- !Ä 
U M

en-gros, en-detail.
Wegen Krankheit des Inhabers wird 

ein gutgehendes Kolonialwarengeschäft 
zum Verkauf gestellt. Umsatz ca. 105 bis 
110000 Mk., nachweisbarer, reiner Netto- 
Verdienst pro Jahr 3 -4 0 0 0  Mk.. zur 
Uebernahme gehören 6—6500 Mk. Ueber­
nahme kann sofort, aber auch später er­
folgen. Reflektanten wollen Angebote 
unter IL . K . 1 8 8 2 ,  hauptpost- 
lageriid Danzig, senden.

im Kreise Lätzen, ca. 265 resp. 285 Morg., 
mit reichlichem lebendem und totein I n ­
ventar mit guter Ernte, sind für etwa 
300 Mk. pro Morgen unter günstigen 
Bedingungen verkäuflich. Anfragen an die
Landwirtsch. An-». Berkimfs- 
ilenossei,schaft Lötzeu Ostpr.
1 ArrwohMrhMS
1 Morgen Land zu verkaufe»

Rttlersir. 15.

2?MtM
von 300 Pfund Durchschnittsgewicht,

j  W  M W
verkäuflich

Cluchatz bei GZMb.
4 Stück 6 M onate alte "

Lksi-
hat abzugeben I I I .  A 'Z n k « , LMKait.

ßiütll ZM.
hübsch gezeichnet, verkauft umständehalber 

Bergstraße 43.

Hühnerhund
im 5. Felde verkauft wegen Nachwuchs 
preiswert UL. ^ e l8 lL « ,  Gramlschen. 

Vorführung.

Versch. gebe. Möbel:
Nußbaum-Kl-ider- und Wäscheschränke, 
kompl. Salon-Einrichtung, mod. Schlaf- 
zimmer-Einrichtung, Schreibtische, Spiegel. 
Stühle, Ausziehtische, Nachttische, Wasch­
tische mit Marmorplatten, Plüschgarnitur, 
Trumeaux-Spiegel, Küchen-Einrichtung, 
Teppiche u. a. m. zu verk. Bachestr. 16.

2 große, gnt erhaltene
Bettgestelle m it Matratzen 

und 1 Kleiderschrank 
billig zu verkaufen Waldstraße 29 rr. 

Eine komplette

ist wegzugshalder sofort billig zu ver­
kaufen Turm str. 12. 4. Elg., l.

Äiimiiö bilügk Ij!se
von 1,50 Mark an. Haararbeiten werden 
sehr billig angefertigt nur Culmerstr. 24.

Achs BMimg
bis 40 Morgen bei Thorn zu kaufen. 
Anzahlung bis 10 000 Mk. 6. ArsmN, 
Güteragentur, Thorn, Strobandstr. 13.

W iiim B iiücktk .,

8»l «U. MkOj.
separater Eingang, billig zu vermieten.

Coppermkrrsstr. 19, Laden.

....
den, Brombergertor, sofort zu vermieten 

Grabenstr. 16 .2 .

r NA L  «L?;

1 gt, gr., mbl. Vor erz. m. s. E., a. f. 2 
H. pass., m. a. o. P . z.v. Bäckerstr. 39,2. 
4 gut möbi. Z im m er nach vorn mit 
L Pens. bitt, zu verm. Bäckerstr. 39, 2.

3 Zimmer, Bad rc., Garten und Pferde­
statt. Mellienstr. 131, 1. Etg. 5 Zimmer 
wie vor Mellienstr. 109, 4. Etg., 3 Zim­
mer Kasernenstr. 37, 2 Zimmer, Küche, 
Stall, Keller, Kasernenstraße 39 und 
Waldstr. 47 von sofort oder 1. 10. zu 
vermieten.

NsLMvd LiüUmallll,
G. m. b. H

2-Zimmerwohnung
v. 1. 10. z. verm. Cnlmer Chaussee 118.

M ine Wohnung
von 1 Zimmer und Küche vom 1 .10.13  
----------- Maldstr. 29zu vermieten

AUlMMlWNg
mit Heller Küche und Badestube, zum 
1. 10. d. Is . , auch früher, zu vermieten. 

I^ v v r „ 8 < s k n .  Bäckermeister.

ElneDirmnerwohnimg
In der 2. Etage per 1. Oktober zu verm. 

L . Vkodlkei!, Schuhmacherstr. 24.

-ü!
parterre und 1 Treppe, ab 1. Oktober 
Grabenstr. 28 zu vermieten.

-4 . H r» ^ 8 o l ,n r e lr ,  Bankstr 2
1 oder 2 gut möbi. Vorderzimmervon so­

fort zu vermieten Strobandstr. 1.

^wei 4-Zimmerwohrluugen
versetznngshalber sofort zu vermieten 

Grcmdenzerstr. 89 84. K. Rücker

Gut möbl. Wohnung
per sofort zu vermieten, eventl. an zwei 
Herren und mit Pension,

____  Brrdsrstraße 1. hochpt.

Aue 4- M  3-.Pi!ii»klHlirjil!iiilj
mit Gas und Balkon vom 1. 10. 13 zu 
verm. Zu erfr. MeUienstr. 70, 2 T r ., r .

Slck! W m > , 2"
Neustadt. M a rk t 14. 1 T r .

4-Znrlmerwvhmttlg
in der 3. Etage mit Zubehör vom 1.10. 
zu vermieten Aaderstraße 2.

Gut möbl. Wohn- u. Schlafzimmer sof. 
zu verm. Schuhmacherstr. 12. 3. 1.

Frelurül. 3-Ziiumcrwohuuug
nebst Zubehör vom 1. 10. 13. zu ver­
mieten. Zu erfragen bei

k L v x . Elisabethstr. 5.

8iss;k.Iiensl!!l>stiil!jeWi>l!ilii!i8t!l.
am Stadtpark gelegen, von sofort, eventl. 
Oktober zu vermieten.

Lloil». Fischerstr 49.

von 8 Zimmern, reich!. Zubehör, aus 
Wunsch Stallungen, in meinem Hause 
Fischerstr. 47, an der neuen Stadtpark- 
Anlage. znm 1. Oktober wegen Versetzung 
zu vermieten.

M .  V s r - i S l .  W aldstr. 43.

N o d U M F ,
5 geraum. 2imwei nucl 2ubvkör, I .  
kür 900 rili., evrl. 8taU kür 1 - 4  I>keräs, 
2 N vermieten 8 9 .

2-ZMNM-WMmg,
große Küche, 1. Oktober zu vermieten 
Culnier Clmichee. Btücherftr. 12. 1. l.

Stnbe und Küche
vom 1. 9. zu verm. Steobandstr. 24.

Ein großer, Heller

sofort zu vermieten.
NLLlL«>HV8lLL, Hotel MttsSUM.

LischleMEKtt ^.
mit Wohnung und Zubehör, von sofort 
billig zu vermieten Slkutttraße 18 .^

mit Wohnung und eine

3zilIII!ItN8e Z.lIkSW0s)Il!!N!l'
Mocker, Lindenstr. 46, vom 1. Oktober 
vermietet

Bäckermeister IL a in n N b «  
_________________ Iunkerstr. 7.

per 1. Oktober zu vermieten
MellienstratzeS^
Laden

mit 2 Schaufenstern, Ecke Neust. Markt
und Gerechtestraße. Werkstätte, Keller uns 
Speicher, zu vermieten. ^

Versetznngshalber
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit 
Gas, sofort zu verm. Strobandstr. 6 ,^ ,

Wegen Versetzung
eine möblierte Wohnung,.

3 Zimmer, Küche, Bad, Burschengelay, 
Stall, vom 1. 6. 13 zu vermieten.

eine Wohnung.
3 Zimmer, Küche, Bad, Burschengelaß, 
Stall, von sofort zu vermieten,

Vromberger Vorstadt. Ulanenstr^

Allst, «artt rr, r. kt..
6 resp. 7 Zimmer, mit allem Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei

Altstadt. Markt 12:
Laden

mit angrenzenden Räumen, zu jedem 
Geschäft passend, ist vom 1. Januar 1914, 
auch früher, zu vermieten. Näheres eine 
Treppe  ̂ __________________

von 7 Zimmern, Balkon und Erker, mit 
allem Zubehör, wie Heller, großer Küch  ̂
Mädchenzimmer, Badestube, Keller mm 
Boden, im 3. Stock unseres Häufte 
Katharinenstr. 4, vom 1. Oktober d. IS . 
zu vermieten: 

eine freundliche

Wohnung. ..
im 3. Stock des HofyuergebändeS. von 
4 Zimmern, Küche. Mädchenstube, Keller 
und Boden, an ruhige Mieter ist eben̂  
falls vom 1. Oktober d. Is ., aus WunscY 
auch früher zu vermieten. ,

B iM n i lk k t t l ,
Katharinenstr. 4.

i .  L l s g v l
Eine Wohnung, ä 5 Zimmer, und eins 
Wohnung, ü 4 Zimmer, Bad und Zu 
behör, zum 1. OLkober zu vermieten.

OtslLLL' 8 e lL le o  X -ro lrrL '*
Mellienstr. 81.

Eine Wohnung, s. Ltage.
Enlrce. 5 Aimmer, Lllkovcn, Bad-stube. 
Küche und Zubehör, evtl. geteilt, per gletly 
oder später zu verm. LSssrü L a k a e r l-^

5 Zimmer, Küche. Badeeinrichtung, llstab 
chenstube, elekt. Licht u. Gas, aus Wum^ 
Stallungen, von 1. 10. 13, evtl. 1. ^
zu verm. Altstadt. M a rk t 22 .4-

Hause vom 1. Oktober zu verm. Dasewi 
gr., helle Gesch'aftskellerräume 
sofort zu verm. Mellienstr.

Möbl. Vorderzimmer
zu vermieten Heitkgegeiststr.

M lk M O  R  1._
5 Zimmer nebst Zubehör, renoviert, 1 l' 
zu vermieten.

1. I lö t l  2 .  A g . I  Zu^chLr^'lofort S"
Jakobstr. IS.vermieten
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3um Ausverkausrgesetz.
s. Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb
d,. besonders die Ausverkaufs-Bestitnmungen,
urch veren ungenaue Beachtung und willkürliche, 

wenn auch nicht absichtliche, so doch fahrlässig un- 
-so Auslegung auch sonst reelle Geschäfte leicht 

em Gerichtsverfahren verwickelt und geschädigt 
l i ^ o "  können. I m  allgemeinen muß bekannt- 

^verschieden werden zwischen Ausverkäufen 
verhaupl, bei denen eine v ö l l i g e  Räumung 
es ganzen Lagerbestandes vorgesehen, aber auch 

ome solche ohne Ergänzung des W arenlagers 
bes Verkaufs zulässig ist, und anderer­

e n  OA Veranstaltung sogen. „Inventur- oder 
M n -A u sverk äu se" . Durch letztere soll es den 
N ^ ^ e n ,  die „ S a i s o n a r t i k e l "  führen, d. h.

aren, dre nach Ablauf einer bestimmten Iah res-  
^ ,^ ^ u n m o d e r n  oder durch das lange Lagern 

oines ganzen Jahres bis zur nächsten 
p' an Wert bedeutend verlieren würden,
n^ogucht werden, einen Ausverkauf d i e s e r  

^  herabgesetzten Preisen unter Angabe 
Hnu zu veranstalten. I n  den meisten

" ^solgt dann das billigere Preisangebot, 
der ^  ^  besonders günstig zu kennzeichnen, in 
snnk- ^e, daß in den Schaufenstern oder in 

Mgen Anzeigen die herabgesetzten Preise den 
wi->. ^  gegenübergestellt werden durch Angaben 
oder " ^ ü b e r  . . .  Mark, j e t z t . . . .  Mark", 
Dozent" o  ̂^ d g e s e t z t  um 20, 30, 40 usw.

üän?^ "Verband deutscher W aren- und Kauf- 
'Zelli, ^  nun w  einer von vielen T a g es-  
Non ohne weiteren Zusatz aufgenommenen
slat^ solche Reklame a ls „keineswegs un- 

oder zur Irreführung geeignet" bezeichnet, 
an hinsichtlich der Preisgegenüberstellung

allerdings zu. W enn der Verband da-
aber  ̂ bemerkt, die Preisherabsetzung „muß
N  bei a l l e n  in der Anzeige erwähnten 
Ankr g e fu n d en  haben, falls nicht aus der 
N ^ " olgu n g  hervorgeht, daß nur ein Teil der 
Bron oder g a n z  b e s t i m m t e  Artikel im 
leickt herabgesetzt sind", so können diese Angaben 

^on den Geschäftsleuten mißverstanden 
3 n  einem „Saison-Ausverkauf" dürfen 

Nack d i e  h i e r f ü r  ihrer Natur
viett .^digneten W aren, nicht etwa auch „a l l e" 

sonst noch am Lager befindlichen ü b r i -  
^^Eel  a n d e r e r  Art in der erwähnten 

^rderr ^  ^^isherabsetzung gekennzeichnet

des^bsouders beachtenswert aber ist noch folgen- 
einev, ^ o n  ist vielfach der Ansicht, bei der zu 

Elchen Saison-Ausverkauf stehenden W aren- 
es Ar sol ein „N  a ch s ch u b" zulässig, d. h. 
Zogen ^en während des Ausverkaufs neube- 

AZaren gleicher Gattung in diesen aufge- 
en n äA  und ebenfalls mit der Angabe der P reis- 
„Cin- ^ung versehen werden. S ogar  das 
^/w gungsam t Kaufmannschaft von Berlin"

hat soeben einen Bericht veröffentlicht, in dem es 
heißt: „Der Saisonverkauf ist vom Gesetz insofern 
bevorzugt, als der Veranstalter das Recht hat, 
das Lager zu ergänzen". Diese Auffassung ist in 
solcher allgemeinen Form völlig unzutreffend und 
ihre Veröffentlichung höchst bedenklich, weil sie sehr 
viele Geschäftsleute  ̂ leicht zu ihrem Nachteil irre­
führen kann. D as Gesetz gestattet nämlich den 
„Nachschub" nur in den n i c h t  zum Saison- 
Ausverkauf gehörenden Artikeln. Hieraus folgt 
von selbst, daß bei allen durch Neuanschaffung be­
zogenen Waren auch nicht eine doppelte P re is­
bezeichnung stattfinden darf. E s wäre ja auch 
widersinnig, von einer neubezogenen W are, die 
Ulan „früher" noch garnicht besessen hat, zu be­
haupten, daß man d i e s e  s e l b e  W are jetzt 
zu einem „herabgesetzten" Preise verkaufen wolle. 
Daß aber das Gesetz die W are s e l b s t ,  nicht 
etwa nur die Warengattung mit seinen Bestim­
mungen treffen will, beweist m a. ein erst kürz­
lich gefälltes Reichsgerichtsurteil, das dem Käufer 
eines Ausverkaufs - W arenlagers die Fortsetzung 
des Ausverkaufs als unzulässig untersagt.

D ie beiden erwähnten Auslegungen der gesetz­
lichen Ausoerkaufsbestimmunaen durch den W aren­
hausverband und die Berliner Kaufmannschaft 
sind also in hohem M aße geeignet, auf die G e­
schäftswelt v e r w i r r e n d  zu wirken. Die dem 
Mittelstände angehörenden Kaufleute und kleineren 
Geschäftsinhaber werden sich hüten müssen, durch 
eine Befolgung jener Erklärungen in mindestens 
fahrlässiger Weise mit dem Gesetz gegen den un­
lauteren Wettbewerb in Konflikt zu geraten. 
Sollten  die Warenhäuser die in Rede stehende 
Praxis befolgen, so wäre ein Einschreiten dagegen 
dringend geboten.

7. deutscher Impsgegirertag.
L e i p z i g ,  8. August.

Nach einer abermaligen Sitzung des Gesamr- 
vorstondes des deutschen Reichsverbandes zur Be- 
kärrpfung der Im pfung begann die zweite De!e- 
gierLenversaininlrmg. in der an erster Stelle Frau 
Dr. L ö h e - A n d e a e - K i s s i n g e n  über die Frage 
sprach: „Krieg oder Frieden mit der Schulmedizrn 
in der Jmpffrage?" — Der Vortrag charakterisierte 
sich als ein temperamentvoller Appell zum Kampfe 
gegen den Impfzwang. W ir Jmpfgegner wollen, so 
schloß die Rednerin, in Frieden leben, den man uns 
nicht läßt, den man uns raubt mit Messer und 
Gift: darum muffen wir kämpfen! — Für den ver­
hinderten Dr. med. B a h n - H a l l e  sprach Sanitä ts- 
ra t Dr. B i l f i n g e r ,  Chefarzt des Vilzschen Sa- 
natoriums-Radebeul über das Thema: „Verhütet 
oder verursacht die Im pfung Krankheiten?" — Er 
führte u. a. aus: Die Impfzwangs- und die Jm pf­
frage hängen aufs engste miteinander zusammen, 
und es sei daher für die Jmpfzwangsgegner ge­
boten. daß sie sich wenigstens die notwendigsten 
Kenntnisse auch über die Jmpffrage anzueignen 
suchen. Bekanntlich seien die Ansichten der Jm pf­
zwangsgegner über einen etwaigen Nutzen der 
Jmpffrage geteilt: Die Radikalen bestreiken ent­

schieden jede Schutzvorrichtung der Im pfung Der 
englische Naturforscher Wallace erklärt die I m ­
pfung für einen Wahn und den Impfzwang für 
ein Verbrechen: der italienische Professor der Hy­
giene Ruata ist der Meinung, die Im pfung schütze 
vor den Pocken nicht einmal einen Tag. Es ser 
zweifellos, daß die Schutzwirkung tatsächlich nur 
eine unsichere und beschränkte sei. I n  Überein­
stimmung mit Dr. Vogt, Professor G. Jäger, Pros. 
Schweninger, Dr. Vöing und den meisten impf- 
gegnerischen Ärzten hält aber der Redner eine ge­
wisse Immunisierung durch die Impfung, wenn auch 
für kurze Zeit, für erwiesen. Andererseits ist der 
Redner überzeugt, daß durch die künstliche Unter­
drückung der Blatternerkrankung im Kindesalter die 
viel unheimlichere Tuberkuloseerkrankung in den 
Kulturländern so außerordentlich zugenommen 
habe. Redner habe auch in etwa 20 Fällen nach­
weisen können, daß die Spinalkinderlähmung usw. 
Genickstarre, die mit der Tollwutkrankheit nahe ver­
wandt seien, als eine direkte Folge der Im pfung 
entstanden seien. — Dr. med. S  chlü t e r - H a m ­
burg behandelte das Thema: „Gibt es einen Im pf­
schutz gegen die natürliche Pockeninfekiion? Recht­
fertigt der etwaige Impfschutz den Impfzwang?" 
— Der Redner betonte, daß die Impfung keines­
wegs ein Schutz gegen die Pockenerkrankung sei, 
wohl aber vielfach schwere Schädigungen der Ge­
sundheit. ja selbst den Tod im Gefolge haben könne. 
Jedenfalls sei festzustellen, daß durch die Einfüh­
rung der giftigen Mikriorganismen in den mensch­
lichen Körper eine unter Umständen sehr gefährliche 
Blutvergiftung stattfindet.

Am Nachmittag fand die Tagung des „Deutschen 
Vereins impftwangsgegnerischer Ärzte" unter dem 
Vorsitz von S an itä tsra t B i l f i n g e r  statt, die 
überaus zahlreich besucht war. Es wurden eingehend 
die Maßnahmen besprochen, die zum Weitertampf 
gegen den Impfzwang notwendig seien und nach 
längerer Diskussion eine Resolution angenommen, 
die "folgendes besagt: „Der Verein imvfzwanqs- 
gegnerischer Ärzte widerspricht der jüngsten E in­
schließung des Ärztetages in Elberfeld. da die Be­
gründung derselben nicht den wirklichen Tatsachen 
entspricht. Sowohl die Schweiz, welche im Jahre 
1883 den Impfzwang in den meisten Kantonen ab­
geschafft hat. wie auch England, welches seit 1897 
die sogenannte Gewissensklauiel besitzt, liefern den 
praktischen Beweis, daß die Aufhebung des Inw f- 
aesetzes ohne alle Gefährdung des öffentlichen 
Wohles möglich ist. Leider ist die Jmpffrage immer 
mehr zu einer Machtfraae des ärztlichen Standes 
gemacht worden. I n  wissenschaftlichen Fragen darf 
aber nur die A utorität der Gründe maßgebend lein. 
Der Verein impfzrvangsgegnerischer Ärzte erklärt 
sich. nicht zum wenigsten gerade im Interesse des 
ärztlichen Standes für möglichst baldige Änderung 
des Impfgesetzes da dasselbe ungerecht ist und mit 
wahrer Hygiene durchaus im Widerspruch steht, und 
fordert deshalb mindestens die Einführung der eng­
lischen Gewissensklausel. Am Abend fand im E ta­
blissement „Sanssouci" eine von Tausenden von Zu­
hörern besuchte große Volksversammlung statt, um 
die Ideen der Imvfgegner in der breiten Öffent­
lichkeit zu propagieren. Der Präsident des Kon­
gresses Generaldirektor Horst S  i e b e r - B e r l i n  
hieß die Erschienenen willkommen. Nach weiteren 
Ansprachen behandelte Professor Dr F ö r s t e r -  
Berlin das Thema „Vivisektion an Manschen". —

Zum Schluß gelangte unter stürmischer Zustimmung 
folgende Resolution zur Annahme: „Der 7. deutsche 
Jmpfgegnerkongreß zu Leipzig gibt im Namen von 
mindestens 300 000 reichsdeutschen Impfgegnern 
seiner unerschütterlichen Überzeugung Ausdruck, daß 
die Impfung den behaupteten Schutz vor der natür­
lichen Pcckeninfektion nicht gewährt. Alle großen 
Epidemien seit Einführung der Im pfung haben ge­
zeigt, daß an den Pockenerkrankungen wie Todes­
fällen Geimpfte, Wiedergeimpfte und Mehrfach- 
gein.pfte mindestens in demselben Prozentlatz be­
teiligt waren, in dem die gesamte Bevölkerung des 
Epidemiegebietes geimpft, wiedergeimpft und mehr­
fach geimpft war. Dagegen ist die Im pfung eine 
gefährliche, künstliche Blutvergiftung, die Schuld 
trag: an dem vielfach lebenslänglichen Siechturn 
und frühzeitigen Tode vieler deutscher Kinder. Der 
Impfzwang wird von Behörde und Gerichten wider 
Recht und Gesetz ausgeübt, im Gegensatz zu den 
klaren Erklärungen des Reichstages von 1874. Er 
ist vom juristischen, vom politischen wie vom ethisch- 
moralischen Standpunkt gleich verwerflich. Wir er­
warten von der Regierung wie vom Reichstage die 
klare und unzweideutige Beseitigung jeglichen Im pf­
zwanges im ganzen deutschen Reiche." — Der Vor­
sitzer schloß darauf den 7. Jmpfgegner-Kongreß.

Deutscher Autbropologentag.
N ü r n b e r g .  4. August.

I n  Gegenwart der Prinzessin Therese von Bayern 
und von Vertretern der bayerischen Staatsregierung, 
sowie hervorragenden Gelehrten aus Deutschland, 
Österreich-Ungarn und der Schweiz begannen heute 
Vormittag hier die Verhandlungen der 44. Haupt­
versammlung der anthropologischen Gesellschaft. Die 
erste Hauptversammlung, die im großen Rathaussaale 
vor sich g in^  eröffnete der 1. Vorsitzer der Gesellschaft, 
Geheimrat Professor Dr. v o n  L u s c h a n -  Berlin, der 
Leiter des deutschen Museums für Völkerkunde in der 
Reichshauptstadt, mit einer bemerkenswerten An­
sprache, in deren Verlauf er auf das nach Deutschland 
herübergreifende Zweikindersystem zu sprechen kam und 
dessen Folgen für die Heeresvermehrung und die 
Dienstzeit rm Heere erörterte. Er erinnerte an seine 
vielbemerkten Ausführungen " zum Zweikindersystem 
auf der letzten Tagung der Gesellschaft in Weimar: 
Ich sprach damals von der Wichtigkeit der sozialen 
oder angewandten Anthropologie, von der angeblich 
drohenden Entartung aller Kulturvölker, sprach über 
Abrüstungsvorschläge und erwähnte, wie im deutschen 
Reiche Jah r für Jah r mehr Geld für Alkohol aus­
gegeben wird. als für Heer und Flotte zusammen. 
Ich weiß nicht, ob ich damals mit diesen Ausführungen 
großen Eindruck gemacht habe. Nur meine Bemer­
kungen über die Pest des Zweikindersystems wurden 
von der Tagespresse ausgenommen und haben mir eine 
F lut von meist sehr groben Briefen eingetragen. 
(Heiterkeit.) Ich kann mich über diese Zuschriften 
trösten. Sre zeigen wenigstens, daß viele Leute über 
das Problem der richtigen Kinderzahl auch wirklich 
ernsthaft nachgedacht haben, und kann nur hoffen, daß 
sie noch weiter darüber nachdenken. Tatsächlich ist die 
Veschränkuna der Kinderzahl eine Kulturerscheinung, 
aber nach wie vor halte ich dafür, daß sie langsamen 
Selbstmord der Nation bedeutet und mit allen Mitteln 
bekämpft werden muß. Ich habe im vorigen Jahre 
gezeigt, wie die Geburtenziffer in Groß Berlin jetzt 
schon auf das Pariser Niveau herabgesunken ist. Ich 
möchte jetzt darauf hinweisen, wie das Zweikinder-

Das Lulmer Land.
-—    (Nachdruck verboten.)

^  nahen Beziehungen Pommerellens zum 
Verb-? ^onde ist es angebracht, auch die dortigen 
inbot bis zur Ankunft des Ritterordens kurz 

^  ziehen. Der Zweig der slawischen Völker- 
sich zwischen Weichsel und Oder bis zur 

'Eeküste vorgeschoben hatte, führte den Namen 
Eeranrvohner oder Pommern (Pomorje). Die Süd- 
Enze geg^ bildeten die Bruchländereien der 

östl'^ ^  Warthe. Uns interessieren hier nur die 
^ A n  Pommern, deren Grenze nach Westen etwa 

die Leba und die in die Netze mündende Küd- 
. ^  angedeutet ist. Was uns' aus der Geschichte 
Oi rr b^annt ist, beruht auf polnischen
Cr ^  bezieht sich lediglich auf Nachrichten über 
^bberungsversuche und Christianisierung. Wie die 

putzen, so hatten auch die Pommern von polnischer 
erte zahlreiche Angriffe zu bestehen, die ihren Grund 

dem Verlangen nach dem Gewinn der Meeres­
sie hatten. Hier haben die Polen auch tatsächlich 

^rtrveise wirkliche Erfolge zu verzeichnen gehabt. Der 
wberungszug Boleslaws des Kühnen ist bereits an 

anderer Stelle erwähnt. Er muß vor der Missions- 
aügkeit Adalberts unternommen sein, da dieser 

^onzig als eine zu Boleslaws Reich gehörige Stadt 
antraf. Da jedoch später noch längere Zeit erst um 
^ Bruchlande an der Netze gekämpst wurde, so ist 

^ohl anzunehmen, daß Boleslaw für seinen Kriegszug 
oen bequemeren Wasserweg auf der Weichsel gewählt 
E e .  Da bei dieser Gelegenheit der Stadt Danzig 
Arn erstenmale Erwähnung geschieht, so möge hier 
are irrige Meinung zurückgewiesen werden, a ls wäre 

Stadt, die damals Gyddanicz hieß, eine dänische 
Kolonie gewesen, wovon die Geschichte nichts weiß. 
Der Name dürste sich eher dadurch erklären, daß die 
Polen an dieser für den Handel wichtigen Stelle jo- 
gleich eine Zollbrücke anlegten. Da diese im Pol- 
äschen vaost heißt, so haben spätere Ur­
kunden) chreiber daraus xous O aueasis, Ä. h. dänische 
Drücke, gemacht. Bei den südlichen Grenzkämpfen 

ânien die Polen wohl schwerlich über die Brahe hin­
aus. Doch gelang es ihnen im Anfang des 12. Jahr­
hunderts einzelne Burgen, wie Rakel an der oberen 

und Wyszegrod an der Weichsel (bei Fordon),

zu gewinnen. Sie begnügten sich aber doch, wenn die 
Herren derselben ihnen Tribut und Heeresfolge zu­
sagten. Von 1120—1173 schweigt die Geschichte über 
Kämpfe der beiden Nachbarvölker. I n  dieser Zeit hat 
sich wohl die Herrschaft eines Gesamtfürsten in Pom- 
merellen herausgebildet, wie sich auch gleichzeitig die 
Christianisierung vollzog, die von den eigenen Fürsten 
gefördert wurde. Die Bekehrung der Westpommern 
durch den Bischof Otto von Vamberg zog langsam 
auch die der Pommereller nach sich. Inwieweit sich 
die polnischen Bischöfe, nämlich der Erzbischof von 
Enesen und sein den Pommern benachbarter Bischof 
von Kujawien oder Leslau (Wlozlawek), an dem 
Bekehrungswerk beteiligt haben, ist unbekannt; jeden­
falls beanspruchten sie bald die geistliche Herrschaft des 
Landes. Nachdem für Westpommern ein eigenes B is­
tum mit der Leba als Ostgrenze gestiftet worden war, 
tra t der Bischof von Leslau vor dem römischen Stuhl 
mit dem Anspruch auf, daß das Land östlich der Leba 
mit der Burg Gdaüsk zu seinem Sprengel gehöre. 
Die päpstliche Bulle von 1148 sprach ihm das Gebiet 
zu. Die Zuweisung Ostpommerns an ein polnisches 
Bistum bestärkte natürlich die Auffassung der Polen, 
daß das Land auch politisch zu ihrem Reiche gehöre. 
Nach den Angaben polnischer Chronisten wohnten in 
Danzig, das jetzt als Hauptstadt genannt wird, S ta tt­
halter der Polenherzöge, die zuletzt mit fürstlicher 
Würde bekleidet wurden. Die Reihe dieser Fürsten, 
die später durch Heirat in verwandtschaftliche Be­
ziehungen zu den Piasten traten, beginnt nach der 
Klosterüberlieferung mit Subislaw, dem angeblichen 
Stifter des Zisterzienserklosters Oliva, während die 
polnischen Chronisten seinen Sohn und Nachfolger 
Sambor als den Stifter bezeichnen. Ihm  folgte sein 
Bruder Mestwin I., dessen Regierungszsit von 1207 
bis 1220 auch noch in Dunkel gehüllt ist. Heller wird 
die Geschichte von Ostpommern erst mit Mestwins 
ältestem Sohne Swantopolk, der sich dem Orden erst 
freundschaftlich, dann feindlich zeigte. Zwar hatte 
Mestwin vier Söhne und nahm daher nach wendischer 
Sitte eine Teilung des Landes vor, sodaß jeder der 
Brüder in seinem Anteile freie Nutzung und Ver­
fügung hatte, der älteste aber eine gewisse Oberhoheit 
führen sollte. Demnach erhielt Swantopolk als der 
älteste seinen Sitz in dem Hauptorte Danzig, während 
Warzlaw nach Mewe, Sambor nach Lübschau (unweit

Dirschau) und Ratibor nach Belgard gewiesen wurden. 
Da die beiden jüngsten Söhne Lei des Vaters Tode 
noch unmündig waren, Warzlaw aber bald starb, so 
herrschte Swantopolk von vornherein als alleiniger 
Herr über Pommern. Zudem hatte der Vater be­
stimmt, daß Sambor, dessen Charakter wohl schon da­
mals wenig Vertrauen einflößte, 20 Jahre lang unter 
Vormundschaft des ältesten Bruders gehalten werden 
sollte.

Wenn wir den gesamten Schauplatz überblicken, 
auf dem der Ritterorden seine weltgeschichtliche Tätig­
keit entfalten sollte, so muß zunächst daran fest­
gehalten werden, daß nicht nur das Land bis zur 
Weichsel, sondern auch über ihren Unterlauf hinaus 
bis zur Nogat, also sämtliche Inseln und Werder, 
im Besitz der pommerschen Herzöge waren. Die alte 
Nogat zweigte sich bald nach der Einmündung der Ossa 
ab und floß als rechter Nebenarm, den Unterlauf der 
Liebe benutzend, parallel mit der Weichsel, um dann 
allmählich dem frischen Haff zuzufließen. Rechts der 
Weichsel lehnte sich an das von Weichsel, Drewenz 
und Ossa umschlossene, wahrscheinlich von Polen be­
wohnte Culmerland ostwärts bis zur Wicker die 
kleine preußische Landschaft Löbau und weiter bis zur 
oberen Neide das nicht viel größere Land Sassen. 
Beide Landschaften stießen mit ihrem Nordzipfel an 
den Drewenzsee. Nördlich von der Ossa erstreckte sich, 
die ganze Nogat hinab bis zu ihrer Vereinigung mit 
dem Elbing und bis zum Drausen, die Landschaft 
Pmnesanien, welche im Osten ein etwa durch die 
Weeske, die östlichste Reihe der oberländischen Seen, 
den Drewenzsee und eine Strecke des oberen Drewenz- 
flusses gebildeter Bogen einschloß. Östlich davon bis 
etwa zur Passarge, im Süden bis zum Drewenzsee 
reichend, lag der Gau Pogesanien, gleichsam der mitt­
lere Kern Preußens. Seine durch Seen und Flüsse 
gejchützte Lage machte ihn zur Verteidigung vorzüglich 
geeignet. Hieran schloß sich das langgestreckte, schmale 
Warmien oder Ermland, im Norden das Haff berüh­
rend, im Süden von der oberen Alle und dem Sassen­
lande begrenzt, und endlich Natangen, von der 
unteren Alle, dem Pregel, Haff und Warmien be­
grenzt. Das Gebiet an der unteren Alle, das Ländchen 
Unsatrapis, das die Deutschen später in das mund­
gerechte Wohnsdorf umformten, wird bald als selb­
ständig, bald als Teil von Natangen aufgefaßt. Süd­

östlich von Natangen wohnten die Varter. Der Süd­
westzipfel ihres Landes führt den Namen Plicabarten. 
Zwischen den Barten, Sassen und den masurischen 
Seen saßen die Ealider. deren Nachbarn östlich der 
genannten Seen die stammverwandten Sudaner und 
deren südliche Nachbarn die polnischen Masowier 
waren. Die Sudaner werden von den Russen 
Zadzwinger oder Jatwagen, von den Polen Pollexi- 
aner genannt und der „gotischen" Völkerschaft zuge­
wiesen.

Es steht nicht fest, ob sie wirklich ein besonderes 
Glied der lettischen Völkerfamilie oder nur ein Zweig 
der LiLtauer oder Preußen gewesen sind. Wenn in 
der späteren Geschichte noch andere Gebiete erwähnt 
werden, wie Wuntenowe um Balga, Wewa um Mehl- 
sack, Pasluck um Preußisch Holland, so hat man dar­
unter wohl nicht selbständige Gaue, sondern Teile 
der größeren zu nehmen. I n  das Ordensland gingen 
später noch zwei weitere Gaue auf, nämlich Schalauen 
zu beiden Seiten der unteren Memel und Nadrauen 
zu beiden Seiten des oberen Pregel. Sie waren 
jedoch höchstwahrscheinlich von Littauern bewohnt. 
Schalauen umfaßte nicht die Stadt Memel, die bis^ 
ins 14. Jahrhundert zu Kurland gehörte. Eine ge­
naue Sttdgrenze Preußens östlich von der Drewenz ab 
gab es in alten Zeiten natürlich noch nicht. So 
haben sich die Sudauer zeitweise bis zum Narew aus­
gedehnt. Der jetzige Zug der Südgrenze ist erst 
während der Ordensherrschast durch Verträge, deren 
Urkunden größtenteils noch erhalten sind, festgestellt. 
Auch die heutige Ostgrenze rührt erst aus der späteren 
Ordenszeit her, da der Orden ursprünglich alles Land 
bis zu dem südnördlichen Laufe der Memel als sein 
Eigentum betrachtete und betrachten durfte. Es ist 
auffallend, daß das Preuhenvolk trotz seiner geringen 
Zahl und Ausdehnung in eine solche Menge von 
Stämmen zerfiel, bei denen sich noch nachweisbar 
einige dialektische Verschiedenheiten in der Sprache 
herausgebildet hatten. Es ist sogar noch anzunehmen, 
daß auch selbst ethnographische Sonderbarkeiten vor­
handen waren. Dieser Zersplitterung ist es vor allen 
Dingen zuzuschreiben, daß das tapfere, kräftige Natur­
volk dem mit verhältnismäßig geringen Kräften ge- 
führten Eroberungskriege erlag.



unsere westlichen Nachbarn mit abso- 
iUter Notwendigkeit zur Wiedereinführung der drei- 
lahrlgen Dremtzeit geführt hat. Eine unbestreitbare 
sranzostlche Autorität. Lacassagen in Lyon. hat die 
Anzahl der ^n Frankreich Jahr für Jahr bewirkten 
kriminellen Fehlgeburten aus rund 500 000 berechnet, 
und es gibt Ärzte, die für Deutschland eine nicht sehr 
wesentlich geringere Zahl annehmen. Dabei sinkt da 
wie hier die Strenge der Beurteilung; bis 1880 
wurden in Frankreich 89, bis 1909 schon mehr als 95 
der angezeigten Fälle unbestraft gelassen. Diese und 
alle die anderen gleich verwerflichen Methoden zur 
Beschränkung der Kinderzahl sind auch bei uns längst 
schon von den Städten auf das flache Land vor­
gedrungen und haben über große Teile des Reiches 
sich verbreitet. Noch haben wir einen sicheren über- 
scoutz an Wehrpflichtigen, aber die Milliarde, die wir 
stHt als Jahrhundertspende opferfreudig und begeistert 
aufbringen, wird früher, als manche denken, ru der 
Erkenntnis führen, daß der erweiterte Rahmen auch 
oei uns in Deutschland nicht immer leicht zu füllen 
rein wird. Wenn die jetzt auch bei uns überhand­
nehmende Beschränkung der Kinderzahl nicht bald 
zum Stillstand kommt, wird die Rücksicht auf unsere 
nationale Sicherheit, ja auf unsere nationale Existenz 
früher oder später auch uns wieder zu einer Verkänge- 
gerung der Dienstzeit zwingen, und es wird dann uns 
nur ein geringer Trost sein, wenn wir sehen, daß 
unsere westlichen Nachbarn dann vielleicht schon glück­
lich bei einer vierjährigen Dienstzeit angelangt sind. 
Von solchem Standpunkt aus, so schloß der Redner, 
sei es wohl verständlich, wenn er immer wieder auf die 
unmittelbar praktische Bedeutung der angewandten 
Anthropologie hinweise. S ie sei von so vitaler Wich­
tigkeit für uns als Nation und für das Vaterland, 
daß er mit seinen wiederholten Hinweisen nur einer 
Pflicht nachkomme. (Lebhafter Beifall.) Sicher sei 
schon an sich der Mensch das wichtigste Studium des 
Menschen, und gar erst die Erforschung der großen 
und sozial wichtigen Probleme wie die der Ver­
erbungsfrage, der Mischehen, der sinkenden Geburten­
ziffern usw. sollten in viel ausgedehnterem Maße 
studiert werden können. Bisher habe in ganz Deutsch­
land nur München und Berlin ein Ordinariat für 
Anthropologie, und selbst dem Berliner fehle noch ein 
wirkliches Laboratorium mit den nötigen Assistenten, 
Statistikern usw. Da seien uns die Schweiz und- 
Ita lien  weit voran. Wir müßten an jeder Univer­
sität wenigstens ein Ordinariat für physische Anthro­
pologie mit einem gutdotierten Arbeitsinstitut auch 
für sozialanthropologische Studien haben. Inzwischen 
versuche die deutsche anthropologische Gesellschaft vor 
allem die Lehrer und mit diesen die Jugend für ihre 
Arbeit zu gewinnen und mit der Jugend die Zukunft 
und das Heil unserer Nation und des gemeinsamen 
Vaterlandes. (Stürmischer Beifall.)

Geheimrat v o n  L u s c h a n  gab sodann bekannt, 
daß die deutsche anthropologische Gesellschaft die den 
Verhandlungen beiwohnende Frau Prinzessin Therese 
von Bayern mit Rücksicht auf ihr schon lange Zeit 
hindurch an den Tag gelegtes großes Interesse' für die 
Wissenschaften und ferner den Fürsten Albert von 
Monako sowie die Professoren Haddon (Cambridge), 
Livi (Florenz). Montelius (Stockholm), Radloff 
(St. Petersburg), Schwalbe (Straßburg im Elsaß). 
Toldt (Wien), Retzius (Stockholm) und S ir Tylor
^Oxford) zu ihren Ehrenmitgliedern ernannt habe. 
Ferner wurden 28 ausländische Gelehrte zu korrespon­
dierenden Mitgliedern der Gesellschaft ernannt.

Es folgten die Begrüßungsansprachen der Ver­
treter der bayerischen Staatsregierung, der Stadt 
Nürnberg, der Universität Erlangen und der wissen­
schaftlichen Gesellschaften und Museen Nürnbergs

H ö r  m ann-N ürnberg gab dann einen ein­
leitenden Bericht „Zur Einführung in die vorgeschicht­
lichen Funde der Nürnberger Gegend". Die Umgegend 
von Nürnberg sei reich an prähistorischen Fundstätten. 
Der hohle Fels auf der Houbirg habe die ältesten 
Fundstätten aufgedeckt, und diese Funde seien anderen 
um Tausende von Jahren im Alter überlegen, sodaß 
Nürnbergs Umgebung noch ein weites Feld für 
weitere Forschungen biete. Früher seien nur Depot­
funde gemacht worden, jetzt habe man ganze Lager­
stätten aufgedeckt, deren zahlreiche Ergebnisse im 
Nürnberger Museum vereinigt seien. — M uch - Wien 
sprach über die Namen Regnitz, Pegnitz und andere 
Flußnamen im nördlichen Bayern. — K r a u s e -  
Leipzig behandelte die Frage der Besiedelung der 
nordamerikanischen Kolonien. Er konstatierte, daß der 
Westen und der Osten von Amerika voneinander voll­
ständig getrennte Kulturen haben, die nicht mitein­
ander in Einklang gebracht werden können. —

Ha h n - Be r l i n  berichtete über das Zustandekommen 
öer Himmelsbezeichnungen.

Am Nachmittag hielt Dr. O. T a u e r n - FreiLurg 
im Breisgau im Apollo-Theater einen Vertrag mit 
kinematographischen Vorführungen aus Ostindien. 
Abends fand eine öffentliche Versammlung in der 
bayerischen Landesgewerbeanstalt statt, wobei Gekeim- 
rat Professor Dr. v o n  L u s ch a n -B erlin  über 
moderne KörperverrmsLaltungen sprach. Er führte 
dabei aus. daß die sogenannten Wilden eigentlich gar 
keine Wilden seien. S ie besäßen eine Kultur, wenn 
sie auch von der unsrigen verschieden sei. I n  ver­
schiedener Beziehung seien w ir  eigentlich als die 
Wilden anzusprechen, denn die Verunstaltungen des 
Körpers, z. V. durch das Korsett, die hohen Stiefel rc., 
seien bei uns viel hahnebüchener. als die Verunstal­
tungen bei den sogenannten wilden Völkerschaften. — 
Die Verhandlungen werden morgen fortgesetzt.

Luftschiffahrt.
Zur Landung des deutschen Ballons in 

Frankreich. Der Ballon, der am Sonntag 
Nachmittag in Frankreich landete, war der 
Frankfurter Ballon „Zustitia", Eigentum des 
Assessors Alexander Meyer. Der Ballon war 
mit vier Insassen, unter denen sich auch der Be­
sitzer befand, aufgestiegen. Die Führung des 
Ballons hatte Kaufmann Ju liu s Hahn-Frank- 
surt a. M.

Die Krupp-AUre vor dem 
Kriegsgericht.

August.

Die Hochsaison -er Dicken.
----------  (Nachdruck verböte,,.)

M a r i e n b a d ,  Anfang August.
Jeder Kurort, der etwas aus Ehre und Re­

putation hält, bedarf, wenn die Hochsaison ge­
kommen ist, einer Sensation, einer Attraktion, 
eines „Clou" — man bittet, unter den Fremd­
wörter: zu wählen — um seine Eigenart und 
die Unübertrefflichkeit seiner Heilkraft greifbar 
deutlich zu beweisen. Bevor König Eduard VII. 
von Großbritannien und Irland zu seinen 
Vatern versammelt wurde, fiel ihm ein, ohne 
daß er sich darum bemühte, diese Rolle in 
Marienbad zu. Sein  Name stand, in riesigen 
Buchstaben, an der Spitze der Fremdenliste, 
und wenn ihm zudringliche Neugier auch rasch 
die Lust geraubt hatte, seinen Kreuzbrunnen, 
ganz wie gewöhnliche Sterbliche, an der Quelle 
zu trinken, so konnte man ihn doch mit aller 
Mutze betrachten, wie er spazieren ging, am 
Golfplatz satz oder auf dem Mittelbalkon seines 
Easthofes in kleiner, vergnügter Gesellschaft, 
durch große, blumige Hüte schöner Frauen von 
rechts und links beschattet, behaglich das erste 
Frühstück oder den Lunch zu sich nahm. Und 
Marienbad war stolz auf seinen „King". Man 
kam aus Karlsbad, Teplitz und Franzensbad 
eigens herüber, um ihn anzuschauen, und er 
zog, wie der Prinz von Arkadien in Offenbachs 
„Orpheus in der Unterwelt", „viel Lords und 
Ladies" hinter sich her. Nun schlummert 
Eduard VII. schon drei Jahre lang in der Gruft 
des Schlosses Windsor und die Lords und La­
dies haben keinen Grund mehr, ein Bad auf­
zusuchen, für dessen Zaubermittel ihre dürre 
Schlankheit so untaugliche Angriffsflächen 
bietet.

„Heuer" — so sagen unsere schwarzgelben 
Bundesgenossen bekanntlich, wenn sie sich den 
Zeitverlust ersparen wollen, die drei Worte: 
„in diesem Jahre" auszusprechen — „Heuer" 
also mutz Marienbad sich mit einer Sensation

B e r l i n .  5.
(Fünfter VerhandlungsLag.)

Nach Eröffnung der heutigen Sitzung wurde in 
den Plädoyers fortgefahren. Verteidiger R.-A. 
Grassow: A ls der Abgeordnete Liebknecht jenen 
Brief mit den „Kornwalzern" erhielt, hat er sich 
damit zweifellos an die richtige Stelle gewandr, 
nämlich an den Kriegsminister. Der Abgeordnete 
Liebknecht hat dann das Wort „Panama" gebrauch:, 
das a ls Strafverschärfung in dem Plädoyer des 
Anklagevertreters erne Rolle spielt. Es war aber, 
wie der Vertreter der Anklage selbst feststellte, kein 
.Panama". Lassen S ie  doch ruhig zehn Abgeord­
nete so etwas im Reichstage sagen, das gehört nicht 
in den Gerichtssaal und braucht uns nicht nervös 
zu machen. Die Anklage steht und fällt mit der 
Aussage des Zeugen Brand. Wie die Vernehmung 
war. läßt sich aus den Protokollen leicht feststellen. 
Von Droese hat der Zeuge zunächst überhaupt nichts 
gesagt, w eil er nicht in dem Verzeichnis der Per- 
onen stand, das der PolizeiraL Koch hatte. Der 

Anklagevertreter sagt weiter, ein geschickter Berliner 
Dieb hätte die Schriftstücke Lei Brand finden und 
gut verwerten können. Die Kopien der „Korn- 
walzer", die Brand mit nachhause nahm, lagen in 
dem Maleratelier in Rahnsdorf. Wenn ein Ber­
liner Dieb, der nach Geld sucht, einmal auf 
Sommerfrische nach Rahnsdorf geht, und zufällig in 
die Dachkammer kommt, wo er'dre Staffelet stehen 
sieht, dann sagt er sich: der Dussel der malt! (Heiter­
keit) und geht wieder. — ^Kramt er aber wirklich 
herum und findet die „Kornwalzer", so versteht er 
sie nicht, denn auch die Feuerwerker haben nicht 
einmal ihre Bedeutung verstanden. Die Gefahr durch 
Diebe ist wirklich nicht so groß. Nun hat der An­
klagevertreter gesagt: Wenn nur das Geld nicht 
wäre! Ganz richtig, Geld hat immer üblen Ge­
ruch M  sich aber nichts da­
bei gedacht, ebensowenig wie Brand Dieser meinte, 
kleine Geschenke erhalten die Freundschaft; es 
handelte sich um Gelegenheits- und Freundschafts­
geschenke. Heute natürlich sagen alle Angeklagten, 
es wäre zweifellos besser gewesen, wenn sie das 
Geld nicht genommen hätten. Wenn die Firma ge­
glaubt hätte, daß die Kornwalzer sie belasten wür­
den, hätte man sie zweifellos vernichtet. Die Firma 
Krupv wollte ja gar keine Kornwalzer haben, die 
im Landesverteidigungsinteresse von Bedeutung 
find. Die Firma Krupp macht in Kanonen, sie mach: 
aber nicht in Landesverrat. Man darf die Stellung 
der Firma Krupp nicht vergessen, wenn man den 
Angeklagten gerecht werden will. Diese armen Opfer 
sollen nun für alles büßen, was der Abg. Lieb­

knecht im Reichstag gesagt hat. Liebknecht mußte ja 
so handeln. Wenn er diese Sachen bei sich behalten 
hätte, hätte man sagen können. Liebknecht stecke mit 
Krupp unter einer Decke. Wenn man das alles be­
denkt. so ergibt sich von selbst, daß man die Ange­
klagten milder beurteilen muß a ls  der Anklagever 
treter.

A ls letzter Verteidiger plädiert R.-A. B a r n a u  
für Hoge und Pfeiffer: Der Heeresverwaltung ist 
durch die Weitergabe der Nachrichten ein direkter 
Nachteil nicht erwachsen. Natürlich hat das B e­
kanntwerden dieser Nachrichten ein unliebsames 
Aufsehen erregt, und der Ruf der Heeresverwal­
tung ist in gewissem Umfang dadurch gefährdet. D a­
für aber kann man die Angeklagten unmöglich ver­
antwortlich machen. Dem Angeklagten Hoge hgr 
der Anklagevertreter ja auch bereits Gerechtigkeit 
widerfahren lassen. Seine Vergehen müssen jedoch 
noch milder beurteilt werden. Denn es liegt nur 
einfacher Ungehorsam vor. Ich bitte, ihn nur dieses 
Vergehens für schuldig zu erachten. Sollte das Ge­
richt trotzdem der Ansicht sein, daß ein Vergehen 
gegen Paragraph 93 vorliegt, so bitte ich die 
Festungshaft nicht zu hoch zu bemessen. Ich bitte, 
der Persönlichkeit des Angeklagten, der sich tadellos 
benommen hat, gerecht zu werden. Der Anklagever­
treter hat die Persönlichkeit Pfeiffers ganz falsch 
beurteilt. Pfeiffer war der Typ eines tadellosen 
Beamten, der sich nicht das Geringste hat zu Schul 
den kommen lassen. Es ruht zwar ein schwerer Vor 
dacht auf ihm, aber auf einen bloßen Verdacht hm 
darf man den Angeklagten nicht verurteilen. Der 
Verteidiger geht dann auf die Einzelheiten der 
Kernwalzer ein und kommt zu dem Schluß, daß sie 
überhaupt nicht von Pfeiffer herrühren können. Da 
zu sind viel zu wenig tatsächliche Feststellungen ge­
troffen worden. Ich kann es nicht begreifen, wie der 
Vertreter der Anklage dem Leben eines M annes 
wie Pfeiffer so weltfremd gegenübersteht. W as ist 
denn eigentlich Bestechung, was waren denn all d̂ e 
Zuwendungen, die Brand dem Pfeiffer gemacht 
haben soll? Das bischen Mittagessen, das Brand 
spendierte, kann nicht a ls Zuwendung gelten, denn 
Pfeiffer hat davon keinen Vorteil gehabt. Es bleibt 
also lediglich übrig, daß Pfeiffer fünfmal Weih­
nachtsgratifikationen von je 100 Mark angenommen 
hat. Aus dem Expose des Angeklagten wissen wir 
aber. rpie der Angeklagte diese Geschenke beurteilt 
hat, welche Bedenken er hatte und wie Brand diese 
zerstreute. Mein Hauptgewicht lege ich auf folgen­
des' es steht nämlich fest, daß Pfeiffer gerade wäh­
rend des Verkehrs mit Brand dreimal Unter­
stützungen von der Behörde erbeten und erhalten 
hat und nicht weniger a ls sechsmal Darlehne auf­
genommen hat und weiter, daß er diese Darlehen 
in geringen Raten zurückgezahlt hat. Wenn Pfeiffer 
wirklich ein Verbrecher wäre. zu dem man ihn hier 
durchaus stempeln will. hätte er das nicht getan. 
Das am nächsten Liegende wäre doch gewesen, daß 
er zu Brand gesagt hätte: ich bin jetzt in Not. jetzr 
gib mir Geld. sonst bekommst du keine Nachrichten 
von mir! Der Verteidiger schließt mit dem An­
trage auf Freisprechung des Angeklagten Pfeiffer.

Hierauf ergreift zur Replik der Vertreter der 
Anklage KrieasgerichLsrat Dr. W elt das Wort: I n  
den an sich einfachen juristischen Tatbestand har 
man unnötige Schwierigkeiten hineingetragen. Nach 
Paragraph 2 des Spionageg-esetzes wird jeder be­
straft, der rechtswidrig und ohne Befugnis — la s  
liegt Lei der ganzen Anklagebank vor — Sachen 
hergibt, die objektiv geheim sind. Dann haben die 
Verteidiger gegen Brand vieles vorgebracht. 
Glauben S ie  denn. daß für mich Brand ein sehr 
angenehmer Zeuge ist? Aber das M aterial, das 
hier auf dem Gerichtstische liegt, und nicht zum 
mindesten die Geständnisse der Angeklagten sind dre 
Grundlage, auf der sich das Urteil der Richter auf­
bauen muß. I n  einer gewissen Presse kehrt die Auf­
fassung wieder, es stecken noch andere Leute hinter 
der Sache, an die man nicht heran möchte. D as ist 
eine ganz lächerliche Anschuldigung. Gewiß, es 
sind Berichte aus dem Jahre 1909 vorhanden, von 
denen man die Urheber nicht kennt. Ich bin ber 
der Vernehmung in Brand gedrungen: Sagen S ie  
mir doch die Namen; ich w ill nicht, daß eine ganze 
Behörde unter diesem scheußlichen Verdacht stehen 
bleibt. Er hat mir mit Tränen in den Augen ge­
antwortet: Habe ich nicht schon genug Leute un­
glücklich gemacht, erlassen S ie  mir die Nennung des 
Namens. Aber auch inbezug auf den Angeklagten

Pfeiffer stelle ich nochmals fest. daß nicht 0 'e 5^ 
ringfte Entlastung erfolgt ist. Ich scheue nnch 
für das Verhalten Pfeiffers nochmals den Au^dn 
„Schmarotzerei" anzuwenden. Auch S ie  werden amy 
zu der Ansicht kommen müssen, daß hier mcht oios- 
traktiert, sondern geschmiert worden ist. Ach o -  
Haupte sogar, daß es in noch viel e r h e b U ^ ^  
Matze geschehen ist, und daß noch viel mehr 
walzer" geliefert wurden, a ls wir hier haben. ^  
Pfeiffer soll Freundschaft mit Brand verbunden 
haben. Das ist nicht wahr. Wie man die W-lY- 
nachtsaeschenke von 100 Mark für harmlos 
kann, ist mir ganz schleierhaft. Ich bin vom 
aufgesprungen, a ls Pfeiffer mir bei der ersten ^  ' 
nehmung sagte, daß er diese Geschenke bekomm^ 
habe, und habe mir gesagt, daß die Anklage 
zug auf Pfeiffer auf jeden Fall voll b egrü n d  
Ich fragte ihn: Wie erklären S ie  sich denn ^  
Sache? Er antwortete, daß er das Geld a ls  
schadigung für die aufgewandte Zeit ausMao 
habe. Es ist darauf hingewiesen worden, daß en 
„Panama" nicht vorliegt. Unter „Panama" versteh 
man die Käuflichkeit der führenden Stellen, .d) 
Vereiterung des Systems, und das liegt hier nw) 
vor. Hier handelt es sich um feile SLreiberleel-l ' 
die am Biertopp nicht haben das M aul halt- 
können. Es handelt sich aber nicht um die 
und verantwortungsvollen Stellen. Vom ^  
T ilian  und Genossen bis zum „Panama" liegt no 1 
der weite Weg vom Zeugfeldwebel bis 
Kriegsminister. Es Handelt sich aber hier um 
preußische Beamtenehre, und da bitte ich um ter 
Zurückweichen vor der Person der A ngek lagt' 
Wir müssen vor der Öffentlichkeit zeigen, daß rv 
Richter die Macht, das Recht und den Willen hab^n, 
durch Strafen darauf hinzuweisen, daß der 
des preußischen Beamten und des preußischen x>eer̂ s 
rein bleibt.

Verteidiger R.-A. Ulrich: Die Angeklagten haben 
gefehlt, sie mögen deswegen ihr« Strafe erle:2em 
man darf sie aber nicht als das Gegenteil 
Ehrenmännern bezeichnen. Sehen S ie sich auch ev - 
mal die andere Seite an. Da ist der Herr v. Metzen- 
der wegen schwerer Verfehlungen von der F"!« 
Krupp plötzlich entlassen wurde und aus erp reß  
rischen Motiven eine Anzahl von Abschriften tu 
„Kornwalzer" ̂  zurückbehalten hat, um die Friiü» 
Krupp stets in der Hand zu haben. Diese Korn- 
walzer hat er bann dem Abgeordneten Liebknecht u 
die Hänse gespielt, und ich bin fest davon überzeug  
daß Liebknecht nicht aus gekränkter M oralität los- 
geschlagen hat, sondern, weil es sich um die 
Krupp gehandelt hat, die der Sozialdsmo^ra- 
wegen ihrer besonders guten Wohlfahrtseinrntz- 
tunaen für ihre Arbeiter ein Dorn im Auge ist. I "  
darf darauf hinwerfen, daß Liebknecht selbst 
Glashause stkt. da er bereits wegen Hochverra - 
mit U4 Jahren Festung bestraft worden ist- 

Hierauf wurden den A n g e k l a g t e n  das l«8 
Wort gestattet. -  Angekl. T ilian : Ich kann 
nochmals bekunden, daß ich für keine Mitterlui.k 
Geld erhalten habe und unter meinen M itteiln nZ  ̂
befanden sich auch nicht solche, die im Interesse d« 
Landesverteidigung wichtig waren. Ich mutz l j f 
stellen, daß sämtliche Ausschreibungen, von ser.-' 
ich die Preise angab, öffentlich waren.

begnügen, die man mager nennen möchte, be­
stände sie nicht in einem egyptischen Pascha, an 
dem das Merkwürdige ist, daß er 480 Pfund 
wiegt, drei Stühle unter der Fülle seines Kör­
pers verschwinden läßt und — der Bemit­
leidenswerte! — so gleichmäßig ungeheuerlich 
abgerundet erscheint, daß sich aus einiger Ent­
fernung nicht mit Sicherheit erkennen läßt, wo 
an ihm „vorn ist". Die Fiakerkutscher zeigen 
ihn mit der Peitsche ihren Fahrgästen, die 
schmucken Kellnerinnen aus dem „Rübezahl" 
schütteln mit einem teilnehmenden „ Oh mei, 
oh mei!" die Köpfchen, wenn er sich zum Mor­
genkaffee mühsam bis in ihre lichten Höhen 
hinaufwälzt, und die kleinen Kinder gehen ihm 
scheu aus dem Wege, weil sie befürchten, er 
könnte sie, wie der Riese im Märchen, zwischen 
seinen Zähnen zerknacken und in seinem uner­
meßlichen Innern verschwinden lassen.

Ehemals der „King", jetzt der Pascha, mit 
oder ohne drei Roßschweife, das ist das M arien­
bad von gestern und das Marienbad von heute. 
Der Fremden sind nicht weniger geworden und 
Gasthöfe und Wohnhäuser sind überfüllt. Man 
kämpft auch „Heuer" mittags und abends in  
den Speisehäusern um Tische und Stühle, und 
Kalbsbrust und Nierenbraten werden noch 
immer eine Viertelstunde nach Beginn der 
Mahlzeiten vom „Herrn Ober" mit angefeuch­
tetem Bleistift als vergriffen auf der Tages­
karte gelöscht. Über das Essen in Marienbad 
wäre überhaupt manches zu sagen. Daß es, 
beinahe überall, vorzüglich zubereitet wird, 
daß der norddeutsche Jüngling aber den Grund 
nicht einzusehen vermag, weshalb es ihm mit 
so rast- und liebloser Eilfertigkeit zugeschoben 
wird, als befinde er sich auf dem Bahnhofs 
Vebra oder in Goeschenen und hätte nur knappe 
zehn Minuten Aufenthalt, sich vor der Weiter­
fahrt zu sättigen. Der Art des Essens wäre ein 
besonderes Kapitel zu widmen. Stattliche 
Damen — in Marienbad sind alle Damen zum

mindesten stattlich — zerreißen fettig gebratene 
Hühnerlsiber mit Fingern, auf denen Brillan­
ten im Werte von Taufenden funkeln, und 
ziehen mit zufriedenem Schmatzen Gänse- 
knochen, ostwärts und westwärts, durch die 
Lippen, als übten sie sich im lieblichen Spiel 
der Mundharmonika.

Marienbad ist, wie gesagt, ganz und gar­
nicht leerer als in früheren Jahren. M arien­
bad ist ja immer „stark" besucht. Aber man hat 
den etwas wehmütig stimmenden Eindruck, daß 
die Quantität der Heilbedürftigen auf ihre 
Q ualität drückt, und man vermißt die Globe­
trotter, die in bestaubten Automobilen heran- 
rollen, sich aus Hornbrillen und Eummimän- 
teln herausschälen, um sich in Eesellschaftsan- 
zug zu werfen und, unbekümmert um die Vor­
züge des Pilsener Bieres, Pommery amSricain 
und G. H. Mumm zu schlürfen. Es fehlt der 
unbestimmte Hauch der großen Welt. Und 
wenn eine Debatte am Nebentisch iiber die 
Frage, ob der „Speisenträger" 10 oder 20 Heller 
Trinkgeld erhalten soll, Achtung vor ökonomi­
schen Talenten einflößt, so sehnt man sich doch, 
gerade in  solchen Augenblicken, nach einer 
Grandezza, die es ablehnt, die Unterschiede im 
Format der Nickelmünzen zu ergründen, und 
die blauen und die braunen Scheine nur dann 
nervös zwischen den Fingern dreht, wenn sie 
nicht schnell genug abgeholt werden.

Marienbad ist solide. Caesar hatte viel­
leicht Unrecht, als er bei den Dicken besondere 
Tugenden voraussetzte. Es hat, bald nach ihm, 
sehr wohlbeleibte römische Kaiser gegeben, die 
blutdürstends Scheusale waren. Eins aber ist 
sicher, — daß die Dicken dann am wenigsten 
aufgelegt sind, sich mit den Händeln dieser W elt 
und auch Mit ihren privaten Sorgen zu be­
fassen, wenn sie sich für eine Weile nur dem 
Gedanken an ihre Dicke und der Hoffnung auf 
deren Verringerung hingegeben haben. Und

Ar-gekl. Schleuder: Ich gestehe ein, daß ich in­
sofern gefehlt habe, a ls ich Brand M aterial S°- 
iefert habe, was ich nicht durfte. Ich bitte, ao- 

zu bedenken, daß ich niemals das Gefühl hatrs, 
ich gegen das Interesse der Landesverieldrgunv 
handelte.

Angekl. Hinst: Ich bitt« um ein mildes üriei-- 
— Angekl. Schmidt: Ich bitte zu berücksichtigen, «av 
ich mit Brand nur kurze Zeit verkehrte und oav 
Brand alles was er von mir erfuhr, auch von an­
derer Seite hätte erfahren können. Weiter bitte > b 
zu berücksichtigen, daß ich, a ls ich den Verkehr ni  ̂
Brand nicht mehr für zulässig hielt, die erste, E«: 
legenheit benutzte, um von der êldzeugineister 
wegzukommen.

Angekl. Droese: Ich bitte den hohen EenchtsUp 
mich freisprechen zu wollen. — Angekl. Hoge: 
bleibe bei meinem Geständnis und bedauere me« , 
Verfehlungen. — Angekl. P feiffer: Ich kann e 
klären, nichts Strafbares begangen zu haben.

Der Gerichtshof zieht sich darauf zur Beratl-NS

 ̂ Nach Wiedereröffnung der Sitzung verkündet der 
Verhandlungsleiter das

mit solcher Absicht kommen die Dicken »aÄ 
Marienbad. S ie  kommen aus allen Erdteilen, 
aber nach den Sprachlauten zu urteilen schein 
es, daß, nächst Krakau und Lemberg, BerU« 
und Budapest die Städte sind, die das geeiS" 
netste Klima besitzen, das Knochengerüst ihre 
Bewohner, und namentlich ihrer Bewohnerin" 
nen, mit einer dem Eesamtorganismus auf d> 
Dauer nicht zuträglichen Fettschicht auszupol­
stern. . . .

Es ist jetzt Hochsaison in Marienbad für dr« 
Dicken. Wer sich nur der herrlichen Landschaft 
und der Gelegenheit zu den lohnendsten 2lns- 
flügen wegen unter sie gewagt hat, sieht stE 
immerhin gezwungen, ihre Ausdauer zu df" 
wundern. Morgens vor sieben Uhr führen st 
sich schon den ersten Becher jenes Getränkes S«- 
das ihren allzu üppigen Gestalten die reine 
Linien der Antike verleihen soll. Abends 
lich, nach dem kurgemäßen Essen, dem Fleü^ 
ohne Sauce, dem S a la t ohne Öl und dem 
ohne Butter, erstürmen sie scharenweise " 
Konditoreien, diese appetitrsizenden, blitzblan­
ken Marienbader Konditoreien, und h a E . 
auf ihre Elasteller übergenug Kuchen un 
Torten, um den Gewichtsverlust, den ihnen " 
Wage ein paar Stunden vorher anzeigte, aus­
zugleichen. Meere von Schlagsahne, K ebE  
von Backwerk sind vor ihnen wie ein Nich ' 
S ie  scheinen den Mond zu ihrem Vorbild ge­
wählt zu Haben, denn ganz wie dieses 
lische Gestirn nehmen sie ebenso regslinav 
wieder zu, wie sie abgenommen haben. .

Und wenn sie wirklich Marienbad schlietzU  ̂
um einige Pfund leichter verlassen, so u>ero , 
sie die Einbuße im Winter bald wettgema^  
haben, damit wir ihnen auch im nächsten So ^  
mer hier begegnen können, — wenn wieder« 
Hochsaison ist für die Dicken . . . .

Dr.  A. v o n  Wil le .



das folgendermaßen lautet: Gegen T i z i a n  wegen 
-veftechung und Ungehorsams zwei Monate Gefäng- 

.Dienstentlassung, gegen S c h l e u d e r  
..^stechung, Ungehorsams und Preisgabe 

Geheimnisse vier Monate Gefängnis 
M  Dienstentlassung, gegen H in s t wegen Ve- 
i^chung, Ungehorsams und Preisgabe militärischer 
Geheimnisse vier Monate Gefängnis und Dienst­
entlassung, geaen S c h m i d t  wegen Bestechung, Un- 
gehorsams und Preisgabe militärischer Geheimnisse 
owei Monate 14 Tage Gefängnis und Degradation, 
gegen D r o e s e  wegen Ungehorsams und Preis- 
gabe Militärischer Geheimnisse drei Wochen gelinden 
-anest, gegen H o g e  wegen Ungehorsam und Pre.is- 
gabe militärischer Geheimnisse dreiundvierzig Tage 
Estung gegen P f e i f f e r  wegen Bestechung und 
Preisgabe militärischer Geheimnisse sechs Monare 

Unfähigkeit zur Bekleidung öffent­
licher Ämter auf die Dauer eines Jahres.

^zn der ^
Begründung

Verhandlungsleiter aus: Die tatsächlichen 
Feststellungen des Gerichts waren erheblich er- 
schw^t durch das Verhalten des Zeugen Brand in 
der Hauptverhandlung. Während er in der langen 
Vonmtersuchung genaue Angaben nicht nur über 
die Personen, sondern auch über die Einzelheiten 
wachte, versagte er in dieser Beziehung in der 
Hauptverhandlung vollständig. Brand hat seine Ge- 
dachtnisschwache darauf zurückgeführt, daß er An- 
fang Dezember v. J s . eine Verletzung im Gesicht 
 ̂ einer Motorkurbel davongetragen

hat. Wir haben den Sachverständigen Dr. Wange- 
gehört, welcher uns sagte, daß er erst 

..4^ Gehirnerschütterung angenommen habe, 
überzeugte er sich jedoch davon, daß es nur 

^^venchoc war. Ich glaube, das Gericht ist 
AN sehlgegangen, wenn es sich zu der An- 
jichr Lek^r^ hat, daß die Gedächtnisschwäche des 
Zeugen Brand überhaupt nicht existiert. Die Aus- 
mgen in der Voruntersuchung sind auch nicht vor 

einzigen Beamten gemacht, sondern vor vier 
^ahrenen  Untersuchungsbeamten. Auf die Bekun 
?N6en vor dem Polizeirat Koch hat das Gericht be 

gelegt. Brand hat in jener Ver- 
nehmung die Namen der meisten Angeklagten ge- 
nannt und auch damals schon davon gesprochen, 

m stm M aterial aus dem Ministerium lediglich 
von P asse r  bezogen häte. Die zweite Vernehmung 
folgte E  nächsten Tage, und auch in diesem Pro- 

stnd sämtliche Angeklagten namentlich auf­

sich zweifellos hochgeehrt fühlten, wenn der 
Artreter von Krupp sich mit ihnen einließ. Der 

geschickte Brand hat jeden in seiner Weise 
^handelt, und so verstand er es, jeden für seine 
Zwecke gefügig zu machen. Der Verhandlungs- 
suhrer geht darauf zu den Verfehlungen der ein- 
A"en Angeklagten über: Der Angeklagte Tilian 
" geständig, dem Brand Material über Konkur- 

Mpreise geliefert zu haben. Brand hat alles er- 
was er wissen wollte. Nach Tilian kamen 

Schleuder, Hinst und Schmidt, die ebenfalls gestän- 
^^stud^ sich in der gleichen Weise vergangen zu

A?*. den Herren von "der "Ärtillerieprüsungskom- 
wWon schlug Brand denselben Weg ein wie bei der 
Heldzeugmeisterei. Hier kam dem Brand noch der 
umstand zustatten, daß er dort früher selbst Leschäf- 
U . gewesen ist und mit dem ganzen Geschäfts- 
vetrreb Bescheid wußte. Er hat auf Droese einge- 
Wrrrt und ebenso hat Hoge ihm M aterial geliefert, 
^rand erneuerte die Bekanntschaft mit Pfeiffer, den 
er von der Feuerwerkerschule her kannte. Er hat sich 

ebenso , großer Schlauheit wie Hartnäckigkeit an 
/Pfeiffer herangemacht. Das Gericht ist der Ansicht, 
vaß zwar eine große Wahrscheinlichkeit vorliegt, daß 
-pserffer bereits seit 1908 dem Brand M aterial aus­
geliefert hat, doch hat es den Beweis dafür nicht 
AN G rach t angesehen. Anders jedoch in den Jah- 
5 ^  G 10—12. der strikte Beweis vor,

baß Brand von Pfeiffer M aterial erhalten hat. 
Darum ist Pfeiffer als überführt zu erachten Es 
ser zugegeben, daß die Angeklagten zunächst geglaubt 
haben, sie begingen nichts Strafbares, später muß- 
^  Zu der Überzeugung kommen, sie
haben die Überzeugung auch tatsächlich gewonnen; 
denn sie ließen den Prand nicht in ihr Bureau 
kommen, sondern sie ginnen zu ihm in die Wohnung, 
^^E e ll ? g a r  in Zimkleidung, also in vollster 
Heimlichkeit. Es handelt sich nun um die Frage 
der Bestechung. Von dem Angeklagten T ilian l^ t 
Brand zunächst behauptet, daß er ihm bares Geld 
gegeben hatte. Diese Angabe hat er jedoch noch in 
der Voruntersuchung zurückgezogen und als einen 
Zrrtum erklärt. Er habe ihm nur Darlehen ge­
geben. Trotzdem konnte das Gericht den Ange­
klagten T ilian  nicht von der Anklage der Bestechuna 
freisprechen. Die Bestechung mußte in den zahl­
reichen Besuchen von Restaurants, bei denen Brand 
fast ausschließlich die Zeche bezahlte, erblickt werden 
Bei Schleuder, Hinst und Schmidt war der Beweis 
der Bestechung nicht schwer zu führen, da diese ja  
bares Geld angenommen hatten. Bei Droese lag 
die Sache etwas anders er hat sich nur versprechen 
lasten, daß er bei der Firm a Krupp empfohlen 
wurde. Es ist aber nachgewiesen, daß er bereits im 
September 1906, also vor der Bekanntschaft mir

und daß er dorr 
at darum in dem 
estechung erblickt 

und hat ihn von der Anklage der Bestechung frei­
gesprochen. Hoge war der Bestechung überhaupt 
nicht angeklagt. Bei Pfeiffer hat das Gericht ohne 
weiteres den Tatbestand der Bestechung für erfüllt

erachtet, da er ganz erhebliche Vorteile durch den 
Verrat von Dienstgeheimnissen gehabt hat. — Es 
liegt auch ein Verrat militärischer Geheimnisse vor, 
wenngleich richtig ist, daß Krupp eine große Menge 
von Geheimnissen auf artilleristischem Gebiet be­
reits wußte. Für die Erfüllung des Tatbestandes 
des Paragraphen 2 des Spionagegesetzes genügt 
die objektive Feststellung, daß die verratenen Ge- 

.-rn-. — r— r sind, das'Interesse der Landes­heimnisse geeignet . 
Verteidigung zu gefährden. Subjektiv brauch^ nur

Landesverteidigung 
militärischen Ai '

gefährlich sein konnte. Die 
ngeklagten waren weiter wegen Un­

gehorsams zu bestrafen. Das Gericht hat die Frage, 
ob ein erheblicher Nachteil erwachsen ist, bejaht. 
Der Abgeordnete Liebknecht hat die Angelegenheit 
im Reichstage zur Sprache gebracht, und er hat von 
einem Panam a der Heeresverwaltung gesprochen. 
Dadurch ist das Ansehen der Heeresverwaltung ganz 
erheblich geschädigt worden. Das deutsche Heer er­
freut sich im In lan d  wie im Ausland eines großen 
Ansehens, welches auf der Anerkennung beruht, daß 
im deutschen Heere mit großer Pflichterfüllung ge­
arbeitet wird, daß die Schwerter scharf und das 
Pulver trocken gehalten wird. Dieses Ansehen der 
Heeresverwaltung hat durch das Verhalten der An­
geklagten schwer gelitten. Die Heeresverwaltung 
Hai ein Interesse daran, möglichst öffentlich zu ver­
handeln, um das häßliche W ort Panam a möglichst 
auszumerzen, und ich hoffe, das ist auch geschehen. 
Die Schädigungen sind aber durch die öffentliche 
Verhandlung leider nicht verwischt. Bei der Straf- 
aömessung hat das Gericht erwogen, daß die Ange- 
klaaten durch das gewandte Reden des Brand 
zweifellos sehr weitgehend bearbeitet worden sind. 
Es sind folgende Einzelstrafen verhängt: gegen 
T ilian  wegen Bestechung 45 Tage Gefängnis. Hier 
hatte das Gericht die Möglichkeit, auf Festungshaft 
zu erkennen, hat jedoch davon abgesehen, da sich die 
Begriffe Offizier und Bestechung nicht vertragen. 
Gegen Schleuder und Hinst ist wegen der Bestechung 
auf drei Monate anerkannt worden. Bei dem üblen 
Klänge der Bestechung ist das Gericht der Ansichr, 
daß alle wegen Bestechung Verurteilten in ihrer 
Offiziersstellung nicht mehr bleiben konnten. 
Schmidt ist wegen der Bestechung zu zwei Monaten 
Gefängnis verurteilt worden; von der Befugnis, 
ihn in die zweite Klasse des Soldatenstandes zu 
versetzen, hat das Gericht keinen Gebrauch gemacht, 
da es den Angeklagten nicht für ehrlos hält. Er darfAngeklagten namentlich auf- 

3 fuhrt. Wenn man berücksichtigt, so kommt man 
Überzeugung, daß die Bekundungen in der 

AAAEersuchung ^  richtigen waren. Das Gericht 
A N .E h a lb  auch in der Lage, diese Protokolle für 

Ä"eusfindung zu benutzen, ebenso die Angaben 
m ^ Ä ^ E a g te n  während der Voruntersuchung. Das 

hat daher folgende tatsächlichen Feststellun- 
AN ^ tro ffe n : Im  Jahre 1906 wurde der Zeuge 
sNAN* von Essen nach Berlin geschickt zur Unter- 
»uZung des Herrn v. Schütz. Der nächste Vorgesetzte 
^krAEUgen Brand war der Direktor Budde, der jetzt 

ist. Jedenfalls steht durch die Beweis- 
riw tp?^- daß Brand um jeden Preis Nach- 
li-b ^  r 'N  bie Firma einsammeln mußte, vornehm­
in bem Gebiete der Konkurrenzpreise. Brand 

Erfüllung seiner Aufgabe so zu Werke ge- 
radA "' er in die Kreise ferner früheren Kame- 
tral«^ ^"2- Er hat sich an die richtigen drei Zen- 
ArtiM§^rvandt. an die Feldzeugmeisterei, an dre 
^ ^ ^P rü fu n g sk o m m issio n  und an das Kriegs-

Herren" mit Stubenarrest gegen Hinst die gleiche Strafe, gegen
WÜv gewesen war. Es muß auffallen, daß dre Schmidt auf vier Wochen gelinden Arrest, gegen 

/nner Freunde gerade auf die Personen fiel, A oge,-ber^^ dre Sache sckMe?EMr da er Zurzen 
bre Lei diesen drei bestimmten Behörden angestellt seiner Pflichtverletzung-bereits Offtzrer gewesen rst, 
waren. Brand hat es verstanden, sich den Ange- "
N ften  gegenüber in einer Weise aufzuspielen, daß 
M e  sich zweifellos bockaeebrt rüblten. wenn der

Droese ist von der Anklage . . _
sprechen worden. Bei Pfeiffer kam inbetracht, daß 
er ein sehr intelligenter M ann ist und daß er das 
Vertrauen, in eine Zentralbehörde kommandiert zu 
sein, schwer und schnöde mißbraucht und für bares 
Geld Dienstgeheimnisse verraten hat. Gegen ihn ist 
auf fünf Monate Gefängnis wegen Bestechung er­
kannt. Nach dem Gesetz war das Gericht nicht rn 
der Lage, auf Amtsverlust zu erkennen, es konnte 
ihn jedoch der bürgerlichen Ehrenrechte für ver­
lustig erklären. Das Gericht hat aber nur von der 
Befugnis Gebrauch gemacht, ihm die Ehrenstrafe der 
Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Ämter auf­
zuerlegen, und zwar für die Dauer eines Jahres. 
— Bezüglich des erschwerten Ungehorsams und 
des Verrats militärischer Geheimnisse lag ein De­
likt vor, und es ist demnach auf eine Strafe erkannr 
worden,- und zwar gegen T ilian auf drei Wochen 
Stubenarrest, gegen Schleuder auf sechs Wochen

43 Tage Festungshaft. Bei Droese 
schwerter Ungehorsam in Fratze, die 
tärilcker Geheimnisse ist bereits ver

Droese kam nur er- 
e, die Preisgabe mili­

tärischer Geheimnisse ist bereits verjährt. Das Ge­
richt hat hier Milde walten lassen und nur auf drei 
Wochen milden Arrest erkannt. Bei Pfeiffer, der 
keine Militärperson ist, kommt Ungehorsam nichr 
in Frage, sondern nur der Verrat militärischer Ge­
heimnisse; das Gericht hat ihn deswegen zu sechs 
Wochen Gefängnis verurteilt. Es sind daher die 
oben genannten Gesamtstrafen gegen die Ange­
klagten verhängt worden. Weiter mußte nach dem 
Gesetz bei den wegen Bestechung Verurteilten dahin 
erkannt werden, daß die durch Bestechung erlangten 
Beträge dem Staate verfallen seien. Diese sind, 
wie folgt festgesetzt worden: Bei T ilian auf 40, bei 
S ch le u ß  auf 240, bei Hinst auf 200, bei Schnudr 
auf 90 und bei Pfeiffer auf 340 Mark.

Der Angeklagte Pfeiffer erklärte sofort Berufung 
einlegen zu wollen, während sich die übrigen An­
geklagten eine Erklärung vorbehielten.

Darauf erklärte der Vorsitzer, Oberst Häufst, die 
Sitzung für geschlossen.

Sechs der Verurteilten haben ihren Verteidigern 
mitgeteilt, daß sie gegen das Urteil des Kriegs­
gerichts die B e r u f u n g  a n  d a s  O b e r k r i e g s ­
g e r i c h t  einlegen Nur der Angeklagte Droese 
nimmt das Urteil an.

Mannigfaltiges.
( F ü r  1 0 0 0 0 0  M a r k  Sc hmuc ks a c he n  

i m  E i s e n b a h n z u g e  g e s t o h l e n . )  M on­
tag Nachmittag wurden in einem Schnellzuge 
zwischen Freiburg i. d. Schweiz und Bern ver­
mutlich von internationalen Eisenbahndieben 
eine mit H. R. gezeichnete braunlederne Hand­
tasche gestohlen, die Schmucksachen im Werte 
von 100 000 Mark enthielt.

( D i e E e l d s o r g e n d e r P r i n z e s s i n  
L u i s e . )  Prinzessin Luise von Belgien, die 
augenblicklich in Baden-Baden weilt, wird sich 
in den nächsten Tagen nach Brüssel begeben, 
um durch eine Aussprache mit König Albert, 
dem Oberhaupt der belgischen Königsfamilie, 
die Hilfe aus ihrer Geldnot, die augenblicklich 
wieder recht groß ist, zu erlangen. Ihre Gläu­
biger haben sich mit einer vorläufigen Abfin 
düng von 40 Prozent zufrieden erklärt, unter 
der Bedingung, daß sie die restlichen 60 Prozent 
an dem Tage erhalten, wo die Prinzessin ihren 
Teil an der Erbschaft der geisteskranken Kaise­
rin Charlotte, der Witwe des Kaisers M axi­
milian von Mexiko erhält. Da die Kaiserin 
Charlotte Besitzerin eines Vermögens von 
70 M illionen Franks ist, dürften an die P rin­
zessin Luise etwa 1ö Millionen Franks fallen 
Die von ihren Gläubigern jetzt geforderten 40 
Prozent betragen die stattliche Summe von 
8 Millionen Franks. Der oberste Gerichtshof

in Brüssel hat ihr aus dem Erbschaftsprozeß 
gegen König Leopold 5 Millionen Franks zu­
gesprochen, sodass ihr zur Deckung ihrer Schul­
den noch 3 M illionen im Augenblick fehlen. 
S ie  hofft diese Summe durch die Vermittelung 
König Alberts zu erhalten.

( E i n e  r ä t s e l h a f t e  G esch ich te.) Der 
Medizinalinspektor des W a r s c h a u e r  Gou­
vernements teilte der dortigen Geheimpolizei 
mit, dass am verflossenen Freitag in der Medi- 
zinalabteilung der Gouvernementsverwaltung 
das Abhandenkommen eines Päckchens mit 
Sachbeweisen entdeckt wurde, welche vom Un­
tersuchungsrichter des Kreises Grojce zur 
Analyse eingesandt worden waren. Das Päck­
chen enthielt Schwimmklößchen, nach deren Ge­
nuß eine begüterte Familie, bestehend aus vier 
Personen, schwer erkrankte; nur energische ärzt­
liche Hilfe rettete ihnen das Leben. Da sich in 
der Küche, während diese Klößchen gekocht wur­
den, auch kurze Zeit eine Persönlichkeit auf­
hielt, der aus finanziellen Gründen an der 
Vernichtung dieser Familie gelegen sein konnte, 
so liessen die Untersuchungsbehörden eine Re­
vision bei ihr vornehmen, deren Resultat war, 
daß man in der Westentasche pulverisiertes 
Strychnin fand. Nachdem man erwähnte Per­
son gefänglich eingezogen, sandte der Unter­
suchungsrichter der Medizinalabteilung in ver­
flossener Woche die Ausscheidungen der Ver­
giftungen, sowie den Rest der nicht aufgegesse­
nen Klöße ein. Am anderen Tage sandte der 
Untersuchungsrichter noch ein Päckchen mit dem 
Rest des Mehles zu, aus welchem die Klöße 
hergestellt worden waren. Beide Päckchen 
lagen am Donnerstag auf dem Schreibtisch des 
Abteilungssekretärs, am Freitag aber, als man 
sie zur Analyse nehmen wollte, war nur noch 
ein Päckchen da und das zweite war verschwun­
den.

(Ü b e r e i n e n A n g r i f f v o n H y ä n e n 
a u f  M e n s c h e n )  berichtet die „Deutsch-Ost­
afrikanische Zeitung" aus Us o ke .  Vor eini­
gen Tagen brach hier in einem nahen Dorf ein 
Rudel Hyänen bei Nacht in ein Haus. I n  
einem Nebenraum schlief eine etwa 50jährige 
Frau allein. Wer diese fielen sie her und töte­
ten sie. Darauf schleppten die blutgierigen 
Bestien ihr Opfer etwa 40 Meter weit ins Feld 
hinein und waren schon daran, es aufzuzehren, 
als ein Mann, der auf das Hilfegeschrei der 
anderen Weiber herbeigeeilt war, sie aufstörte 
und verjagte. Jedenfalls ein ziemlich seltener 
Fall.

löschen des Geschlechtes der Grafen Manusi Wieder 
an sie zurückfallen müßten. Die Witwe des ver­
storbenen Grafen Manusi, Gräfin Konstantia, die 
bis zu ihrem Tode die Nutznießsrin der erwähnten 
Güter war, hatte sie aber nicht den gesetzlichen 
Erben, sondern aufgrund eines Vermächtnisses ihres 
verstorbenen Mannes, dem Grafen Ignatz P late r 
übergeben. Die Podbereski stritten die Giltigleit des 
Vermächtnisses an, das nach einem Prozeß von 2b 
Jahren vom damaligen Kownoschen Zivilgerichts­
hof auch für ungiltig erklärt wurde. Darauf wurden, 
am 14. November 1850 die Erbrechte der Familie 
Podbereski auf den Manufischen Nachlaß bestätig! 
und sind in der Folge auch vom Senat konfirmiert 
worden. Der Gräfin Konstantia Mannst war dabei 
dir lebenslängliche Nutznießung der Güter zuge­
sprochen worden. Als die Güter dann aber nach 
ihrem Tode im Jahre 1874 in den Besitz des Grafen 
P later übergingen, begann der jetzt laufende Prozeß 
von neuem .

( M o b i l i s a t i o n  i n  e i n e m  r u s s i s c h e n  
D o r f e  i n f o l g e  M i ß v e r s t ä n d n i s s e s . )  Un­
längst erging im Gouvernement Tobolsk von der 
Bugrowsker Wolostverwaltung plötzlich die Ankün­
digung einer Mobilisation der Mannschaften der 
Armee und Flotte. Unter den Bewohnern der 
Wolost verbreitet« sich allgemeines Wehklagen; die 
Reservisten verkauften für Spottpreise ihr Hab und 
Gut, und bald begab sich eine Schar von einigen 
hundert Personen auf den Weg nach Jschim. So 
gelanate sie bis zum Dorf Krassnojarskoje, wo das 
plötzliche Anrücken des Bauernhaufens Bestürzung 
hervorrief. Der Wolostälteste von Krassnojarskofe 
erkundigte sich nach den näheren Umständen und er­
kannte bald, daß hier ein fatales Mißverständnis 
vorlag. Er klärte die Bauern darüber auf und riet 
ihnen, in ihr Dorf Bugrowskoje zurückzukehren. Die 
Bauern gerieten in Wut, da sie sich verhöhnt 
glaubten, und beschlossen, den Wolostschreiber, der 
das Mißverständnis angerichtet hatte, zu verklagen. 
Der Wolostälteste von Krassnojarskoje rettet« dem 
Bugrowsker Schreiber nur dadurch das Leben, daß 
er ihn durch einen vorausgeschickten Boten warnen 
ließ. — Leute, die ihr Hab und Gut zu Schleuder­
preisen verkauft hatten, reichen nun eine Schaden­
ersatzklage gegen den Wolostschreiber ein, dessen Un­
verstand. wie berichtet war, die ganze Affäre zuzu­
schreiben ist.

( B o n  d e r  M e s s e  i n  N i s c h n i - N o w g o . 
r o d.) Die Hoffnungen der Kaufleute auf «in gutes 
Ergebnis der Messe sind vorläufig noch mehr Zu­
kunftsmusik. B is jetzt geht der Handel recht flau 
vonstatten, da die meisten Kaufleute zuhause dre 
Resultate der Ernte abwarten. Eine gewisse Be­
lebung herrscht in der Glasbranche, deren Erzeug­
nisse von Persern angekauft werden. Doch gehen die 
Verkäufer bei der Erteilung des Kredits sehr behut­
sam vor, da viele persische Kunden im vorigen 
Jahre 20 Prozent Anzahlung gaben und sich nachher 
weigerten, die Ware rn Empfang zu nehmen. Man 
verlangt also selbst von größeren Firmen 50 Prozent 
Anzahlung. I n  der Eisenbranche scheinen dre Ge­
schäfte einen guten Lauf zu nehmen; dagegen rfl 
es in der Manufakturwarenbranche noch sehr strll. 
B is jetzt sind etwa 11000 Kaufleute in Nischnt- 
Nowgorod eingetroffen. Nach etwa 2 Wochen wrrd 
Ministerpräsident Kokowzew in Nischni-Nowgorod 
erwartet.

( K o n k u r s  d e r  F i r m a  S c h r i e b e n  
u. C.) Die Versammlung der Filialisten der 
insolventen Weinfirma Schlieben u. Lo. in Berlin 
hatte den Vertreterausschuß beauftragt, mit allen 
M itteln auf die Eröffnung des Konkurses hinzu­
arbeiten. Der Ausschutz, unter Führung des Rechts- 
anw alts Krcmp. ist bereits beim Koykursgerichr

berg eröffnet worden. Zum Konkursverwalter 
wurde der ,Verwalter A. Belter, Berlin 30, 
Haberlandstraße 3, ernannt. Forderungen sind bis 
2. September anzumelden. Die erste GläuLigerver- 
sammlung findet am 27. August, vormittags 10, Uhr 
statt. Es wird jedoch infolge der wenig übersicht­
lichen Verhältnisse dem Verwalter bis dahin kaum 
möglich sein, Bericht zu erstatten. Die ElauLiger- 
versammlung, die der Konkurseröffnung voraus­
ging, währte 1̂ /2 Stunden und verlief recht bewegt. 
Die Ansprüche der Filialisten als Angestellten gelten 
als bevorrechtigt. Viele dieser Leute sind ruiniert; 
sie haben sich von Verwandten daher Geld geliehen, 
um zu dem Kostenvorschub beizusteuern. Wie übrr-

n Kottbus noch ern 
oll. Den ersten Kon

gens verlautet, befindet sich in 
Weinlager, das pfandfrei sein so) 
kursantrag des Inhabers Schlieben hatte 'das Ge­
richt mangels Masse abgelehnt und die Konkurs­
eröffnung von der Zahlung eines Kostenvorschusses 
in Höhe von 5000 Mark abhängig gemacht. Der 
Ausschuß suchte nun Sonnabend den Konkurscichter 
davon zu überzeugen, daß die Verpfändung eines 
großen Teils des W arenlagers an den Echaafs- 
hausenschen Bankverein nicht zu Recht bestehe, da 
der Bankverein im Augenblick der Verpfändung 
die Zahlungsunfähigkeit bereits kannte. Rechtsan- 
walt Kremp wies weiter darauf hin, daß die Aus­
stellung eines S tatus schon wegen der unordentlich 
geführten Bücher zunächst unmöglich sei, und daß 
die Interessen der Filialisten, insbesondere wegen 
ihrer rückständigen Gehaltsforderungen, am besten 
innerhalb des Konkursverfahrens wahrgenommen 
werden könnten.

(Ein i nt eres sant er  Mi l l i o n e n -  
p r o z e ß )  gelangt, der deutschen „S t. Peters­
burger Zeitung" zufolge im kommenden Herbst im
Kownoschen Bezirksgericht zur Verhandlung. Die 
Söhne des verstorbenen Libauschen Polizeibea 
Podbereski, von denen einer in Lodz und der andere
in Libau in der Reichsbank angestellt sind, haben 
von ihrem Vater u. a. einen Prozeß geerbt, den 
die Familie Podbereski bereits seit dem Jahrs 1822 
um den Nachlaß des in jenem Jah re  verstorbenen 
Grafen S tan islaus Manusi m it dem Grafen P later 
führt. Der strittige Nachlaß, der aus den in den 
Gouvernements Kowno und W ilna und in Zartum 
Polen belegenen Gütern Velmont, Lods, Bogin, 
Schagarino, Lowsk, Zeniouka und Schebrow besteht 
und einen Wert von ca. 4 Millionen Rubel dar­
stellt, befindet sich gegenwärtig im Besitze des Grafen 
^elir Platek und der französischen Bürgerin Marie

ulten. die die Güter und den Prozeß um sie 
wiederum von ihren Vorfahren geerbt haben. Das 
Geschlecht derer von Podbereski stammt, wie aus 
dem Ukas des Herolddepartements des dirigieren­
den Senats vödr 28. März 1878 hervorgeht, von dem 
urkundlich unterm 25. Ju n i 1545 erwähnte Jane 
M artins Sohn Ssamson-Podbereski ab, dessen Nach­
kommen erst vor zirka 150 Jahren den ihnen zu­
kommenden Titel der Fürsten Druski abgelegt haben, 
welche letztere wiederum direkte Nachkommen der 
russischen Teiljürsten von W ladimir und Galitsch, 
d'e bekanntlich dem Stamme Rjuriks angehörten, 
sind. Die Podbereski erheben Ansprüche auf die 
Güter des im Jahre 1822 kinderlos verstorbenen 
Grafen S tan islaus Manusi, weil diese Erbbesitz 
ihrer Familie sein sollen, und daher nach dem Er-

Gedankensplitter.
In  Erinnerung nur zu schweben 
Wie im Wind ein welkes Blatt, 
Hüte dich! Nur das heißt Leben, 
"" - -  - Morge'rWenn dein Heut ein Morgen hat.

Weil wir zu sehnlich dachten an den andern.

Standesamt Thor«.
Bom  27. J u li bis einschl. 2. August 1913 sind gemeldet:
G eburten: 1. Gerichtsdiener Friedrich Rosenfeld, T.

2. unehel. T . 3. Lehrer Karl Sich, S .  4. Schiffseigner 
Joseph W isniewski. T . 5. Bauarbeiter W aldemar Kremln, T. 
6. unehel. S .  7. Prokurist Walter Spriegel, T. 8. Arbeiter 
Johann Siodelski, S .  9. Arbeiter Franz Wardalinekt, T  
iO. Oberpostschaffner Ju lian  Szarafinski, S .  11. Malergehilfe 
Thom as Chojnacki, S .  12. Telegraphendirektor Fritz Datow, 
S .  13. Arbeiter Thom as Ruminski, S .  14. Kaufmann Erich 
Richter, T . 15. Feldwebel im In f.-R egt. Nr. 61 Georg Hoff' 
mann, T . 16. Fußgendarmerie-Wachtmeister Leo Steffen in 
Kallweitjchen, S .  17. Arbeiter Jakob Murawski, T  
18. Kaufmann Friedrich Hecktor, T.

A u fg eb ote: 1. Bücher-Revisor Richard Krause und Augusü 
Riechert-Stewken. 2. Schuhmacher Johann Makowski und 
Hedwig Baranowski-Königl. Neudorf. 3. Schriftsetzer Rudolf 
Schulz und Marie Dobrzenski, beide B erlin . 4. Glasergeselle 
Christlieb Aschmann und Emilie Farchmin, beide Danzigr 
Langfuhr. 5. Musiker Johann Giese-Frankfurt am M ain und 
M aria Schipke. 6. Landwirt Max Frase-Nosenau und Witwe 
Elsa Krampitz, geb. Boelke-Kokotzko.

Eheschließungen: 1. Vizefeldwebel im Fußartillerie-Negk 
Nr. 11 Gustav Krautzig mit Grete Luckenbach. 2. Unterzehl. 
meister im In f.-R eg t. 148 P a u l Brunk mit Rosalie Hyzorek, 
beide Bromberg.

S terb e fä lle : 1. frühere Köchin, jetzt Nentenempfyngerin- 
Susanna Kloster, 75 I .  2. Steinsetzer Johann Donderski, 53 I .
3. Unteroffizier beim Bezirkskommando Thorn Erwin Groß- 
mann, 21'/g I .  4. Besitzer Hermann Bartlewskl, 62 Z, 
5. Hedwig P rill, ohne Beruf, 25 I .  6. Kausmannsfrati 
M arie Kaczmarek, geb. Katrynski, 26 I .  7. M arie Murmo-tz? 
1',^ Stunde. 8. Tischler Karl Lange, 70 I .
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äo.«L80i,in. 7 8 12, 5 96 äo.ttLrr. 8«. 7 24 220 00 b
6söppin.V/X. 7 11 191.5056 äo.LlsklUsX. 7 10 ,56.601)6
X.üutmsnn« 7 3 ,1800i>6 äo.M If.Inä. 7 4 S8256
ttroosM-LO 7 7 91.756 äo. äo. XiXw. 7 12 ,88  00b6
ttLZon.Ouee. 7 0 8>svovX«tvv. 12 189 00!)6
ttLllosviio«. 7 30 370 0056 ä. 0. ttioäol 7 12K 3 25 00 6
ttälse-IOsäb 7 0 145 5 06 ttombvii ttütt 7 10 154 00b
tt8t.KsII0LlI. 7 6 100.756 kooontt, kttr. 7 20 277 50«
ttsnnov. 8ou 7 0 48.0056 8oz>u.8snX. 7 3 9350b

äo. «L8vt». 7 14 299.75K6 äo. 7-ueXss 0 0 ,22  4056
ttLsd.V/isnO. 7 6 149 25b iivtk, ksäo 7 0 ,3 .1 0 6
ttLr-XoN 8soX 7 S SS 00« ttüteoss /̂X. 7 ,SK 187.0016
äo.8w.3t.-?s 7 12k 171 006 LsolieLSt, 7 7 12 149 758
ttsspvn.8ed. 7 9 1S0.00K6 öaneosü. «. 0 10 ,99.0056
ttsstm.Usek. 7 5 139 756 Lrsotti . . . 7 10 ,28  0056
ttLsposkissn 7 12 ,65  75b 8okssine. - 7 13 2 ,9  006
ttoinl.s!,m.L. 7 10 13, SOb 8o!»!.sl.u0rs 7 10 1 7 4 ,0 '6
ttommoasOm 7 7 ,22  69k 8ek!.!>stl.7m 7 9 ,45  756
ttosbsLNä V/. 0 9 ,59  75l,6 tt.8oi,ns>äos 7 7 ,49  506
HofMLMttN.. 7 7 ,41?üvü Lokomdvse. L- 10 250 5 00

8otioonine . 6 9 ,2 4  0 0 6
LekuoXott kt S 8 ,ö ,.3 0 b
LiomsnrOl.l 7 ,ö 222 00ng
Liom.L ttlsX. 6 ,2 2 ,6 .75b
8iomonsk!.8 0 6K ,17 9 0 6
Limoniur 011 / 6 97 5 0 6
8pnn lionnss 7 7 ,03  5 0 6
8outl,MtXfi- 7 5 1,7.60b
LpnIbsnXXO 0 23 445.006
Ztsätdvse.tt 7 4 ,09  758
8lst,ILUöiXs 7 4 ,7025bS
8tsrrf.6b.f. 7 9 ,36.0056
8tot1.VulXLN 7 6 ,29  003
8töksL6o Xz 7 12 ,57.5056
LtollmoXVX. 7 6 1,5.0056
8toIb.rinX-X 7 10 ,30.i'0b
8ttLl8Lp>SIX 7 8 ,35  6 06
irooxionbse 7 8 ,,9Ü0«)6
löl. 8osiinok 7 8 ,6 9 5 0 6
loltoiv- Xsn. tto. 2 9 7 5 6
I>ssL X.-O.. 6 0 88 75b
ss. Oi-ossoli. 7 0 76.006
äo.tt.8ot»önn 7 0 67.056
äo.tt LotOsst fsv. 8 , 0 06
äo Sslttsäost 7 0 19875n0
äo.äo.80ä«v. fsv. 0056
Iouton.«iob 7 7K , 2 , Z 0 6
siisIskioLtp 7 20 222 0956
5s.7tiomso. 7 3 72.256
ssLodend.7. 7 12 ,24  806
UnionSsue. 7 0 7 9 7 5 6
U.ä.l.ikiä. 8v. 7 10 ,49  75^6
Vrsrin.k'Lp 7 10 138 0 96
V.ksl.fsXt.O. 7 9 126 256
äo.OSInkilv.p 7 20 3337SK6
äo.«östoI-U 7 0 77.006
äo. «stattn. 0 11 , 4 9 ,0 6
äo. ttioXslv. 7 ,8 265 7556
äo.7vponL1V 7 12 ,72  5056
VivtvsiLfsds 0 7 92.256
Voesllol.O«. 0 13 ,79  0056
Voe1i.«r§et> 7 30 398 00b
V05W0I,«.?.0. 7 18 2 ,5  7556
Wsnäösosf 0 27 402001)6
^osSvWzsf 4 11 ,69  0856
//ostosoßin. 7 13. ,8 6  2 56
äo.sts.-XXt. 7 4K 98.256

V!/»stfLl.6om 7 5 ,0 7 .00 6
Visstt.vs.lnä 7 SK ,65  506

äo. Xupkss 7 6 ,03  756
äo. Llsbl«. 7 0 4 , 00b6
äo. Kä.X.O. tte 575 00 b

M Xine? .6. 7 S 84 006
V/isILttsätm S 6 ,09  00b6
X/iIXoOssom ck 6 9300b
VMt. Ousert. 7 12 ,93 9 0b
äo. LtLklshs. 7 0 ,33  80bO
V,soäo «ö!r. S 4K 70 506
LsvtiLuXsd. 7 3 ,0 4  0056
/vitros«8ek 7 20 312 0056
rollst M1ät> 7 15 220.006

HevkzeljMe
Xmst.- tttt 8 7.
8süss. u.X 
Xoponkz. 
l.is§rdon 
konSon 

So. . . 
«sSs.u.8. 
ttauvvsX 
f-s i,  . 
Wion . . 
8vtmoir . 
8tovXklm 
iwl flrtrs  
f«ws,bc. 
Wrssok. .

8 7.
9 7. 
14 7. 
vistr 
6 7. 
14 7. 
vistr 
8 7.
8 7.
6 7. 
107.10 7̂ 
6 7.
8 7.

166.25K6
S0.50b6

112 66b

r0.46d
L6.43K6
74.80d8

426o8
81.0256

84.558
86.856

5k 112.65b
78.866

215.60b
215.66b

Kolli. M e l .  Srnxkrolea

es
2.»

Zs
3

a

2
L

§

s2»

2 . 5

Z s

kZ

KZ

n s

§
S

»

Z

Z»

Lovosa'-n» o 
20-fsL»>X»-8tüoXa. 
tt.ttvsr.OolSplOOtt. 
XmasiXrn. ttotsn. . 
krizl. 8snXnotan 11.. 
flLnr.ZsnXn. lOOtt. 
Oszt. ttoton 100 Xs. 
8-irr. Kolon 100 9. 
So. Loll-Xv». XI.

26.4,5b  
1S.2SK 

215.45b 
419K6  

26.43516 «1 60b6 
84 65dS 

L,4 65b 
321.66b

Pslizeililhe Btkanilti»llchN8.
Nachstehende

„Polizei-verordnung
betreffend Ergänzung der Negierungs- 
Polizet-Verordnung vom 3. Januar 
1907, betreffend die m it Maschinen 
betriebenen Straßenbahnen (städtische 
Straßenbahnen und diesen ähnliche 
Kleinbahnen) des Regierungsbezirks 
Marienwerder, und Aushebung der 
Krels-Polizei-Verordnung vom 21. 
Oktober 1899 und der Regierungs- 
Polizel-Verordnung vom 9. Februar 
1904 über den Betrieb der elektri­
schen Straßenbahn in  Thorn und 
M ocker w ird fü r den Umfang des 
Regierungsbezirks Marienwerder fo l­
gende Polizei-Verordnung erlassen:

8 1 -
I n  8 6, Z iffe r 1, der Regierungs- 

Polizei-Verordnung vom 3. Januar 
7907 w ird hinter „P la ttenfo rm - 
brüstungen" eingeschoben: „DaS
Sitzen und Stehen anf den T r itt-  
stnfen ist verboten".

8 2.
A ls  Z iffe r 3 zu § 6 a. a. O. w ird 

eingeschoben: „Das Auf- und Ab­
springen während der F ah rt ist 
verboten".

8 3.
Z u  A 7 a. a. O. w ird  als Abs. 2 

eingeschoben: „Damen, deren Hüte 
durch hervorstehende ungeschützte 
Hutnadeln befestigt sind, find von 
der F ah rt auszuschließen".

Z u  Z 8 a. a. O. w ird als Abs. 2 
eingeschoben: „D as Ausspucken in  
den W agen ist verboten".

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen diese 

Bestimmungen werden gemäß Z 14 
der genannten Regierungs - P o lize i. 
Verordnung vom 3. Januar 1907 
bestraft. 8 6.

Die Kreis-Polizei-Verordnung vom 
21. Oktober 1899 und die Regie- 
rungspolizeiverordnung vom 9. Fe­
bruar 1904 über den Betrieb der 
elektrischen Straßenbahn in Thorn 
und Mocker werden aufgehoben.

8 7-
Diese Polizei-Verordnung tr it t  m it 

dem Tage ihrer Verkündigung in- 
krast.

Marienwerder den 15. J u l i  1913.
Der Regierungr-prSfi-ent.

wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht.

Thorn den 2. August 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

bin Handwagen.
für Möbeltransport oder als Obstwagen 
geeignet, gebraucht, zu verkaufen, dazu 
eine Hobelbank,

Mellienstr. 100. Tischlerei.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  den ö s tlich e n  P r o v i n z e n .

(Nachdruck verboten.)

Nam» und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
be-w.Grundbuchbezeichnung

Westpreußen.

Fr. F . Iakubowski, Lonskipietz 
Fr. M . Ficht, Danzig 
F. Kühn, Ehl., Conradswalde 
I .  Herzberg. Ehl. (^.), Ostrow 
I .  Beyer, Michelau 
Frl. O. Kirscht, Buchenhagen 
F. Skiderski, Ehl.(^), Unterschoß 
H. Rauch, Bielsk 
Fr. A. Kämmst!, Schöneck 
E. Bethke. E h l. Kölpin 
K. Gabowski, Ehl., Schwetz

Ostpreußen.
F. Zimmermann. Ehl.,

Königsdorf 
C. Subroweit, Ehl., Trappönen 
I .  Walter, Ehl. (^), Widminnen 
Fr. M . Drews, Gr. Potauern 
Fr. M . Madeya u. Mtg..

Moldken
Ww. E. Kobuttis, Jodekrandt 
Eh. Mattulat, Ehl., Drescher! 
K. Stryewski. Ehl., Rosinsko 
A. Surrey, Äl. Äleeberg 
M . Rettig, Schuttschen 
F . Dembowski, Ehl., Dembowitz 
F. Bruderek, Ehl., Königshöhe

Posen.
I .  Haase, Ehl. (^), Krotosä 
Fr. I .  Ziemska, Kleinlinde 
Th. Kowalski, Ehl., Dolzig 
A. Zmudjinski, Ehl.,

Walentins,
I .  Baranski, Mittelwalde 
E. Masur, Ehl., Lissa 
M . Czajka, Duschnik 
I .  Kaminski, Exiu 
I.Zdzieblinski. Ehl.,Schadlou 
Z. Nojna, Ostrowo 
A. Saloch, Ehl., Wollstein 
W w. M . Specht u. Mtg.,

Romansk
A. Dubielewski, Jaruschin
E. Hartwig, Palsch
A. Mielcuszny, Duschno 
I .  Gierlinski, Ehl., Opalenltza

Pom m ern.
F. Dahlheim, Käslin 
3 . Tegge, Zirkow
I .  Kiesow, Franzburg 
R. Wurch, Ehl., Luggewiese 
O. Boese, Rügenwaldermünde 
F. Iahreis, Ehl., Belgard 
Fr. C. Schwaritzkopf u. Mtg., 

Daber
Fr. A. Weinberg, Neustettin 

„ „ „ Landungen

Zuständiges
Amts-
gericht

V  er stet- 
gerungs- 
Termin

Größe d. 
Grund­
stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

GeSüut»,.
steuer-

NUtzUNgS'
wert

Neumark 18. 8. 10 3.3308 3,72 20
Schwetz 18. 5. 9 14,97 48,57 771

20. 8. v 0,2230 0,15 40
Danzig 20. 8. 10 0,0138 — 1S30
Stuhm 18. 8. 11 4.1404 22,77 45

Neumark 14. 8 . 10 9,2625 26,97 60
Strasburg 23. 8. 10 0.3770 7,98 360

22. 8. 9 0,3254 1.92 —
Mewe 18. 8. 10 0,0690 — 1350
Thorn 2l .  8. 10 11,2810 116.31 1S5

Schöneck 22. 6. 10 — — 496
Flatow 26. 8. 12 205.7420 1303.23 729
Schwetz 22. 3. 8 0,0710 — 1944

22. 8. 11 0,1690 S,40 —
22. 8. SV, 0,0480 1091

Mehrungen 22. 8. 10 4.0880 16,74 36
Wischwill 20. 8. 10 3.3662 31,92 —

Lötzen 22. 8. 11 0,1080 0,57 456
Gerdauen 18. 8. 10 13.3722 98,07 75

Neidenburg 23. 8. 10 0,1720 0,60 _
Heydekrug 20. 8. 10 ") > — —

S->mch-w°Id. 21. 8 . 10 0.7746 3,69 18
18. 8. 11 36,81

Allenstem 21. 8. 10 17.9830 74,57 10S
Neidenburg 22. 8. 16 9,6330 29,64 324

20. 8. 10 0,5910 1,26 24
Rhein 20. 8. 9 21,8170 140,37 105

Sensburg 23. 8. 10 15,9790 79.71 —
Osterode 20. 8 . 10 *) —

Krotoschin 19. 8. 10 0,0136 888
Schrimin 21. 8. 10 6,9780 10,95 —

" l9. 8. 10 0.0197 — 180

Hohensalza 18. 8 . 10
Znin 23. 8. 10 0.6690 5.31 18
Lissa 23. 8. 10 1215

Samter 22. 8. 10 53,4810 606,12 240
Exin 21. 8. 10 0.23 2,88

Hohensalza 22. 8. 10 2,6669 21,06
Ostrowo 21. 8. 9 0,0807 3964
Wollstein 19. 8. 9 0,0254 - 1348

Czarnikau 23. 8 . 10 8,2350 82,53 75
Bromberg 18. 8 . 19t/, 23.8338 165.09 105

22. 8. 10t/, 0,7080 3.06 36
Tremessen 23. 8. 19 51,3348 479.61 219

Grätz 22. 8. 9 0,3178 4,93 —

Köslin 23. 8 . 10 0,0539 1590
Bergen a.R. 2 !. 8. 16 1,0034 22,53 50
Franzburg 23. 8 . 10 Anteile — 500
Lauenburg 16. 8. 9 3,9890 13.36 210
Rügenwalde 22. 8. 10 0,1990 9,78 519

Belgard 18. 8. 11 0,0746 — 1225

Naugard 18. 8. 10 0,2120 — 341
Neustettin 20. 8. 11 *) — —

„ 20. 8. 11 *) — —

*) Mehrere Grundstücke. 
* *  (Neuer Termin.

Z u r  Reisezeit
empfehlen wir in unserer einbruchs- und 
feuersicheren

L t s S M Z m m S r

Kchrankfächer (Safes)
auf beliebige Zeit von 3 Mark jährlich 
aufwärts und übernehmen die

M eW rim  «m SildeMm !l
zu -näßigen Preisen.
Ostbank für Handel und Gewerbe

Zweigniederlassung T h o rn .
k v r n r u k  1 2 S , k rü c k C G n s rr . 2 3 ,

d a u s i i  >vL11,
IvLllItz UQ561' sUdei-Si-ameL

„ O v a r d io r o - v n e k "
(§S86t2l. Kresed.).

Lrsats kür Doppelpappdaeli unä Lolr^emeutäaeli. 
erkoräert kecker Vvernnstrieü noeü IInterda1tun§.

^roZpelvts iin ä  iro8terikr6L.

KrNilmtzr "  lim ä m .
V srtrv tsr su sllsu k lS trv» gssirekt.

8 0 8 8
Unseren Abnehmern empfehlen wir, sich jetzt bereits mit Koks 

für den kommenden Winter zu versehen.

_____________  S ssn ls rks  HHsrn

Haararbeiten
alle Hilfsmittel zur mod. Frisur: 
Zöpfe, Locken, Unterlagen rc.. kosm. 
Präparate, Haarfarben, Toilette­

artikel.
I I I .  Katalog gratis und frei.

jeder Größe und Gestelle 
liefert billigst

Mio,
Thorn,

Brombergerstraße 110.

e . K -N W  M I
Thor»,

Brückenstraße 39, Telephon 571.

Sämtliche

werden sauber, schnell und billig ausgeführt. 
^V.ReLnrslLl.Schuhm acherm eistOr,

Marienstr. 5.

W in k ls g a n i»
k ü r uuck

V r '« « 8 v i» , so>vi6

e w x k ie k lt  in  je ä e r  ^ . r t

l8 v r » I » » r ä  D e l s v r
IR o l l  iL e K S i s t s t r .

X ^ u s t u s  V 7 s . 1 U s ^

SAKsNeil - RG
lüttheii.

pro Pfund 80 Pfennig,

BriiGWrWe« I,,
pro Pfund 60 Pfennig,

BriiWeWllAn II.
pro Pfund 50 Pfennig 

empfiehlt in stets bester und frischer 
Qualität

SvrrmLnn Uromas,
königl. preuß. und kaiserl. österretch. Hos- 

lleferant.
Hauptgeschäft: NeustSdtischer Markt 4. 

Filiale: Breitestraße 18.

Goldfische
billigst SchMerstrak-

ert. engl. und franz. Unterricht. Zu erst. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Schlafstelle
zu vermieten Seglerstr. 16. Hof, 2 Tr.

auf sichere Hypothek mit 6 Prozent Der- 
zinsung auf ein Wohnhaus in der Brom- 
berger Vorstadt bald oder später gesucht.

Angebote unter „W ohnhaus" an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

schweres Modell, 300 wrn Kanal­
breite. Unter voller Garantie, da 
vollständig ausrepariert, sofort ver­

käuflich.

U M !  Imlu,
Darrzig V .  — Grauden-.


